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Politiſche Mittheilungen.
Nach den (auch von uns mitgetheilten) Auslaſſungen

der „Köln. Ztg.“ wäre, ſo wird der „Frankf. Ztg.“
aus Rom geſchrieben, kurz geſagt, das Ziel des
Papſtes, an die Stelle des italieniſchen Garantie-
geſetzes eine Art Garantie der Mächte treten zu
laſſen, ſo daß das Papſtthum aus der Souveränetät
Italiens heraus und gleichberechtigt neben dieſelbe geſtellt
würde. Deutſchland hätte die Sache anzuregen und zu
vermitteln. Rein theoretiſch angeſchaut, läßt ſich gegen
den Vorſchlag nichts Triftiges einwenden; in der Praxis
aber ſtößt er auf zwei Hinderniſſe, die wir für unüber-
ſteiglich halten. Das erſte iſt der Jrrthum, daß die
Stellung des Papſtes durch eine internationale Garantie
beſſer würde, als ſie es bei der italieniſchen Garantie iſt.
Abgeſehen davon, daß hinter einer Garantie der Mächte
keine Kanonen ſtehen, würde ſie den Papſt nicht vor dem
ſchützen können, was er ſo ſehr beklagt: antiklerikale
Agitationen, Verſammlungen, Reſolutionen, Drohungen
und Zeitungsartikel. Daß im vorigen Spätjahr in
Bologna das Bild des Papſtes verbrannt wurde was
ihn ſo ſehr empörte, daß er ſich mit ſeinen Klagen an
alle Mächte wandte das hätte auch die internationale
Garantie nicht verhindert. Das zweite Hinderniß iſt, daß
es eine ſtarke Zumuthung an Jtalien iſt, auf ſeinem Ge-
biete eine exterritoriale Macht errichten zu laſſen, deren
Unabhängigkeit nicht der Garantie der Landeshoheit,

ſondern derjenigen des Auslandes unterworfen wäre.
Jeder Staat, der auf ſeine Souveränetät hält, würde
dieſe Zumuthung zurückweiſen. Die Jtaliener laſſen ſie
ſich vielleicht gefallen, aber jedenfalls nur unter der einen
Bedingung daß das Papſtthum feierlich und ausdrücklich
auf ſeine übrige weltliche Herrſchaft, d. h. auf den bean-
ſpruchten Beſitz des Kirchenſtaates verzichte. Nur wenn
Italien ſicher iſt, daß das ſo außerhalb ſeiner Garantie geſtellte
Papſtthum weder im Stande noch gewillt iſt, ſeine Stellung
älterer zur Verwirklichung und weiter gehender Anſprüche
um Nachtheil Jtaliens zu mißbrauchen, nur dann könntentie Italiener vielleicht geneigt ſein, eine Ausſöhnung mit

dem Papſte auf der d Grundlage zu verwirk-
lichen. Jſt ein ſolcher Verzicht Roms zu erwarten Die
Geſchichte des Papſtthums ſagt dazu entſchieden Nein;
Rom hat noch gar nie einen Anſpruch feierlich und aus-
drücklich aufgegeben, namentlich nicht einen ſo wichtigen
wie den auf die weltliche Herrſchaft, den noch Syllabus
und Encyklika als unveräußerlich hingeſtellt haben und
der auf dem letzten Konzil beinahe zum Glaubensartikel
der katholiſchen Chriſtenheit aufgeſtell worden iſt. Die
Zeit iſt ſogar noch nicht einmal gekommen, wo der Papſt
ſtillſchweigend auf ſeine weltliche Herrſchaft verzichten
könnte. Es iſt richtig, daß Leo III. immer nur von
der Beſſerung ſeiner Lage, niemals von der weltlichen
Herrſchaft ſpricht. Aber mit dem blogzen Schweigen kann
und wird ſich Jtalien nicht zufrieden geben; ſoll es
Garantien geben und Andere in ſein Gebiet hinein
a laſſen, ſo muß es ſelbſt auch Garantien haben.

as hat auch Minghetti anerkannt, indem er im Anſchluß
an den vorhin von ihm citirten Satz feſtſtellte, die Vor
bedingung aller Ausſöhnung mit dem Papſte ſei der Ver

auf die weltliche Herrſchaft. Wir trauen dem Fürſten
ismarck viel zu und haben ihn ſchon Dinge vollbringen

fehen, die wir vorher nicht für möglich gehalten hätten,
z. B. daß er den römiſchen Papſt zur Einmiſchung in die
inneren Angelegenheiten Deutſchlands bewo Aber wir trauen
ihm doch nicht zu, daß er das Papſtthum zum förmlichen
Verzicht auf die weltliche Herrſchaft bewegen kann. Ohne
dieſen iſt aber eine Verſöhnung unmöglich, eine Ver
mittelung ſomit ausſichtslos“.

*Sieben und ſieben iſt r HerrHobrecht hat vor den Nationalliberalen in Frank-
furt a. O. geſprochen. Aus ſeiner Rede geben wir
folgende Stellen wieder:

„Es ſind nicht beliebige ſieben Jahre, die vor
uns liegen. Es handelt ſich da um die Jahre
1890, 91, 92, 93. Man braucht ſich dieſe Jahreszahlen
nur zu vergegenwärtigen, ſo ſteigen, auch ungerufen,
dunkle Schatten herauf; die Gedenktage der fran
zöſiſchen Revolution, als die Maſſenaufgebote des
erregten Volks ſich nach dem Rhein und über den Rhein
in unſere deutſchen Gauen ergoſſen. Jch glaube wohl,
daß in dieſem Augenblick die große Mehrzahl der Be
wohner Frankreichs den Krieg verabſcheut. Der Wider-
ſtand aber, den ſie einer kriegsluſtigen, herrſchſüchtigenPartei zu leiſten vermögen, wird W die härteſte Probe

geſtellt werden, wenn jeder Monat, jeder Tag von ſelbſt
Erinnerungen bringt an die glorioſen Eroberungszüge derVorfahren. Die Demagogen von Paris müſſen eine
außerordentliche Enthaltſamkeit entwickeln, wenn ſie die
Gelegenheit, ihre Zuhörer zu wildem Fanatismus zu ent-
flammen, ungenutzt laſſen ſollen. Jm Laufe des Jahres
1889 müßten wir, wenn die Majorität des Reichstages
ihre Abſicht durchgeſetzt hätte, von Neuem über die Stärkeunſeres Heeres geſehuche Beſtimmung treffen. Jm Jahre

1889 ſoll die Weltausſtellung in Paris ſtattfinden. Feſte
und Reden zur Feier der allgemeinen Völkerverbrüderung
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werden nicht fehlen. Sollen wir dann unter dem Ein
drucke ſolcher Demonſtrationen unſere Heeresſtärke herab-
ſetzen Oder ſollen unſere Regierungen dann gerade, wenn
der ganze Himmel voll Friedensſchalmeien hängt, ge-
wungen ſein, ſolche parlamentariſche Kämpfe, wie wirſie eben erlebt haben, herbeizuführen, um unſere Rüſtung

für die kommenden gefahrvollen Jahre unverſehrt zu er
halten Sollen ſie gezwungen ſein zu peinlichen Er-
örterungen über die Kriegsſtärke und die möglichen Ab
ſichten unſerer Nachbarn, während vielleicht in der That
die Keime eines geſunden friedlichen Verhältniſſes ſich zu
entwickeln beginnen

Nein! wenn unter allen Umſtänden die häufige
Wiederholung der Debatten über Rekrutenzahl und Dienſt-
eit dem Charakter unſerer Heereseinrichtung widerſreitet, ſo haben wir gewiß für die jetzt vor uns liegenden

ſieben Jahre doppelte Urſache alles zu vermeiden, was unſere
Bereitſchaft zum Kriege ſtören könnte. Und ich habe
Jhnen nur von der Gefahr nach der einen Seite hin ge-
ſprochen. Eine andere Gefahr liegt uns hier in den öſt
lichen Provinzen noch näher, die ich Jhnen nicht auszu
malen brauche; die nihiliſtiſche und panſlawiſtiſche Be
wegung in Rußland. Das ſind nun einmal die Be
dingungen, unter denen wir leben. Jn dem feſten Gefüge
unſerer Arme liegt unſere Sicherheit im Falle der Noth

liegt unſere einzige Hoffnung auf Bewahrung desFriedens. Es iſt gnſere erſte Pflicht, an dieſem Grund

pfeiler unſerer nationalen Exiſtenz nicht rütteln zu laſſen.
Darum haben wir Männer zu wählen, welche die ge
forderte Heeresſtärke, wie bisher, auf einen ſiebenjährigen
Zeitraum bewilligen wollen. Das iſt unſere nächſte Auf-
gabe; hier handelt es ſich um eine Frage, die hoch über
jedem ParteiJntereſſe ſteht.

Ueber den jetzt häufig genannten päpſtlichen Nuntius
zu München wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Nuntius di
Pietro, hat ſich während ſeines fünfjährigen Aufenthaltes in
München wohlverdiente Sympathien erworben, ohne jedoch in
dem Grade hier heimiſch zu werden, wie vor ihm Maſella, Ron
cetti oder Parnaſſi. Noch heute iſt bei der großen Zurückge-
r ſeines Lebens die Zahl derjenigen, die ihn näher kennen
gelernt haben. ſehr gering. Von den bekannteren Centrums
männern ſcheinen blos Rittler und Graf Preyſing mit ihm he-
freundet zu ſein. Von den Führern des Centr ms kennt der
Nuntius, wie er ſelbſt einmal bemerkt haben ſoll, blos den Frei-
herrn v. Franckenſtein, nicht aber Windthorſt. Zu der Ab-

7 ſeines Lebens mag wohl ein wenig auch die
Schwierigkeit der deutſchen Sprache beigetragen haben, wie er

ſich denn z. B. mit dem hieſigen Erzbiſchof in Lateiniſch zu unter
halten pflegt. Und wenn der Nuntius ſchon für gewöhnlich ſeine
Wohnung in der Promenadenſtraße blos im dichtgeſchloſſenen
Wagen zu verlaſſen pflegt, um abſeits der Stadt in den oberen
JſarAnlagen einen kleinen Spaziergang zu machen. ſo hat er
ſich erſt recht in den letzten Wochen von jeder Geſelligkeit und
Oeffentlichkeit zurückgezogen, und zwar, wie man ſagt, um der
Peinlichkeit des Gefragtwerdens über das von Baron Francken
ſtein und Konſorten unterſchlagene Schriftſtück zu entgehen.“

Großbritannien. Das engliſche Miniſterium
hat einen kleinen Erfolg errungen. Bei der Fortſetzung
der Adreßdebatte lehnte das Unterhaus das von Parnell
eingebrachte Amendement, betreffend die Reformen derGeſete in Jrland mit 352 gegen 246 Stimmen ab und

vertagte ſodann die Weiterberathung der Adreſſe.
Nach einem amtlichen Ausweis wurden in Jrland

im dritten Quartal des verfloſſenen Jahres 1084 Familien,
5685 Perſonen zählend, aus gewieſen.

Jtalien. Die Cigarrentaſchen der Königin.
Margherita, die Königin von Jtalien, hat die Abſicht aus
geſprochen, all' jenen Soldaten, welche ſich nach Afrika
einſchiffen, ein Andenken mitzugeben. Die hohe Frau hat
bei einem Lederfabrikanten eine entſprechende Anzahl von
großen Cigarrentaſchen beſtellt; jede derſelben trägt die
Jnſchrift: „Die Königin gedenkt Eurer!“ Jn den letzten
Tagen war die hohe Frau mit ihren Damen eifrig be-
ſchäftigt, die Taſchen mit Cigarren zu füllen. König Hum-
bert, der die Damen bei dieſer Arbeit überraſchte, meinte:
„Jch will einigen der wackeren Jungen eine kleine Ueber-
raſchung bereiten“, und ſchob hie und da unter die Cigarren
eine kleine Banknote. Königin Margherita trägt ſich mit
dem Plane, ihr Geſchenk in der Kaſerne von Piedigrotta,
wo die letzte Revue ſtattfindet, ſelbſt unter die Krieger zu
vertheilen.

Der Papſt beabſichtigt, für die in Afrika Ge-
fallenen ein Funerale in der Laterankirche feiern zu laſſen.

Die Schlacht bei Sahati. Die „Gazetta
Uffiziale“ veröffentlicht die Liſte der im Gefechte bei
Sahati (Afrika) am 25. und 26. v. M. gefallenen Offi-
ziere. Wie bekannt, hatten drei Jnfanterie-Compagnien
italieniſcher Truppen gegen eine faſt ſechsfache feindliche
Uebermacht (Abyſſinier) zu kämpfen. Auf italieniſcher
Seite wurden 24 Offiziere getödet, und zwar: 1 Oberſt-
lieutenant, 4 Hauptleute, 11 Oberlieutenants, 6 Lieutenants,
1 Regimentsarzt und 1 Oberarzt. Nur ein Hauptmann,
Namens Michelini, kam mit leichten Verwundungen davon.
Dieſer ſandte ſeiner Familie folgenden telegraphiſchen Be
richt über jenes blutige Gefecht: „Der Kamrf zwiſchen
uns und den Abvyſſiniern war ein äußerſt heftiger und
erbitterter. Wir ſchoſſen auf den Feind ſolange wir
noch Munition beſaßen. Unſere Gewehre und Mirtrail-
leuſen richteten ein gräßliches Gemetzel in den feindlichen
Truppen an, welche bald vor ſich ganze Haufen von Todten
und Verwundeten hatten. Sie ſetzten über dieſelben hin-
weg, um uns mit blanker Waffe anzugreifen; und nur
durch ihre weitaus überlegenere Zahl konnten ſie eine
Handvoll von ſonſt unbezwingbaren Helden endlich be
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ſiegen. Ras Allula zog ſich aber bald zurück, weil er ge
wahr wurde, daß die kleine Garniſon von Sahati ſich in
Bewegung ſetzte, um ihn von der Flanke her anzugreifen.“

Spanien. Ein Kinderball findet in den nächſten
Tagen am ſpaniſchen Fyfe ſtatt. Auf den Einladungen
fungirt „König Alphonſo XIII. als Hausherr.“ ie
Honneurs werden ſeine Schweſtern, die kleinen Jnfantinnen,
machen. Die Ball-Toilette des Königs beſteht aus einem
kurzen, ausgeſchnittenen Kleidchen aus echten, altſpaniſchen
Spitzen, um den Leib iſt eine Schärpe in den ſpaniſchen
Landesfarben gewunden. Die vielen Orden, welche der
König ſchon beſitzt, wird er bei dieſer Gelegenheit zum
erſten Male an einem goldenen Kettchen um den Hals
tragen. Königin Chriſtine hatte die Abſicht, den jungen
Regenten baldmöglichſt in Höschen zu kleiden, allein ein
Verſuch, den man zu dieſer Gelegenheit machte, fiel ſo
drollig aus, daß man den Plan wieder aufgab. Der
König, der bereits ſehr gut gehen kann, wird am Ein-
gange der h ſeine Gäſte empfangen, und
ihnen die Tanzordnungen, beſtehend in Bilderbüchelchen
aus Atlas, überreichen. Um den König zu dieſer Function
zu erziehen, finden täglich Generalproben ſtatt, allein die
kleine Majeſtät weigert ſich bis jetzt energiſch die nied
lichen Sächelchen herzugeben und will alle ſelbſt be-
halten.

Bulgarien. Die Pforte hat den bulgariſchen Flücht
lingen der zankowiſtiſchen Partei der Times zufolge den
Aufenthalt in Muſtafapaſcha und Adrianopel unterſagt.
Jn ganz Bulgarien werden jetzt „Vigilanz-Comits's“
ein gerichtet, welche jeden als Verbrecher und Verräther
behandeln ſollen, der von panſlaviſtiſchen Vereinen Geld
annimmt und h oder heimlich die Jntereſſen Rußlands
vertritt. Dieſe Ueberwachungsausſchüſſe, welche in den
Wirkungskreis der Gerichte eingreifen, haben einen ſehr
revolutionären Beigeſchmack und würden der bulgariſchen
Sache überall in Europa viele Sympathien rauben.

Zur Wahlbewegung.
Das Präſidium von Sachſens Militärver-

einsbund hat eine Anſprache an die dieſem Bund an
enden Vereine erlaſſen, in welcher es nach dem
pzgr. Tagebl. heißt: „Kameraden! Ganz Deutſchland

blickt auf uns und erwartet, daß alle alten Soldaten, wie
auf dem Felde der Ehre, ſo auch im gegenwärtigen
Augenblick, ihrer Pflicht er ſein werden. Fehle
daher keiner von uns an der Wahlurn wende keiner die
leider ſo oft zu hörenden Worte ein: „wegen meiner
Stimme wird es wohl fortgehen“, es kann auf eine
Stimme ankommen, es gilt, zur Ehre unſeres Bundes zu
beweiſen, daß wir uns unſerer Aufgabe als Militärvere ne
voll und ganz bewußt ſind! Wir erſuchen Sie daher,
die Kameraden Jhres Vereins zuſammen zu rufen und
aufzufordern, zu nächſter Reichstagswahl Mann für Mann
auf dem Poſten zu ſein. Geſchloſſen vor! ſei unſer Lo
ſungswort. Mit Gott für König und Vaterland, Kaiſer
und Reich.“

Die Liſte nationalliberaler Candidaten hat
bereits die Zahl 150 überſtiegen, ohne vollſtändig abge-
ſchloſſen zu ſein.

Zu der 10,000 Mark-Notiz des Hambur-
ger Correſpondenten“, berichtet das Deutſche Tgbltt.,
ſchreibt uns Herr Landtagsabgeordneter Cremer, welcher
ſich, wie wir ſchon geſtern mittheilten, auf einer Reiſe
befindet: „Die Erklärung der „Wahlvereinigung der
reichstreuen Parteien in Berlin“, die 10,000 Mark-Spende
des Herrn von Bleichröder betreffend, habe ich heute früh
im „Deutſchen Tageblatt“ geleſen. Jch halte dieſelbe für
überflüſſig. Zwar iſt die Notiz des „Hamb. Correſp.“
einigermaßen perfide, doch nicht ſo gefaßt, daß man ſie
nothwendig als beleidigend für mich aufzufaſſen hätte.
Wenn ich zurücktrete, damit dem Ausſchuß 10,000 Mark
für den Wahlfonds ausgehändigt werden, ſo folgt daraus
noch nicht, daß ich die Summe in die Taſche geſteckt habe.
Andererſeits erſcheint es mir mehr als lächerlich, daß
10,000 Mark von Bleichröder etwas ſo Bedeutendes dar
ſtellen könnten. Ein Mann, der infolge der Gründung
des Deutſchen Reiches Millionen erworben hat, ſoll ſich
doch nicht einbilden, daß er eine Großthat leiſte, wenn
er zur Sicherung und Vermehrung ſeiner Millionen lum-
pige 10,000 Mark opfert. Wenn er aber von einer der-
artigen Einbildung befangen iſt, ſo wäre es Sache der
Preſſe und nicht minder der Herren, die mit Bleichröder
dem Anſcheine nach verhandelt haben, ihm den Stand-
punkt rückhaltslos klar zu machen. Mich berührt der
ganze Klatſch nicht im mindeſten, und ſobald ſich Gele-
genheit findet, mich in Berlin über die Geſchichte öffent-
lich auszuſprechen, werde ich mit meiner Meinung nicht
zurückhalten.“

Herr Profeſſor Dr. Virchow bekannte im Bezirks-
verein Haſenhaide, daß ihm fort und fort beſonders aus
Börſenkreiſen angerathen werde, zur Wiſſenſchaft zurück
und der Politik den Rücken zu kehren, da er von der-
ſelben doch nichts verſtehe. (Wie richtig!) Ein Börſianer
habe es ihm ſogar ſchriftlich gegeben, daß es eine Schande
ſei, jetzt noch der deutſchfreiſinnigen Partei anzugehören.
Herr Profeſſor Dr. Virchow behauptet, daß Leute, von
denen derartige Aeußerungen ausgehen, krank ſein müſſen.
Natürlich! Das „ſouveräne Volk“, ſagt das „D. T.“,
iſt für den Fortſchrittler von echtem Schrot und Korn
dumm, ſobald es den Widerſtand gegen das Septennat
nicht einſieht, der deutſche Student iſt ein verkom-



mener Streber, wenn ſein patriotiſches Herz dem
ürſten Bismarck dankbar-feurig entgegenſchlägt, und der
örſianer krank, wenn er begreift, daß das Zuſam-

ren mit dem „Freiſinn“ ſchließlich ein faules Ge-
ſchäft auch für ihn bedeutet. Jndeſſen, der Tag der Ab
rechnung mit dieſem Herrn wird auch einmal kommen.

Von der Partei Windthorſt operiren zwei
Gruppen, die Richter'ſchen und die eigenen Mannſchaf-
ten des Herrn Windthorſt, bekanntlich mit der Phraſe:
ſie hätten

„jeden Mann und jeden Groſchen“
bewilligt und ſeien auch ferner dazu bereit. Die dritte
Gruppe, die Grillenbergerſche, jedoch vollzieht ihre

unter der Deviſe:
„keinen Mann und keinen Groſchen“.

Wenn aber aus zahlreichen Wahlkreiſen, für welche
Stichwahlen in Ausſicht ſtehen, bereits gemeldet worden
iſt, daß die „Deutſchfreiſinnigen“ den Sozialdemokraten

tichwahlunterſtützung verſprochen, ſo iſt, ſagt die „N.
A. Z.“ mit Recht, wohl nichts geeigneter als dieſe That-ſache, zu illuſtriren, wie ernſt die Phraſe: „jeden Mann

und jeden Groſchen“ von denen gemeint iſt, die im Schatten
derſelben zu fechten für gut finden.

Da die Bankiers in Berlin nichts mehr zum frei-
ſinnigen Wahlfonds ſpendiren wollen, hetzt Herr Richter
in ſeiner Zeitung zur Abwechslung ein bischen gegen
die Juden, ſo weit ſie ihm nicht mehr pariren wollen.
Sie ſind ihm nur noch in Gänſefüßchen „nationalgeſinnt“.
„Nationalliberale, urdeutſche und jüdiſche Wähler à la
Bleichröder wogen in ſchönſter Harmonie durcheinander
und bilden die große Partei der Geſinnungslo-
ſigkeit, aber freilich, der „nationalen“ Geſinnungs-
loſigkeit.“ So ſchreibt die Freiſinnige Zeitung. Nun
wiſſen die Juden, wie lange und unter welcher Bedingung
Richter und Conſorten ihre Freunde ſind. Sie ſind geſinnungslos, ſobald ſie ſeine Maxime „Haltet die Taſchen
zu“ gegen ihn ſelber bethätigen.“

Der liberale Wahlverein in Halle und dem
Saalkreis hatte am Sonnabend und Sonntag in Cönnern
und Löbejün zwei Wählerverſammlungen anberaumt, in denen
der von ihm aufgeſtellte Reichstagskandidat, Hr. Dr. Alexander
Meyer zu den erſchienenen Wählern ſprach. Den Vorſitz in
beiden Verſammlungen, die zahlreich von Wählern, meiſt der
freiſinnigen Richtung huldigend, beſucht waren, führte Hr. Kauf-
mann Carl Meyer-Halle, der ſolche mit einer Anſprache er-
öffnete. Nach Bildung des Bureaus hielt dann Herr Dr.
Alexander Meyer ſeine längere Wahlrede.

Sondershauſen, 13. Februar. Die Sozialdemo-
kraten des hieſigen Fürſtenthums, die in Arnſtadt ihre Cen-
tralſtelle haben, ſcheinen ihre Thätigkeit für die bevorſtehende
Reichstagswahl bis zur letzten Woche aufgeſchoben zu haben.
Geſtern haben ſie ſich in der Unterherrſchaft zuerſt bemerklich

emacht, ſind aber, Dank der Umſicht regierungsfreundlicher
erſonen bald kalt geſtellt, reſp. wieder nach Arnſtadt zurückge-

ſchickt worden. Drei Sozialiſten, die in den Dörfern um Sonders-
hauſen Lokalkenntniß haben dürften, waren Abends 10 Uhr mit dem
letzten Zuge von Arnſtadt hier eingetroffen und nach dem 2 Stun-
den entfernten Dorfe Badra gewandert, hatten dort Nachtquartier
enommen und morgens in aller Früh Wahlflugblätter und

ahlzettel im Dorfe, und zwar zumeiſt nur in ärmlichen Häuſern
vertheilt. Von da waren ſie nach Bandeleben und Haſelbich
u gleichem Zwecke gegangen. Wie weit es ihnen da gelungen,

chriften zu verbreiten, kann ich nicht ſagen. Daß aber viele der
ſelben konfiszirt wurden, ſteht feſt. Das Wahlflugblatt hat ganz
den Jnhalt der bekannten freiſinnigen Aufrufe, die Kriegsge-
fahr als Nebenſache, die Monopolfrage dagegen als Schreckens-
geſpenſt hinſtellend. Unterſchrieben iſt das betr. Blatt von
einem Arnſtädter Sozialiſten, gedruckt iſt es in München, und
der Wahlzettel trägt den Namen Viereck, deſſelben Agitators,
der ſchon bei der letzten Reichstagswahl von der ſozialiſtiſchen
Partei in Arnſtadt als Gegenkandidat aufgeſtellt worden war.

Heer und Marine.
Der Marſch Schritt der europäiſchenang Die Länge des ruſſiſchen Schrittes beträgt 71

entimeter, in Frankreich, Oeſterreich, Jtalien, Belgien,
Schweden und in der Schweiz zeigt ſich eine merkwürdige
Uebereinſtimmung. 75 Centimeter iſt hier das Normalmaß
für den Marſch-Schritt, während Deutſchland 80 Centi-
meter beſtimmt hat. Die Zahl der in einer Minute
urückgelegten Schritte beträgt in Rußland 115, inDeutſchland 112, in Belgien 110, in Jtalien 120, in

Oeſterreich 115 bis 118, in Frankreich 112 bis 116.
Daraus ergibt ſich, daß die deutſche Armee 89 Meter,
die franzöſiſche 86 Meter, die engliſche 88 Meter, die
italieniſche 90 Meter in der Minute durchſchreitet.
Dieſen Ziffern nach müßte Jtalien am ſchnellſten vor-

Vor 60 Jahren.
Bei Grunow in Leipzig iſt von Dr. Otto Bähr eine

Studie erſchienen unter dem Titel „Eine deutſche
Stadt vor 60 Jahren“. Die deutſche Stadt iſt Kaſſel,
wohin der 1817 in Fulda geborene Verfaſſer in ſeinem
vierten Lebensjahre kam und wo er bis 1867, mit Unter-
brechung durch die Studienzeit u. A. rund vierzig Jahre
gelebt hat. Er ſtellt nun die Zuſtände und die Lebens-
weiſe in der Haupt und Reſidenzſtadt eines nicht wohl-
habenden Mittelſtaates in den ZwanzigerJahren und jene
der heutigen preußiſchen Provinzialſtadt neben einander.
Er thut es nicht als Lobredner der alten Zeit, aber auch
nicht als unbedingter Bewunderer der neuen; er verkennt
nicht die mancherlei Schattenſeiten des Anwachſens der
Bevölkerung von 25,000 auf 64,000, noch der Gewöhn-
ung an größere Verhältniſſe, neue Bedürfniſſe und An-
ſprüche. Aber indem er wohl mit Recht gerade das Bei-
ſpiel Kaſſels für geeignet hält, eine Vorſtellung von dem
Daſein der Mittelklaſſen in den meiſten deutſchen Städten
zu geben, gelangt er zu dem befriedigenden Ergebniſſe,
daß Deutſchland aus einem armen zu einem, wenn auch
d gechen, doch jedenfalls wohlhabenden Lande gewor-

en iſt“.
Das Leben war unſtreitig wohlfeiler vor ſechzig Jah-

ren. Das Wild, das man damals zu zwei Albus (etwa
neunzehn Pfennige) das Pfund erhalten konnte, und die
Butter, im Sommer acht Pfund für den Thaler, wandern
heute nach Berlin und Paris; dafür war man auf die-
jenigen Nahrungsmittel beſchränkt, welche in der Nähe
zuwuchſen, während jetzt die Bahn und Schiffsverbind-
ungen nicht nur damals ſeltene oder unerreichbare Ge
nüſſe allgemein zugänglich machen, ſondern auch Hungers-
noth, wie eine ſolche noch 1847 das Land bedrohte, fern-
halten. Beefſteak kannte man noch nicht. Wohlhabende
Bürgerfamilien ſchlachteten im Winter ihre Schweine, von

wärts kommen und unſer Oeſterreich bleibt blos um eine
Jdee zurück.

Das Blatt „Paris“ bringt unter dem Titel:
„Die Concentration der deutſchen Armee in
Elſaß-Lothringen“ einen Artikel, der die Stärke der
deutſchen Truppen in ElſaßLothringen nachſtehend angibt:
47 Bataillone Jnfanterie, 50 Escadronen Cavallerie, 19
Batterien Feldartillerie, 28 Batterien Feſtungs-Artillerie,
12 Genie-Compagnien und 2 Train-Compagnien. Mit
der vorbereiteten Vermehrung würde ſich die Geſammt
ſtärke folgendermaßen ſtellen: 78 bis 80 Bataillone Jn-
fanterie, 60 bis 65 Escadronen Cavallerie, 35 bis 40
Batterien Feldartillerie, 28 Batterien um
12 Genie-Compagnien und 4 Train-Compagnien. Das
Pariſer Blatt bemerkt hiezu, das ſeien außerordentliche
Vorſichtsmaßregeln; man müſſe Europa zum Zeugen
nehmen von Frankreichs Ruhe und Mäßigung und auch
von Frankreichs Kraft.

Es r ſich, daß die neuen Patronen für
die engliſchen Martini-Henry-Gewehre zwar bei
einer engliſchen Firma (Latimer, Clark, Muirhead u. Co.)
beſtellt wurden, aber in Wirklichkeit aus Deutſchland
kommen, da de betreffende Firma vorläufig noch keine
Patronenfabrik beſitzt und ſich daher an eine deutſche
Firma zu wenden hat. Jn Woolwich werden nur die
alten S opfpatronen gefertigt, welche ſich im Sudanfeldzug
in dem Laufe feſtſogen.

Kolonien und Reiſeu.
Ueber die neueſte aus Hamburg am 4. Februar

abgegangene Expedition der Deutſch-Weſtafrika-
niſchen Compagnie wird aus dem Bureau der Geſell
ſchaft Folgendes berichtet: „Die Expedition nimmt vier
große Ochſenwagen, ſowie einzelne Karren mit, außerdem
drei Reitpferde, ſowie Schlachtvieh, Rindvieh ſowohl, wie
Schafe, und an Bedienung 20 Mann Hottentotten. Die
Expedition beſteht aus acht Herren, die Oberleitung über-
nimmt der Premierlieutenant a. D. Freiherr Franz v.
Steinnecker, der im bulgariſchen Heere den Feldzug mit-
gemacht hat. Ein Koch geht gleichfalls mit, welcher Ver-
ſuche mit einem eigens von der Firma Beckmann in Berlin
conſtruirten Apparate zur Herſtellung von Fleiſchconſerven
machen und Proben davon mitbringen wird. Die Expe-
dition iſt zu ihrer Sicherheit mit den beſten Waffen, mit
Büchsflinten, Revolvern, Mauſergewehren der beſten Con
ſtruction und mit 5000 Stück Patronen ausgerüſtet, ſo
daß die Herren, welche größtentheils Militärs geweſen
ſind, im Stande ſind, ſich zu vertheidigen, falls ſie ange-
griffen werden ſollten. Dieſe große Karawane zieht, ihre
Wagen mit deutſchen Fahnen und mit einem großen
Wappenſchilde decorirt, auf welchem der deutſche Reichs-
adler farbig gemalt iſt, in's Centrum von Südweſtafrika
hinein, und es wird dieſer ſo glänzend und großartig
ausgeſtatteten deutſchen Handelsexpedition der Deutſch
Weſtafrikaniſchen Compagnie hoffentlich gelingen, der
deutſchen Jnduſtrie einen dauernden Abſatz und den Be-
zug bedeutender werthvoller Rohproducte zu gewinnen und

dadurch den Werth der deutſchen Kolonien in Südweſt-
afrika zu erhöhen und bedeutenden Gewinn davon zu
tragen.“

Halle, den 14. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die von uns bereits angekündigte Krukenberg-

Feier fand heute Mittag in der Univerſitäts-Aula ſtatt,
in der die Büſte des Gefeierten vor dem Katheder Auf-
ſtellung gefunden hatte. Eine zahlreiche Feſtverſammlung
hatte ſich eingefunden, um dem Akte beizuwohnen. Neben
dem Kurator der Univerſität, Herrn Geh. Regierungsrath
Dr. Schrader, bemerkten wir Dozenten aller Fakultäten,
darunter die der mediziniſchen faſt vollzählig, außerdem
zahlreiche Aerzte hieſiger Stadt wie von auswärts, die
zum Theil noch Krukenberg's Schüler geweſen, ferner
auch einige Mitglieder der Familie des Gefeierten, dazu
endlich eine ſtattliche Corona von Studirenden. Eingeleitet
wurde die Feier durch zwei Strophen des von dem aka-demiſchen Geſangverein vorgetragenen „Integer vitae“;

ſodann gab der Dekan der mediziniſchen Fakultät, Herr
Geh. Medizinalrath Dr. Ackermann, eine ausführliche
ſchilderung Krukenbergs in ſeiner Thätigkeit am Kranken-

denen Würſte und Schinken das ganze Jahr hindurch als
„Zukoſt“ dienten; „man ſpeiſte ſie auch ohne alle Trichinen-
furcht“. Die Abendmahlzeit beſtand außerdem im Winter
aus einer Suppe (nicht Fleiſchſuppe), im Sommer oft aus
ſaurer Milch. Geſchmelzt wurde gelegentlich auch mit
Rüböl und geſüßt mit Syrup. Eisſchränke gab es natür-
lich noch nicht. Bier wurde wenig getrunken, in den
Häuſern allenfalls „Füllbier“, halbgegohrenes Bier, mit
Waſſer gemiſcht und in Krügen zur nochmaligen Gährung
an die Sonne geſetzt. Der Verfaſſer bedauert, daß dieſes
leichte Getränk aus der Mode gekommen iſt; allein man
darf wohl zweifeln, ob er, wenn es ihm heute vorgeſetzt
würde, es ſo wohlſchmeckend finden würde, wie als Knabe.
Jn dem Steuerjahre 1884 kamen aber in Kaſſel auf den
Kopf 186 Liter Bier.

Jm Hausbau herrſchte das Holzfachwerk vor. Ge-
ſtrichene oder gebohnte Fußböden gab es ſo wenig wie
Doppelfenſter. Rauchfänge, Ausgüſſe und andere Vor
richtungen führten unmittelbar ins Freie. Von der Ein-
fachheit, mehr noch Unſchönheit des Mobiliars brauchen
wir nicht zu ſprechen. Der Satz, daß die Axt im Hauſe
den Zimmermann erſpare, galt inſoweit, als überall das
nothwendigſte Handwerkszeug vorhanden war. Jn einer
kleineren Stadt war es ein Ereigniß, daß ein junger
Menſch ſich anbot, Fenſtervorhänge aufzuſtecken und ähn-
liche Arbeiten zu übernehmen, welche bisher Hausfrau
oder Tochter ſelbſt beſorgt hatten; dafür erhielt er den
Spottnamen „Mamſell Sontag“ nach der berühmten
Sängerin. „Demoiſelle“ war bekanntlich die Titulatur
der Schauſpielerinnen wie der Wirthſchafterinnen, auch
wohl der Erzieherinnen und Anderer, als längſt das
adelige „Fräulein“ ſchon in die bürgerlichen Kreiſe herab-
geſtiegen war, und die verſtümmelte Form „Mamſell“
ſtand noch um eine Stufe tiefer als die vollſtändige
franzöſiſche, wie bereits 1794 in einer leſenswerthen
akademiſchen Abhandlung Friedrich Gedicke's, des be

bett und im Hörſaal, welche dann durch Herrn Sanitäts
rath Dr. Mayer, einen der älteſten Schüler des Ge
feierten, eine dankenswerthe Ergänzung erfuhr, indem
derſelbe Krukenberg als liebenswürdigen, offenherzigen,
aufrichtigen, braven und furchtloſen Menſchen feierte.
Geſchloſſen wurde die Feier durch den Vortrag der
Schlußſtrophe „Integer vitae“ ſeitens des akademiſchen
Geſangvereins.

Die Sektion VII der Berufsgenoſſenſchaft der
Schornſteinfeger des deutſchen Reiches hielt geſtern in der
„Tulpe“ ihre von 53 Mitgliedern mit zuſammen 81 Stimmen
beſuchte Hauptverſammlung ab. Der Sektionsvorſitzende, Herr
A. Fiſ cher-Halle, eröffnete die Verſammlung mit Begrüßung
der Anweſenden und einem dreimaligen, begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, und berichtete ſodann über
die im abgelaufenen Geſchäftsjahre gepflogene Korreſpondenz
des Vorſtandes mit den Mitgliedern, die eine ſehr lebhafte ge
weſen, worauf die Jahresrechnung gelegt und entlaſtet wurde.
Es folgte die Wahl der Vertrauensmänner und deren Stell
vertreter. Gewählt wurden für den erſten Bezirk: die Herren
Riepe-Tangermünde als Vertrauensmann, Gärtner-See-
hauſen als deſſen Stellvertreter für den zweiten Bezirk: Hüne
burgBuckau bezw. Vollmer-Staßfurt; für den dritten Be
zirk: Watzke-Jeſſen bezw. Zöllner-Bitterfeld, für den vierten
Bezirk: John- Zeitz bezw. Stephan- Eisleben für den fünften
Bezirk: Chriſtoph- Erfurt bezw. Knauft-Mühlhauſen: für
den ſechſten Bezirk: Wandt- Gotha bezw. Weymar-Gotha;
für den ſiebenten Bezirk: Witt-Themar bezw. Häßler-Eis-
feld. Als Delegirte der Sektion zum Genoſſenſchaftstage wur
den beſtimmt die Herren Fiſcher-Halle, Kirchner-Cöthen,
Ludwig Magdeburg, Elfe- Wittenberg und Kühne-Werni-
gerode; als deren Erſatzmänner die Herren Schulz-Jerichow,
Seyffarth-Gotha, Schöppe-Köſen, Gärtner-Seehauſen,
Vollmer- Staßfurt. Die Verſammlung verpflichtete außerdem
den Vorſitzenden, den Genoſſenſchaftstag zu beſuchen und event.
die entſtehenden Reiſe 2c. Koſten zu liguidiren. Jn den Vor
ſtand der Sektion wurden auf 5 Jahre gewählt die Herren
Fiſcher- Halle als Vorſitzender, Elfe-W r als deſſenStellvertreter, Helbing- Halle als Kaſſirer, Thelemann-
Giebichenſtein als deſſen Stellvertreter, Voigt-Aſchersleben
als Beiſitzer. Als Erſatzmänner wurden gewählt die Herren
Zöllmer-Halle, Kühne-Wernigerode, Ludwig- Magdeburg,
Ramdohr-Alsleben a. S. und Vollmer- Staßfurt. Der
Etat pro 1887 wurde auf 1150 feſtgeſtellt. Jede verſicherungs
pflichtige Perſon hat ſonach 4 dazu beizutragen.

Das Stiftungsfeſt der Giebichenſteiner Alters- und
Waiſenverſorgung iſt in recht befriedigender Weiſe ver-
laufen. Neben einem Theil der Militärkapelle wirkten bei dem
Concerte noch mit die Frau Lehrer Ochſe, die Lehrerin Fräul.
Hart iſch, Herr Runkewitz (Mitglied der dortigen Lieder-
v r erheiterndes bot ein aufgeführtes Theaterſtück „Der

Zankapfel 8Die Kirche zu St. Georgen hofft man mit der
Zeit noch mit mehreren Bildern früherer Geiſtlicher
dieſer Gemeinde ſchmücken zu können, wenn auch die Be
ſchaffung der Bilder ſämmtlicher Geiſtlichen, die früher
die Wände der Kirche ſchmückten, mit unüberwindlichen
Schwierigkeiten verknüpft ſein dürfte. Demnächſt wird
neben dem Bilde des Paſtors Seiler noch dasjenige
ſeines Vorgängers, des Superintendenten D. Thiemann
aufgehängt werden, welches nach einem in der Gemeinde
noch mehrfach vorhandenen Stahlſtich gemalt worden iſt.

Jn der ſeit dem 10. Januar eröffneten Volks
kaffeeküche wurden in der 5. Woche 2836 Becher Kakao,
1076 Becher Fleiſchbrühe, 668 Becher Kaffee und 130
Becher Warmbier verabreicht. Jm Ganzen wurden
17,956 Becher Kakao, 2,449 Becher Fleichbrühe, 3,278
Becher Kaffee, 987 Becher Warmbier, zuſammen
24,670 Becher 6167 Liter Getränke abgegeben.

Jm Hotel Stadt Hamburg vereinigten ſich am
Sonnabend die Domänenpächter des Regierungsbezirks
Merſeburg, ca. 50, zu einem gemeinſchaftlichen Eſſen, wo
ran auch Herr Regierungspräſident von Dieſt theilnahm.

Der Amtsdiener beim Amtsvorſteher Ruſche-
Reideburg wurde am Donnerstag Abend dabei betroffen,
als er ſeinem Herrn mittels eines falſchen Schlüſſels aus
dem Geldſchrank Geld ſtehlen wollte. Schon öfter iſt dort
Geld abhanden gekommen.

Jn Morl hielt geſtern der Paſtor Baron aus
Königsaue bei Güſten i. Anh. ſeine Probepredigt. Ge-
meldet haben ſich zu der Stelle 30 Bewerber.

Am Sonnabend wurde auf hieſigem Amtsgerich
die zum Lauterbach'ſchen Konkurſe gehörige Waſſer-
mühle in Ammendorf verkauft. Beſtbietender blieb
der Brauereibeſitzer LauterbachLauchſtedt mit 70,000 Mk.

Zu der morgen ſtattfindenden Vorſtellung der
„Jungfrau von Orleans“ wird, wie uns ſoeben mit
getheilt wird, in Folge Erkrankung des Herrn PatryZere Peiffer die Rolle des Burgund, Herr Herzka die

kannten Schulmannes, „über Du und Sie in der deutſchen
Sprache“ bemerkt wird.

„Gegeſſen wurde natürlich wie jetzt; aber es dachte
noch Niemand daran, daß es vornehmer ſei, die Gabel
mit der linken Hand zum Munde zu führen.“ Ueber die
allmählige Einbürgerung engliſcher Gebräuche ließe ſich ein
eigenes Capitel ſchreiben. Wir haben dadurch im ge
ſelligen Verkehre und im häuslichen Leben unſtreitig
Mancherlei gewonnen, anderes Unnöthige mit angenommen
weil die Engländer mit bekanntem Selbſtgefühle Alles
für unſchicklich erklären, was bei ihnen nicht üblich iſt.
Jndeſſen ſind ſie zu Hauſe gar nicht oder doch nicht mehr
ſo ſtreng; im vergangenen Jahre habe ich mit Staunen
geſehen, wie ganz gebildete Leute das Meſſer zum Munde
führten, die Zähne ſtocherten und ſich andere Dinge ge-
ſtatteten, welche in dem Geſetzbuche „Dont“ verboten ſind

zu ſchweigen von der unglaublichen Rückſichtsloſigkeit,
mit welcher im dichteſten Menſchengewühle „Wachſeln“
weggeworfen wurden.

Nächſt dem Fuhrwerke bringt nichts den ungeheuren
Umſchwung innerhalb eines oder zweier Menſchenalter ſo
ſchlagend zum Bewußtſein, wie die Beleuchtung. Bis in
die Dreißiger- Jahre befand ſich dieſelbe im Weſentlichen
auf keinem anderen Standpunkte wie vor Jahrtauſenden:
die Talgkerze, deren Docht wenigſtens alle zehn Minuten
„geputzt“ werden mußte: die Oellampe, mit offen
brennender, leicht ſchwelchender Flamme, vielfach noch
der Kienſpahn leuchteten ſo gut oder ſchlecht dem Schüler
der über Cäſar's galliſchem Kriege ſchwitzte, wie einſt dem
Cäſar ſelbſt. Wachskerzen, die allerdings das ange-
nehmſte, den Augen günſtigſte Licht geben, konnte ſich nur
der Reiche gewähren. Zwar hatte der Schweizer Argand
ſchon 1783 den hohlen Docht und den Lampenchylinder
erfunden 1809 der Franzoſe Bordier die AſtralLampe,
1819 der Engländer Parker die SinumbraLampe, aber

und auch das iſt für die Zeit charakteriſtiſch wi
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des Thibout, Herr Friedau die des Raoul, Herr Moſer
die des Köhlers und Frl. Herold die des Köhlerweibes

ielen.ſp Leipzigerſtraße 61 fand in vergangener Nacht

gegen 1 Uhr ein kleiner Brand ſtatt, welcher ſich auf
die Aſchengrube beſchränkte.

Der Zweigverein Halle der deutſchen Privat-
beamten hielt geſtern Abend im Hotel zur „Stadt
Zürich“ ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende
berichtete über die in Cöthen ſtattgefundene Verſammlung,
woran ſich Beſprechungen über vom Zweigverein Frank-
furt a. M. beantragte Aenderungen der Statuten knüpften.
Nach Erledigung noch einiger kleiner Vorlagen wurden
der Verſammlung ferner noch Mittheilungen über die
Stellenvermittlung gemacht; es findet in der am 29. ds.
abzuhaltenden Generalverſammlung des Vereins die Wahl
eines Geſchäftsführers für dieſelbe ſtatt.

Auf der Lejpziger Geflügel- Ausſtellung
erhielt Herr Karl Hofmeiſter von hier einen dritten

reis.
Einen ſchweren Kniegelenkbruch erlitt die verehel.

Arbeiter Ringling aus Teutſchenthal dadurch, daß ſie beim
Verlaſſen eines Wagens durch Fehltritt auf die Straße

ürzte.n Jn Giebichenſtein iſt der Fall vorgekommen, daß

ein ſlovakiſcher Händler mit Rattenfallen, Blechgeſchirr c.
den ihm wegen des Gewerbeſcheins kontrollirenden Exe-
kutivbeamten ſeinen ganzen Waarenvorrath überließ und
ſchleunigſt das Weite ſuchte.

Der im vorigen Monat aus der hieſigen königh.
Strafanſtalt auf ſo räthſelhafte Weiſe entwichene
ſchwere Verbrecher Schloſſer Johl (er hatte eine Geſammt-
zuchthausſtrafe von 20 Jahren zu verbüßen) iſt am Sonn
abend hierſelbſt ergriffen worden. Hingegen hat man
ſich bis jetzt des vordem entwichenen Sträflings Weiſer
noch nicht wieder verſichern können.

Jn der Nähe der Diemitzer Brücke kam der Kohl
gärtner S. aus Sagisdorf unter die Räder ſeines Ge-
ſchirrs und erlitt erhebliche Verletzungen im Geſicht und
am Kopf. Beim Schlachten zog ſich der Fleiſcher B.
eine Wunde an der linken Hand zu. Ein ausſchlagendes
Pferd brach dem Geſchirrführer H. den rechten Arm.
Auf Bahnhof Sangerhauſen wurde der Hülfsheizer K.
durch der Maſchine entſtrömende Dämpfe erheblich im
Rücken verbrannt. Die Verletzten wurden der Klinik zu
geführt.

(Lokalnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatte und in
der zweiten Beilage.)

Stadttheater.
Der Verſchwender.

Eine Perle des deutſchen Volksſtücks, Raimunds „Ver-
ſchwender“ hatte geſtern wiederum die Räume des Stadttheaters
bis auf den letzten Platz gefüllt. Hatte ſchon die erſte Hälfte
des tiefſinnigen Zaubermärchens, trotzdem hier die Scenen
wenig mit dramatiſchem Leben erfüllt ſind, durch das treffliche,
ausgeglichene Zuſammenſpiel aller Betheiligten großen Reiz, ſo
wirkte namentlich der letzte Akt mit ſeinen herrlichen volks-
thümlichen Situationen beſtrickend, denn da traten auch die aus
der ſchönſten Wirklichkeit geſchöpften Figuren des treuen
Tiſchlers und ſeiner reſoluten Roſa dominirend in den Vorder-
grund und wurden auch ſchauſpieleriſch ganz eminent verkörpert.
Heinrich Jantſch iſt als Valentin an Schlichtheit, Einfach-
heit, Natürlichkeit und wunderbarer Gemüthstiefe kaum zu
überbieten. Er ging in ſeiner edlen Methode der Darſtellung
jedem äußerlichen komiſchen, Effekt ſelbſtverleugnend aus dem
Wege und wußte an dieſem rührenden Volkscharakter jede Linie
vollkommen rein zu erhalten. Seine ſich woplig ans Herz
ſchmeichelnde, gemüthvolle Leiſtung erreichte im letzten Akte
ihren Höhepunkt und wurde von dem in Enthuſiasmus auf-
lodernden Publikum mit nicht enden wollendem ſtürmiſchen
Beifall aufgenommen. Juſtine Wegener war eine vorzüg-
liche Partnerin und machte ſich namentlich als Tiſchlerfrau durch
ihre urwüchſige, lebensvolle und dabei ungeſuchte Darſtellung
um das Ganze hoch verdient. Mathieu Lützenkirchen's
Flottwell war eine farbenprächtige Studie nach dem Leben, in
der die Gegenſätze durch gut gewählte Uebergänge verbunden
und ausgeglichen waren. An keiner Stelle durch übermäßiges
Pathos ſtörend zeigte der talentvolle Künſtler durch weiſesMaßhalten mit ſeinen reichen Mitteln eine gleichmäßig voll
kommene Darſtellung, Fügen wir hinzu, daß Adolf Müller
als Wolf, Adolf Uttner als Azur, Helene Bensberg als
e v
lange währte es damals, bis eine nützliche Erfindung
Allgemeingut wurde! Es geht ja noch heutzutage damit
etwas langſamer, als mit den Pariſer Kleidermoden oder
mit unſinnigen Spielereien wie das Cri-Cri u. dgl.
Später drängten ſich dann freilich die Verbeſſerungen an
den Lampen mit Pumpwerk u. ſ. w., an den 1832 zuerſt
von de Milly hergeſtellten Stearinkerzen, bis durch die
Londoner Ausſtellung von 1862 das Petroleum zur Herr-
ſchaft kam.

Damit hängt das Feueranzünden zuſammen. Wer
nicht geſehen hat, wie die Magd, vor dem „Ofenloch“
kniend, den mit dem Stahle aus dem Feuerſteine gelockten
Funken im Schwamme oder Zunder auffing, daran einen
übelriechenden Schwefelfaden entzündete und ſich dann
abplagte, mit dem Blaſebalg oder auch mit dem eigenen
Hauche das Holz in Brand zu ſetzen, der vermag gar
nicht zu würdigen, welche Errungenſchaft die von John
Walker 1859 in Stockholm) erfundenen Reibhölzchen
waren. Schwefelhölzer gab es freilich ſchon früher, die
ſich entzünden ſollten, wenn man ſie in mit Schwefel-
ſäure getränkten Asbeſt ſtieß, und Zündmaſchinen, in
denen Plafinſchwamm durch Waſſerſtoffgas zum Glühen
gebracht werden konnte, beides recht bequem, wenn
ausnahmsweiſe einmal Alles daran in Ordnung war. Bähr
macht auf verſchiedene Folgen der Einführung der ſo be-
quemen und wohlfeilen Zündhölzer aufmerkſam: das Ver-
ſchwinden der „Repetir-Uhren“, die im Dunk-
len die Zeit anzeigten, die Erhöhung der Feuers-
gefahr, die größere Verbreitung des Tabakrauchens
außer dem Hauſe. Jch möchte aber die Geſichter
unſerer Dienſtboten, denen Gas- und Wvuſſerlei-
tungen, Centralheizungen und Füllöfen, Aufzüge c. ſchon
nicht mehr bequem genug ſind, ſehen wenn ſie in die
Lage ihrer Vorgänger vor vierzig bis fünfzig Jahren
zurückverſetzt würden!

Viel Stoff würde das Capitel über die Tracht bieten,
viel mehr, als ich Raum beanſpruchen darf. Wie viel
iſt verſchwunden verdrängt durch die wechſelnde Mode
und durch neue Erfindungen! Seidene Locken wie ſie
damals die älteren Frauen trugen, würden heute belacht
werden; ob es appetitlicher iſt, ſich mit dem Haar fremder

ne wo

Cheriſtane gleichfalls dieſelben Vorzüge wie bei der vorigen
Vorſtellung boten und Edmund Sch maſo v durch ſeine Ka-
rikatur das erheiternde Moment bildete, ſo bleibt uns noch
übrig Benno Koebke und Caroline Charles-Hirſch
unſere vollſte Anerkennung für den prächtigen Vortrag der
Lieder auszuſprechen.

Ewald Schulze.
Jm Jntereſſe der Abonnements-Farben müßen die am

Dienſtag den 15. und Mittwoch den 16. angeſetzten Vorſtellun-
gen: „Jungfrau von Orleans“ und „Trompeter von Säkkingen“
außer Abonnement gegeben werden, da beide Aufführungen
ſchon die Farben weiß-roth getroffen hat. Am Donnerstagden 17. gelangt zum I. Male und zwar im Abonnement weiß

Kean“ mit Herrn Director Jantſch in der Titelrolle zur
Kufführung.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Ein Mann, der ſeit einem halben Jahrhundert

Allen, die als akademiſche Bürger die Berliner Univerſität be
ſucht haben, bekannt iſt, der Univerſitäts-Quäſtor, Geh. Rech
nungs-Rath Polenz, tritt nach ö2jähriger Dienſtzeit mit dem
1. April in den wohlverdienten Ruheſtand und iſt einſtweilen
ſchon beurlaubt. An ſeine Stelle tritt der Rechnungs- Rath
Claus und dieſen erſetzt der Regiſtrator Grunow.

Löwen. Zum Rector der katholiſchen Univerſität
Löwen an des verſtorbenen Pieraerts Stelle iſt von den
Biſchöfen Belgiens geitern Dr. Abbeloos, Generalvicar von
Mecheln, früher Profeſſor der heiligen Schrift am großen Se-
minar derſelben Diöceſe, gewählt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Zur Feier des Tages, an welchem unſer

Kaiſer ſein neunzigſtes Lebensjahr vollendet, wird
an dent vereinigten Theatern von Hamburg-Altona eine
intereſſante und bedeutſame Veranſtaltung getroffen, welche
in weiten Kreiſen der Bevölkerung freudig begrüßt werden
wird. Wie man uns ſo ben aus Hamburg berichter, hat
die Direction den Entſchluß gefaßt, zu den für den
22. März im Hamburger Stadt- und Thalia- Theater ſo-
wie im Altonaer Stadttheater bei feſtlich beleuchteten
Häuſern ſtattfindenden Vorſtellungen, für den zweiten
und dritten Rang, das Parterre unddie Gallerie
freien Eintritt zu gewähren, eine Vergünſtigung,
durch welche dieſe B hnenfeierlichkeiten ein eigenartiges,
volksthümliches Gepräge erhalten.

Aus aller Welt.
Rom im Schuee. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus

Rom unterm 9. geſchrieben: Als ich heute Morgen die
Fenſterladen meines Schlafzimmers öffnete, da glaubte
ich, ein Zauberer hätte mich in der Nacht über die Al-
pen nach dem Heimathlande befördert. Jn dichten Flocken
rieſelte der Schnee vom Himmel hernieder. Und über
das Fenſterbrett, wo die wärmenden Strahlen der Sonne
noch nicht hingelangt waren, hatte er eine dicke weiße
Decke gezogen. Jch machte mir einen Schneeball daraus
und hielt eine Naturmerkwürdigkeit in der Hand; denn
es war vielleicht der erſte Schneeball, der ſeit einem hal-
ben Jahrhundert in der heute ewigen Stadt gemacht
worden iſt. Ja, die Römer könnten im Schlitten über
ihre ſieben Hügel fahren, wenn ſie überhaupt welche be-
ſäßen. Die Palmen des Monte Pincio ſind über Nacht
Greiſe mit weißen Häuptern geworden, und als die Abend-
ſonne ihre Gluth über die ewige Stadt ergoß, da leuch-
tete die Peterskuppel roth auf wie ein Schneeberg im Al-
penglühen. Die Knaben, die am Nachmittag aus der
Schule kommen, reißen Mund und Augen auf, denn ſol-
chen Anblick haben die meiſten von ihnen nie genoſſen.
Sie kennen keinen anderen Schnee als den, der auf den
Sabinerbergen und dem Monte Soracte ruht. Aber einer
iſt wohl unter ihnen, der einmal im hohen Norden Jta-
liens die Vergnügungen des Winters kennen gelernt hat.
Er macht ſie darauf aufmerkſam, daß der Schnee nur
vom Himmel falle, um als Material für Wurfgeſchoſſe
verwendet zu werden. Er formt einen Schneeball und
eröffnet das Feuer. Zögernd und erſtaunt thun ſie es
ihm nach, aber die Schlacht will nicht recht in Gang
kommen. Denn zu neu und ungewohnt iſt ihnen dieſe
Art des Kampfes. Bald aber finden ſie Geſchmack daran
und mit glücklichem Lächeln ſieht der deutſche Maler, der

Leute zu putzen, bleibe dahingeſtellt. Mit dem Spinnrad
weiß Niemand mehr umzugehen dafür raſſelt die Näh-
maſchine; vielleicht führt uns das Theater nächſtens ein
Gretchen an der „Singer-Maſchine“ vor. Raſirt ſich jetzt
wohl noch Jemand ſelbſt? Schwerlich, und ſomit hat
das Raſirmeſſer aufgehört, im Hauſe unentbehrlich zu
ſein, wie das Federmeſſer da Schreibfedern nicht mehr
geſchnitten, wie der Siegelring oder das an der Uhrkette
hängende Petſchaft, da Briefe nicht mehr geſiegelt werden,
wie die Tabaksdoſe, da nicht mehr geſchnupft wird. Ein
ſchwarzer Regenſchirm hätte vor einem halben Jahrhundert
Anſtoß erregt wie heute außer in Jtalien ein
lichtgrüner.

Daß die Eiſenbahnen nicht nur den Frachtfuhrmann,
den wandernden Handwerksburſchen, das Poſthorn, das
Marktſchiff, den Muſterreiter c. ſondern auch ein gutes
Stück Reiſepoeſie aus der Welt geſchafft haben iſt oft
erörtert worden. Nun hören wir aber beſtimmte Daten
über die Verkehrsverhältniſſe noch vor vierzig Jahren!
Daß Wilhelm II. der Vater des letzten Kurfürſten von
Heſſen, in Frankfurt a. M. wo er ſeit 1831 ſich aufge-
halten hatte geſtorben war erfuhr man in Kaſſel
1847! erſt 24 Stunden nachher. Den Weg legt heute
der Schnellzug in 4 Stunden zurück. Ein elektriſcher
Telegraph ſtand noch nicht zur Verfügung obwohl die
Profeſſoren Gauß und Weber in Göttingen ſich bereits
1834 eines ſolchen für ihre wiſſenſchaftliche Correſpondenz
bedienten. Aber es war ſchon ein großer Gewinn daß
der „Eilwagen“ täglich verkehrte, früher nur dreimal in der
Woche. Für die Fahrt zahlte die Perſon 18 bis 21 Mark,
jetzt in der zweiten Claſſe zwölf Mark. Briefe beſorgte
die reitende Poſt. Das Porto mußte nach der Meilenzahl
berechnet werden und konnte innerhalb des preußiſchen
Staates bis 19 Silbergroſchen beinahe zwei Mark
betragen. 1844 koſtete ein Brief von Kaſſel nach Berlin
noch 60, nach Frankfurt 30 Pfennige; 1850 wurden die
drei Zonen zu 30, 20 und 10 Pfennige eingeführt und
die Briefmarken. Briefkaſten mußten in Kaſſel 1848 der
Thurn- und Taxis'ſchen Poſtverwaltung förmlich abge-
rungen werden. Die erſte Briefcouvert-Maſchine war auf
der Londoner Ausſtellung von 1851 zu ſehen; den erſten
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da über die Piazza Barberini wandelt und ſeit 30 Jah-
ren nicht jenſeits der Alpen war, wie um den ſchneebe-
deckten Triton des Bernini herum die römiſche Schulju-
gend ſich mit Schneebällen wirft. Die Leute auf der
Straße machen alle ganz erſtaunte Geſichter! Die Nord-
länder aber gehen mit einem gewiſſen überlegenen Hohn
einher, als ob ſie ſagen wollten: „Für uns iſt ſelbſt das
nichts Neues mehr.“ Jn der GEeſellſchaft, die ſich geſtern
Abend beim Prof. Corrodi, dem Landſchaftsmaler, an
der Piazza di Spagna verſammelte, da war das Wetter
der Gegenſtand des allgemeinen Geſpräches, und wahr
lich nicht, um Verlegenheitspauſen in der Unterhaltung
auszufüllen. Jn der ganzen zahlreichen Geſellſchaft, von
der viele ſchon ſeit Jahrzehnten in Rom leben und viele
hier geboren ſind, hatte keiner die Peterskuppel im wei-
ßen Mantel geſehen. Nur einen Ben Akiba gab es auch
hier, der erzählte mir, daß am Ende des vorigen Jahr-
hunderts die Römer auf dem jetzt ausgetrockneten Teiche
in der Villa Borgheſe Schlittſchuh gelaufen ſeien.

Eine Frau gegen die Mode. Vor einem zahlreichen
Publikum hielt vor Kurzem in der Weſtminſter-Halle zu Lon
don Lady Harderton eine Rede über Damenbekleidung. Die
Lady hatte zum Zwecke der Jlluſtration 12 junge Mädchen vor
ſich aufgeſtellt, die ſie im Laufe des Abends auf verſchiedene
Arten kleidete, um zu zeigen, wie entih wie unanſtändig die
modernen Frauentrachten ſeien. Pathetiſch rief ſie: „Worth
Ein Londoner Schneider) und Genoſſen haben eine ganze
Frauengeneration in ihrer Schönheit ruinirt. Die Schnür-
mieder, die unſeren Frauen angelegt werden, machen ſie für
ewig untauglich, ihre Kinder zu ſtillen“. Die Lady ſagte weiter
„Jch ſtelle eine entſetzliche Statiſtik auf, indem ich behaupte, daß
eine große Anzahl von Mädchen muthig gegen Hunger un
Kälte gekämpft, daß ſie aber ihre Ehre hergegeben, um eine
neue Toilette zu erhalten“. Die Modelle, welche Lady Harder
ton zum Schluſſe nach der von ihr vorgeſchlagenen einfachen
Weiſe kleidete und friſirte, ſahen hierdurch ſo ſcheußlich aus, daß
ſie einander ſelbſt verhöhnten und verlachten.

Eine etwas naive Braut betrat kürzlich das Standes-
amt in Hattingen a. d. R. Dieſelbe wollte das Aufgebot für
ſich und ihren Bräutigam beſtellen, wußte aber nur den Vor
namen des Letzeren anzugeben darum, wie ſie künftig als Frau
heißen würde. hatte ſie ſich noch nicht gekümmert.

Der Maunaloa in Thätigkeit. Nach Meldungen aus
Honolulu vom 19. Januar iſt der Vulkan Maunaloa in Thä
tigkeit und es haben auf der Jnſel 36 Stunden lang beſtändigſtattgefunden. Lava floß aus dem Vulkan ſadllch zur

See hin.
Ein „Dulder“. Ein Mann mit einer ſchmerzensreichen

Vergangenheit ſtarb vorige Woche, wie ſich der „P. L.“ ſelt-
ſamerweiſe telegraphiſch melden läßt, im Verſorgungshauſe zuGarſten bei Steyr. Es war dies ein ſechzigiahriger Pfründner
Namens Dorfner. welcher während ſeiner Militärzeit dreißig-
tauſend Ruthenſtreiche und Stockhiebe ſtrafweiſe erhalten hat.
Dorfner war 13 Mal deſertirt und mußte 13 Mal Gaſſen laufen,
darunter drei Mal auf Leben und Tod, je zehn Touren durch
300 Mann.

Ueber ein hypnotiſches Experiment des Herrn Theo
Böllert leſen wir im „Hannoverſchen Courier“: Eine ganz neue
Probe ſeiner Einwirkung auf ein der Hypnoſe überhaupt zu
gängliches Jndividuum legte der Experimentator auf der Re
daktion dieſer Zeitung ab. Um die Fernwirkung aus eine Perſon
zu erproben, ſtellte Herr Böllert einen jungen Mann auf der
Offizin der Zeitung, welchen er nur einmal in ſeiner Sitzun
behandelt und empfänglich gefunden hatte, am Telephon auf.
Von einer andern Telephonſtation ertheilte der Hypnotiſeur
dann dem jungen Mann den Befehl zum Einſchlafen. DieWirkung war eine ſofortige und überraſchende: die Verſuchs

perſon verſank im Moment in tiefſten Schlaf und konnte aus
demſelben erſt durch energiſchen Anruf des zurückgekehrten Ex
perimentators aufgeweckt werden. Die Thatſache, daß das Ex
periment in ganz überraſchender Weiſe gelungen, iſt unbeſtreit-
bar, eine Erklärung der wunderbaren Einwirkung aber wohl
unmöglich; Herr Böllert ſelbſt erklärt, hier vor einem unauflös
lichen Räthſel zu ſtehen.

Einc Frau um 15 Mark. An Bord eines Auswan
derungsdampfers ſpielte ſich kürzlich in Swinemünde die fol
gende vielſagende Scene ab: „Die Frau eines Arbeiters war
dieſem mit einem begünſtigteren Liebhaber durchgebrannt und
beſchloß mit ihm die Ueberfahrt nach der neuen Welt, um ſich
dort ein beſſeres Heim zu gründen, als ſie es hier gefunden.
Sie harrten beide der auf 12 Uhr Nachts feſtgeſetzten Abfahrt,
als einige Stunden vorher der richtige Gatte erſcheint und ener-
giſch die Rückkehr ſeiner beſſeren Hälfte fordert, Darob große
Beſtürzung, dann Unterhandlungen hüben und drüben. Doch
der Ehemann will anfangs durchaus nicht von ſeinem Rechte
weichen; ſelbſt das Geſtändniß der Frau, daß ſie Heinrich
doch viel lieber habe als ihn, kann ihn nicht zu einer Verzicht
leiſtung bewegen. Der Liebhaber in ſeiner Angſt rückt endlich
mit dem Allbezwinger nervus rerum auf den Kampfplatz, der

„Bädeker“ meint Bähr 1850 in die Hand bekommen zu
haben, aber es gab ſchon früher, wenn auch weniger gute,
Reiſehandbücher, und das erſte deutſche Eiſenbahnbuch hat
(ich hoffe, keine Jndiskretion zu begehen) in den Vierziger-
Jahren Dr. Felix Jagor herausgegeben, der nun im
Stande wäre, „Bädeker“ für Süd- und Oſtaſien, Afrika
und Amerika zu verfaſſen.

Und welche Plackereien erſchwerten noch das Reiſen!
Jn Preußen mußte, wer in einer Miethkutſche die Poſt-
ſtraße benützen wollte, eine Abgabe an die Poſt entrichten,
oder wenigſtens ſchrieb das Geſetz dies vor; doch that es
ſelten Jemand, da keine Controle ſtattfand und im Noth-
falle das Fuhrwerk für Eigenthum des Reiſenden aus-
gegeben wurde. Jm größten Theile Deutſchlands be
ſeitigte zwar der Zollverein die Mauthſchranken, aber bis
1851 beſtanden zwiſchen Hannover und Heſſen rc. noch
die Zollſtätten. „Und wenn wir Göttinger Studenten
auf der Ferienreiſe unſeren Eltern einige Göttinger
Würſte mitbrachten, was für ein Gebot kindlicher Pietät
gehalten wurde ſo hatten wir unſere liebe Noth, die
ſelben was nicht minder für eine Menſchenpflicht galt

an der Grenze durchzuſchmuggeln. Wer vor 1871 in
Thüringen reiſte, konnte Abends in ſeiner Geldtaſche alle
fünf oder ſechs Staaten die er berührt hatte in ver-
ſchiedenen Münzſorten vertreten finden. „Bedurfte ein
Kaſſeler Bankier“ erzählt Bär aus ſeiner Jugendzeit,
„baren Geldes, ſo ließ er ein Fäßchen voll Silberthaler
wohlverpackt durch die Poſt von Frankfurt kommen.“

Damit für diesmal genug, ſo viele Contraſte zwiſchen
Einſt und Jetzt noch zu berühren wären auf den Gebieten
des geſelligen Lebens der Sprache der Schule, der
Literatur und der Künſte. Jn dem Schlußcagpitel ſtellt
der Verfaſſer der Anſpruchsloſigkeit eines Geſchlechtes,
welches „viel zu ſchwere Dinge erlebt hatte, als daß es
nicht auch das beſcheidene Glück des Augenblickes froh
hätte genießen ſollen“, die heutige Unzufriedenheit und
Undankbarkeit gegenüber, um mit Erntſchiedenheit zu
erklären: „Unſer Volk weiß gar nicht, wie gut es heute
ihm geht.“



Gatte wird bei ſeinem Erſcheinen ſchon ſanfter, eine Viertel
de noch, man hat ſich auf fünfzehn Mark geeinigt. Der

erſte Signalpfiff ertönt, ein letzter Kußz auf die Lippen der
lebenden Gattin, ein freundſchaftliches Schütteln der frei
d en Liebhaberhand, ein Lebewohl hin und wieder, das

ff ſetzt ſich langſam in Bewegung Am Ufer ſteht der
lebevolle Gatte und klimpert vergnüglich mit ſeinen fünf
zehn Mark

7Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Die Pfarrſtelle an der evang.ref. Schloßkirche

8 Calbe a. S., Diöces gleichen Namens, iſt vacant.
Dieſelbe gewährt (neben freier Wohnung) das Minimal-
Einkommen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Vom 1.
April cr. ab iſt die 6. Lehrerſtelle der Volksſchule in
Kelbra vacant. Das Gehalt beträgt 750 .4 pro anno,
wozu jährlich 105 Miethsentſchädigung und 60

Heizentſchädigung treten. Zu der erledigten evang.
Pfarrſtelle zu Oberſchmon, in der Diöces QAuerfurt,
iſt der bisherige Pfarrer in Weißenſchirmbach, Georg

eri Gabriel, berufen und beſtätigt worden. Dem
rchidigconus Superintendentur Vicar Meinhardt in

Delitzſch iſt die intrim. Verwaltung der Kreisſchulin
ſpektion der Ephorie Delitzſch übertragen worden.
Bl. Brehna, 13. Februar. Am Freitag hat ſich hierſelbſt
die verebelichte Kaufmann Schneider in ihrer Wohnung er-

hängt. Die Frau war ſchon Jahre lang leidend und in letzterer
Zeit momentan auch geiſtesgeſtört. Es iſt daher unzweifelhaft,
daß dieſelbe nur in einem erneuten Anfall von Geiſtesſtörung

die unglückſelige That ausgeführt hat.
en r. Rothenburg a S., 13. Februar. (Unglücksfall.) Die
Arbeiter Dittmar und Pfeiler waren geſtern in Dobiſer Flur

mit Bäumeroden beſchäftigt und hatten einen Baum bereits von
Erde und Wurzeln befreit. Um ſich nun die Arbeit zu erleich-
tern, ſtieg Pfeiler mit einem Stricke in der Hand auf eine ohn-
gefähr 20 Sproſſen lange, und an den ſich ſchon zur Seite nei
genden Baum gelehnte Leiter. um den Strick in der Baum-
krone zu befeſtigen und den Baum damit umzuziehen. Bevor
er jedoch noch den Strick befeſtigen konnte, fiel er mit dem
Baume um und brach hierbei das Genick, ſo daß der Tod auf

der Stelle eintrat.
pt. Leipzig, 12. Februar. (Drohender Streik.)

Eine Corporation deren Mitglieder gerade nicht in dem
Rufe allzu großer Friedensliebe ſtehen, die hieſigen
Steinetreiber hielten am Freitag hier eine Sitzung
ab, die eine Regulirung ihrer Arbeitsverhältniſſe zu den
Baugewerksmeiſtern betraf. Bei uns werden die Ziegel-
fteine zu den Neubauten c. nicht in die einzelnen 5

ieſeerregen ſondern hinaufgeworfen, „getrieben“.
Arbeit wurde bislang im Accord ausgeführt, und zwar
nach der z der Etagen bezahlt. Von jetzt ab ver
langeu die Steintreiber die Bezahlung nach Metern, und
zwar für den Meter 25 Pfg. Wenn die Bauherren c.
auf dieſe übrigens nicht übertriebenen Anſprüche nicht
eingehen, ſoll geſtreikk werden. Daß für die Steintreiber
die eines Normalarbeitstages ſich nicht be
werkſtelligen laſſe, dieſem bereits im vorigen Jahre ge

faßten vernünftigen Beſchluſſe ſtimmte auch die ſehr ruhig
verlaufene Verſammlung abermals bei.

pt. Leipzig, 12. Februar. (Geflügel-Aus-
ſtellung. Verordnung.) Heute Morgen fand die
Eröffnung der vom „vLeipziger Geflügelzüchter Verein“

veranſtalteten Geflügel- Ausſtellung ſtatt. Sehr reich
beſchickt iſt dieſes Unternehmen. Nicht weniger alsDoge Tauben, 237 Stämme Hühner, 213 Nummern

Canarienvögel, 39 Nummern Enten, Gänſe, Faſanen und
3 ehe er und 250 verſchiedene Gruppen, die zum Ver
auf beſtimmt ſind, zählt die Ausſtellung ohne die Papa-
M geien, Java-Hühner 2c. So reichhaltig wie die dies-

jährige Ausſtellung iſt noch keine der früher veranſtalteten
n Zum Aufrufe zur Veranſtaltung von Samm-

lungen oder Errichtung von Sammelſtellen zu wohl
Ithätigen Zwecken iſt die behördliche Genehmigung bei Ver-

meidung einer Geldſtrafe von 150 M. oder entſprechender
Haft erforderlich.

Perſonalien.
Zu r fand die Verlobung des Grafen Jo-annes Moritz rühl, Königl. preußiſchen Rittmeiſters

m erſten Garde-Ulanen-Regimente zu Potsdam, mit Prin-
n Marianne Lobkowitz, Tochter des Fürſten Moriz
Lobkowitz, ſtatt.

Der Poſten eines Militär-Attachés bei der
Geſandtſchaft in Brüſſel, welcher ſeit einiger Zeit unbe
ſetzt war, iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, neuerdings
wieder beſetzt worden, indem Hauptmann Graf v. Schmet-
tau vom großen Generalſtabe und Adjutant des General
Quartiermeiſters der Armee auf dieſen Poſten kommandirt
worden iſt.

Der ſeitherige Landrath von Brandt iſt zum
Polizeipräſidenten in Königsberg in Preußen ernannt
worden.

Der Regierungsrath v. Heimburg iſt zum Land
rath des Kreiſes Linden ernannt worden. Dem Regie-
run s- Aſſeſſor v. Breuning in Potsdam iſt die commiſ-ſt Verwaltung des Landrathsamts Düren übertragen

orden.

Humoriſtiſches.
Beſchränkter Kunſtſinn. Maler: „Lieber Mann,

ich möchte gerne Jhre Mühle da drüben malen.“ Bauer:
ar' m'r ſchon recht, wann's es mal'n thäten, aber i moan9 halt nur, 's Anſtreichen wär' billiger.“

Auf dem Maskenballe. Magerer Ballgaſt:
„Schöne Maske, darf ich dir meinen Arm bieten?“ Maske:
O, das iſt mir viel zu wenig

Verkannt. Herr: Wie, Amalie, Sie glauben,ich liebe Sie nur Jhres Geldes willen? O, wie täuſchen Sie
di Jch würde Sie heirathen, auch wenn Sie, ſtatt einer

illion, nur eine halbe hätten!“
Feine Geſellſchaft. „Nun, Herr Kommerzienrath.

an Jhrem letzten Geſellſchaftsabend ſolls ja ſehr luſtig geweſen
ſein „Luſtig?! Bei mir iſt man nie luſtig, dazu iſt meine
Geſellſchaft viel zu diſt inguirt!“

n Jdeal und real. Schwärmer: „Das Morgenroth
einer neuen Zeit bricht an. Der Freiheit muß Thür und Thor

geöffnet werdeu!“ Diplomat (kühl): „Wie unvorſichtig,
mein Beſter! Die meiſten Menſchen können durchaus keinen

ung vertragen
Das Volapükiſten-Bankett in Paris.

Sie aßen, tranken und lachten
Und folgten des Frohſinns Spur,
Die Männlein, wie üblich, machten,
Den Weiblein tüchtig die Cur.
Sie brauchten nicht viel zu reden:
Ein Händedruck, ein Blick
Weltſprache iſt das für Jeden
Auch ohne Volapük.

Szene in einem Münchener Gaſthauſe. Herr
Wirth, es iſt nun das vierte Ma', daß ich hier ein gebratenes
Rebhuhn eſſe. Bisher hat der Kellner nur 3 Mark verlangt,
heute ſoll ich 3 Mark 50 Pfennige bezahlen. O, mein Herr.
ich bitte tauſendmal um Entſchüldigung. Es liegt allerdings
ein Jrrthum von Seiten des Kellners vor: der richtige Preis
war immer 3 Mark 50 Pfennige, aber ich verlange keine
Nachzaghlun g.

Einer bereits jenſeits des jugendlichſten Alters ſich be
findenden Künſtlerin, welche noch in jugendlichzärtlichen Rollen
excellirt, wurde, wie das „Mont.Bl.“ e. zählt, ein kleiner Se-
konde Lieutenant von St hauſen auf dem letzten Sub
ſkriptionsballe in Berlin vorgeſtellt. Einen Lieutenant
von St-hauſen habe ich bereits vor etlichen Jahren auf
einem Opernhausballe kennen gelernt,“ ſagte ſie mit verbind
lichem Lächeln und ſchmachtendem ung adihdlage „Zu dienen,
meine Gnädige,“ lautete die prompte Antwort, „das, war mein
Alter, ſteht als kommandirender General in K. Dann
muß er aber ein ſchnelles Avancement gehabt haben!“ meinte
furchtbar erſchrocken die Liebhaberin, um nur etwas zu erwi-
dern. „Das kann man nicht einmal behaupten,“ meinte voll
kommen unerſchrocken der naive Lieutenant. „Es iſt aber gut,
wenn man die Anciennität für ſich hat!“ „Für Euch nicht
für uns!“ tönte es nun mezza voeee in der Liebhaberin,
indem ſie ſich mit grazi ſem Kopfneigen ſchnell empfahl. „Gott!
wenn Er die e Unterhaltung gehört hätte!“ fügte ſie ganz
un hinzu, indem ſie ſich ängſtlich nach allen Seiten
umblickte.

Zucker-Juduſtrie.
Der Congreß der Argentiniſchen Republik hat in ſeiner

letzten Sitzungsperiode ein Geſetz genehmigt, durch welches der
Staat eine fünfzehnjährige Zinsgarantie in Höhe von 7 des
wirklich verwendeten Kapitals für eine unter ſtaatlicher
Aufſicht in Roſario de Santa Fé, zu errichtende
Zuckerraffinerie übernimmt. Die Konzeſſion für letztere ſoll
dem Handlungshauſe Erneſto Tornquiſt u. Co. übertragen wer
den. Die Fabrik ſoll ausſchließlich inländiſchen Rohrzucker ver
arbeiten und auf ſolchem Fuße eingerichtet werden, daß ſie jähr-
lich mindeſtens 15 Millionen Kilogramm Zucker zu raffiniren
im Stande iſt. Die Konzeſſionäre ſollen ſich verpflichten, die
vollkommenſten Maſchinen und die neueſte Fabrikationsmethode
einzuführen, wogegen ſie für die Dauer der Zinsgarantie Be
freiung von den Einfuhrzöllen für alle benöthigten Maſchinen,
Materialien 2c., ſowie völlige Abgabenfreiheit genießen ſollen.
Die Errichtung der Fabrik, welche vorausſichtlich in 2 bis
3 Jahren in Thätigkeit treten kann, wird, wie man der „Nordd.
Allg. Ztg.“ ſchreibt, nicht ohne Einfluß bleiben auf den aus-
ländiſchen Zuckerimport. Die Einfuhr von Rohzucker nach
Argentinien hat wegen der immer mehr zunehmenden inländiſchen
Rohzuckerproduktion ohnehin ſchon ſeit längerer Zeit erheblich
abgenommen. Der Umſtand, daß die Einfuhr von Raffingade
einer Abnahme bisher nicht unterlag, iſt lediglich darauf zurück
zuführen, daß insbeſondere das Europäiſche Fabrikat bei wenig
e das einheimiſche an Feinheit und Güte über-
roffen hat.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfarikate.

Erfurt 12. Februar. Mit dem in dieſer Woche einge-
tretenen ſcharfen Nordoſtwind iſt das Wetter wieder kälter ge
worden. Obwohl der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen an
r nicht gewonnen, machte ſich für zu Saatzweckeneeignete Getreideſorten und Hülſenfrüchte Won mehrfache

m T Futterartikel beachtet.eizen 155--165, Roggen 134—-143, Gerſte 135--170, Hafer
115--120, Raps 212-215, Dotter 215--230, Lein 225--250 .4
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,14--16, do. Victoria 17-18.60 Linſen 24--40, Bohnen, weiß.

17-—-20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12--13, Lupinen 9-lI,
Gerſtenmehl weiß 14--14,50 Gerſtenfuttermehl 11,50-—12, Gerſten
ſchrot 9,50—-10,50, Graupenfutter 6,50--7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

Wollberichte.
Berlin, 12. Februar. Das VWollgeſchäft der letzten

Wochen war zwar unverändert langſam, doch hielten ſich Preiſe
feſt auf ihrem bisherigen Stande. Die meiſten Umſätze fanden
ſelbſtverſtändlich in fremden Wollen ſtatt, da einheimiſche nur
wenig im Markte iſt und von den Jnhabern auch meiſtens zu
hoch bemeſſen wird. Vor der Schurzeit iſt hierin auch kaum
eine Aenderung zu erwarten.

Berliner Wollbericht vom 3. bis 10. Februar. Die
Londoner Auction verläuft in derſelben Regelmäßigkeit und
Feſtigkeit, mit welcher ſie begann, und namentlich Frankreichkauft mit außerordentlicher Lebhaftigkeit. Wenn ſich hin und
wieder eine kleine Abſchwächung zeigt, iſt ſie durch ſchlechte
Auswahl verucſacht. Deutſchland operirt mit einer gewiſſen
durch politiſche Beunruhigung auferlegten Beſchränkung, ohne
einen andern Grund, denn auch in Deutſchland beſteht dieſelbe
innerlich geſunde Grundlage: Bedarf, mäßige Preisſtufe und
mäßige Vorräthe. Ohne die Einwirkung der politiſchen Lage
würden Preiſe ſchärfer nach oben tendiren, zumal auch die
Verſchiffungen vom La Plata ſich recht langſam vollziehen. Das
Geſchäft in deutſchen Wollen iſt Mangeis Vorrath kaum er
wähnenswerth; auch das gewöhnlich um dieſe Zeit beginnende
SchutzwollGeſchäft ruht, da die Anſprüche der Producenten
ganz außer Verhältniß zu den dominirenden Colonialwollen
ſtehen. Der Handel iſt nach den letztjährigen Erfahrungen zu
rückhaltend genug, ſich durch die gan; unbegründeten, unſachge-
mäßen Forderungen nicht aus der Ruhe bringen zu laſſen, er
zieht es vor, die Schur abzuwarten, da dann Manches anders
ausſieht als auf den Rücken der Schafe.

Buenos-Ayres, 10. Februar. Der Markt iſt feſt, Preiſe
ſind wieder höher. Franzöſiſche Käufer operiren lebhaft. Zu
notiren ſind: Gute Antwerpener I. 480--90 Fres. 3.88--97
gute Havre I. 5.00 bis 0.10 Fres. 4.05--15 gute Kamm-
wolle (circa 50 Proc. für Webegarn) 5.905--10 Fres. 4. 10--15.4,
gute Fabrikwolle 5.15--20 Fres. 417 22 per Kilo gewaſchen incl. aller Speſen, ausgenommen Waſchſpeſen, loco
europäiſchen Hafen, incl. Commiſſion.

Jnduſtrie Handel und Finanzen.
Der Merſeburger Vorſchuß-Verein, E. G.

vertheilt eine Dividende von 7
Dresdener StadtAnleihe von 1863. Die nächſte

Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro 100 War

Verwaltungsſeitig werden folgende Dividenden vor-
geſchlagen: Hamburger Wechslerbank 5*. Proz., Poſener Pro
vinzialbank 59, Proz. (1885 62 3 Proz.). Leipziger Baumwoll
ſpinnerei 1 Proz., Schleſiſche Jmmobilien- Geſellſchaft 5 Proz.,
Leipziger Baubank 3' z Proz., Bremer Gewerbebank 5 Proz.
Aktienbrauerei Hof, vormals Gebrüder Angermann 11 Proz.

Die an der Berliner Börſe umlaufenden Gerüchte, daß
für die ruſſiſchen Anleihen eine Couponſteuer zu er-
warten ſei, ſind ſchon der Form nach unbegründet, da eine
ſolche Steuer, gewiſſe Anleihe ausgenommen, bereits exiſtirt.
Was eine etwaige Ausdehnung der Couponſteuer auf bisher
unbeſteuerte Anleihen anlangt, ſo wird auch dieſe von hieſigen
Bank- und Vörſenkreiſen für abſolut unbegründet gehalten.

Die Kiewer Agrarbank hat im Jahre 1886 einen
Reinertrag von 800529 Rbl. erzielt bei einem Aktienkapital von
3625 000 Rol.

Die Kämmereikaſſe zu Frankfurt a. O. erklärt ſich bereit,
den Jnhabern der nicht zur Convertirung auf 3 Proz. ange
meldeten 4prozentigen Obligationen der Stadt Frank-
furt a. O. bis zum 28. d. M. die Valuta nebſt Zinſen baar
auszuzahlen; gleichzeizig wird eine nachträgliche Convertirung
angeboten, allerdings unter Wegfall der früher bewilligten Um
tauſchprämie von Proz.

Wien. Das große Abſatzcartel der Eiſenwerke erhöhte
heute neuerlich den Preis des Stabeiſens um 50 Kreuzer
pro Metercentner.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Oeſterreichiſch-Alpine Montangeſellſchaft
Gott wegen des Verkaufs größerer, in ihrem Beſitze befindlicher

aldkomplexe in Unterhandlungen. Dieſelben ſind dem Ab-
ſchluſſe nahe. Der erzielte Erlös ſoll zur Tilgung der Priori-

täten dienen. 8Wien. Die Unterhandlung der Verwaltung der Süd
bahn wegen re der aus Anlaß des Moedlinger
Unfalls erbobenen Entſchädigungsanſprüche nehmen einen be
friedigenden Fortgang. Von den erhobenen r imGeſammtbetrage von rund 975 000 fl. iſt bereits in Anſehun
von 39 Forderungen im Geſammtbetrage von rund 722 000
ein erzielt. Dieſe Anſprüche ſind nun durch die erielten Vereinbarungen auf rund 208 000 fl. redueirt. Es blei

en ſomit ſieben Parteien mit einer Geſammtforderung von
rund 250 000 fl. zu erledigen. Die Entſchädigungsleiſtungen
werden vom Aſſecuranz-Verbande der Eiſenbahnen gedeckt.
r vit Südbahn entfällt davon nur eine Quote von

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Brauereipächter Johann Eugen Oscar Wechsler in Firma

Oscar Wechsler in Altona. Kaufmann Bernhard Kroſchewski
in Danzig. Kürſchner Oswald Neubert in Schönheid (Eiben
ſtock). Metzgermeiſter David Braun in Fürth. Kaufmann
Johann Gottlieb Reichenbach in Gera. Bürgermeiſter a. D.
Robert Kamp in Orken (Grevenbroich). Krämer Auguſt Hüber
in Bickenbach (Bummersbach). Colonialwaarenbändler A. H.
Dagott in Königsberg i. Pr. Gutsbeſitzer Alexander Hauffe
in Jankendorf (Kolmar i. P). Nachlaß des verſt. Kaufmanns
Moritz Neuſtadt in Borck (Koſchmin). Kaufmann und Spiel
wagaren-Fabrikant Carl Auguſt Kade in Lindengu (Leipzig).
Rittergutspächter Carl Firnhaber in Vogelſang (Oſterode g. H.).
Goldarbeiter Albrecht Schäfer in Quedlinburg. Nachlaß des
Gutspächters Chriſtoph Wolf in Buchbach (Scheinfeld). Spiel-
waarenhändler Hans Diedrich Wegener in Sonderburg. Kauf-
mann Heinrich in Thorn. Kammerpächter Guſtav
Dreyer in Perdöhl (Wittenburg). Schuhwaarenhändler Adolf
Wollner in Berlin Friedrichsſtraße 186. Productenhändler
Friedrich Wahlsdorf in Potsdam.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Wegen ſchweren Treibeiſes im Rhein iſt in Köln

die Schiffbrücke abgefabhren.
Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit der oſtindiſch

wehen Poſt Sonntag früh aus Alexandrien in Trieſt ein
getroffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 14. Februar 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 104,--. Discontogeſellſchaft 185.40.
Mainz- 3wig za en StammActien 89,90. 4 Ungar. Goldrente 7630. Ruſſiſche Anleihe v. 1890 78.40. Heſterr. Franz

Staatsbahn 378, Oeſterr. CreditActien 443, Tendenz:
ziemlich feſt.

J Ap u 9 e. drieizen: April-Mai 160,20. MaiJuni 161.50. niedriger.
Roggen: April Mai 128.70. Mai Juni 129, Juni Juk

129,75 niedriger.
Gerſte loco 112--190.
Le AprilMai 108,0.piritus loco 36,30. April-Mai 37.20. Juli-Auguſt 38.90
Rüböl loco w. AprilMai 45,10, MaiJuni 45,50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 15. Februur.
Windſtill, etwas neblig, ſonſt heiter, trocken, geringe

Temperatur Aenderung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 13. Februar. Die Regierung hat von der

riechiſchen Regierung die Genehmigung erhalten, an derStelle wo früher Delphi geſtanden, Ausgrabungen vor
nehmen zu laſſen.

Brüſſel, 13. Februar. Der „Nord“ erklärt, Katkow's
Artikel entbehrten jeden offiziöſen Charakters und drückten
nur ſeine perſönlichen Anſichten aus.

Rom, 13. Februar. Man iſt hier über die Aus
laſſungen der Kölniſchen Zeitung über die Beſſerung der
Lage des Papſtes ſehr verwundert und meint, wenn der
Papſt eine wirkliche Beſſerung wünſcht, ſo möge er vorerſt
auf Rom verzichten. Prinzipielle Transaktionen ſeien
im Uebrigen unmöglich, denn das Garantiegeſetz, welches
auch von den fortgeſchrittenen Parteien keineswegs bedroht
wird, wie die Kölniſche Zeitung fälſchlich behauptet, wird
hier als das äußerſte Zugeſtändniß an den Vatikan be
trachtet. Man weiß, der Papſt wünſche nicht ſowohl die
eigene Freiheit, woran er keinen Mangel leidet, ſondern
die Beugung des Staates unter die kirchliche Gewalt, ſo
eine Art Statthalterſchaft des Königs unter päpſtlicher
Autorität. Darüber zu verhandeln wäre lächerlich.

Rom, 14. Februar. (Privattelegramm der Halliſchen
Zeitung). In nächſter Woche wird in Rom eine Brochüre
„Der Papſt und Deutſchland“, von einem Kardinal
verfaßt, erſcheinen, die Aufſehen erregen wird.

Verlag der Wege en Lbaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Habe:

Hildburghauſen. Unſerem Technikum, welches zu ſeinen
Spe ialſchulen, wie Maſchinentechniker- und Baugewerksmeiſter-
ſchule, jeßt auch eine ſolche für Bahnmeiſter hinzugefügt hat, iſt
in Bezug auf den Lehrplan der letzteren von den Königl Preuß.
Eiſenbahn Directionen zu Erfurt, Bromberg und Köln Aner-
kennung gezollt worden, und ſo reiht ſich denn dieſe Abtheilung
den beiden anderen in würdiger Weiſe an, welche durch dieſe
guten Reſultate beſtanden doch faſt ohne Ausnahme ſämmt-
liche Abſolventen die Reifeprüfungen und erhielten meiſt
unmittelbar nach dem Verlaſſen der Anſtalt lohnende Stel-
lungen ſich ein allgemeines Vertrauen erworbenhaben. Für dieſe ſpricht nicht nur der ſchon erwähnte
Ümſtand, daß unſere Abſolventen in leichter Weiſe in den
techniſchen Fächern, Bureaus und Werkſtätten 2c. Stellungen
fanden, ſondern auch, daß die Anſtalt von Jahr zu Jahr an
Frequenz zunimmt und zur Zeit von 134 Schülern beſucht wird.
Wer weitere Auskunft wünſcht findet ſolche in dem koſtenfrei
zu beziehenden Programm, welches durch ſeinen Beitrag: „Wie
wir am Technikum Hildburghauſen rechnen einen für Fachleute
intereſſanten Beleg für die Behandlung des ſo wichtigen tech
niſchen Rechnens bildet.

GaeeeeeeeeeLoeflunds echtes NMalz-Extrakt
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt und Hals-
leiden als Diätetikum ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind
Loeflunds Malz Extrakt- Bonbons als Huſtenbonbons ſehr be
liebt. Das Maiz-Extrakt mit Eiſen wird bei Bleichſucht und
Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. Krankheit, das mit Leber-
thran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das neue Mittel,
Loeflunds Rahm Konſerve, wird bei zehrenden Krankheiten
mit beſtem Erfolge gebraucht. Jn allen Apotheken, wobei aus
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [220
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Erſte Veilage zu je 38 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Haklle, Dieunstag, 14. Februar 1887.

An die Wähler
des Wahlkreiſes Merseburgequerfurt. m

Alle wahrhaft mational gesinntem Wähler werden hierdurch dringend ge
beten, Anm 21. Februar an der Wahlurne micht zu fehlen, ſondern einmüthig ihre Stimme abzugeben für den

Giuutsbesitzer
Eduard Neubarth in Wünſchendorf!

Derſelbe iſt uns als ein pflichttreuer Mitbürger und praktiſch erfahrener Mann bekannt, hat auch während ſeiner
mehrjährigen Thätigkeit im Abgeordnetenhaus ſtets treu in Liebe zum Kaiſer und zum Vaterlande ſich bewährt. Er wird
für die unveränderte Militairvorlage ſtimmen, da Frankreichs gewaltige Rüſtungen, und die offenbaren Kriegsdrohungen dies

gebieteriſch fordern. Wer den Frieden ernstlüch wäll erhalten, muss für
den Krieg gerüstet bleiben?

Däücge Vorstände
der vereinigten nationalliberalen, deutſchen Reichs und dentſch-ronſervativen

Partei des Wahlkreiſes lersebargeauerfurt.
Jukt

vn e u ler riltheeBonbon0 Vrh. Sſgen8.90 uſten u. Heiſerkeit empfiehltDer Reichstag iſt aufgelöſt. Jn die Hand der Wähler iſt es gelegt. ob der unheilvolle Streit über die Stärke unſeres deutſchen Heerweſens Joh. Mitiacher,
und über das Maaß des parlamentariſchen Einfluſſes auf daſſelbe zu Gunſten Sr. Majeſtät des Kaiſers und der deutſchen Fürſten, oder im Intereſſe der Gr. Ulrichſtr. 35. Poſtftr. 10.

gegneriſchen Reichstacs- Parteien entſchieden werden ſoll. aWähler! Vergeſſet nicht. daß das Preußiſche Volk ſchon einmal durch die bittere Schule eines Confliktes über die Organiſation der Armee hin et
a.] durch gegangen, und daß dieſer Conflict zur glänzenden Rechtfertigung des Mannes, welcher jetzt an der Spitze unſerer äußeren Politik ſteht. des Fürſten

Bismarck verlaufen. Habt deshalb auch in dieſem Augenblicke, wo es ſich um die Unantaſtbarkeit der Grundlagen unſerer deutſchen Wehrkraft handelt, Empfing wieder
inge Vertrauen zu den Männern, welche Deutſchlands Größe wieder geſchaffen und ſeit 29 Jahren ſo meiſterhaft erhalten haben. Wählet darum in den ein Originalfaß

Reichstag den jetzigen Vertreter des Wahlkreiſes hochfeinen ſilberüellen17

Herrn Landrath Dr. Freiherrn von HBoden hauſen Wheehauer Guian.
7

der Win. Schubert,der f B k itz ar. Stein u. gr. Ulrichsvor au urg emn 704] Eüraſßzen-Kcke.welcher im Hinblick auf die ernſte Lage des Vaterlandes den opferfreudigen Beſchluß gefaßt hat, ein Mandat wieder anzunehmen. e

ws Die ſehr beliebten, feinſchmeckendenDie Vertrauensmänner Stolbergere J J 7 e 0der deutſch-conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Partei. Wiehe

s n rzü ſt äer Ackermann, Bitterfeld. F. H. Bauer, Delitzſch. Vauermeiſter, Deutſche Grube. Beutler, Düben. Bieler, Zſchernitz. G. Bönicke, Eilenburg. gr. e
Brauer, Oſtrau. Brecher; S von Buſſe, Zſchortanu. Dienemann, Stumsdorf. Dörries, Löberitz. Eugen Ehreuberg, Eilenburz. ärztlich empfohlen, verſendet in Kiſten

der G. Ehrenberg, Ellenburg. B. Eſchenbach, Eilenburg. Feldmann, Juliushof. Gerber, Schwemſal. Graul, Gordewitz. Große, Werben. von 6 Schock à 50 excl. Kiſte [32
erſt Grune, Eilenburg. H. Heszſt, Eilenburg. C. Heinſius, Eilenburg. Hennig, Strohwalde. Hertwig, Gotha. Hirſch, Roitzich. das Zwieback Verſandgeſchäft voneien Graf Hohenuthal, Hohenprießnitz. W. Holzweißig. Eilenburg. O. Hornemaun, Eilenburg. Hühne, Delitzſch. Jorre, Brinnis. Joſeph, Liemehna. Selmar Löhning in Stolberg a 9
ches Kohlſchütier, Rieda. Köppel, Brehna. Krabbs, Köckern. Krabbs, Torna Kronbiegel, Brehna. Kunze, Düben Auhn, Delitzſch. Lederer, Zörbig.

Lüdicke, Landsberg. Merkwitz, Cletzen. Müller. Beerendorf Heinrich Müller, Eilenburg. M. Lberfänder, Kl.-Eroſtitz. Pfeffer, Drobiß. sSchellſisch
roht viſg Düben. Rackwitz, Queis. von Rauchhaupt. Storckwitz. Ranuſch, Düben. E. Rauſch, Düben. Reiche, Delitzſch. Remmicke, Kattersnaundorf. 782] eingetroffen

j 5 j 5 ine B2örhi S S. h e 9 A o S Men 3 rvird Rößler, Eilenburg. Rohmeiß, Gräfenhainchen. r. Rupp, Zörbig. Aug. Sahlender, Eilenburg. Schirmer, Altſchloß. Schirmer, Neuhaus. w. sSeverin,
be Schmtidt, Delitzſch. Schöppa, Delitzſch. Schrecker, Eilenburg. Sernan, Brehna. Siermann, Delitſch. Spott, Oſtrau, Stahlſchmidt, Oſtrau. b Friedrichsplatz
die Taurk, Delitzſch. Teubuner, Beuma i 777 r h ehe Walter Zörbig. Weinrich, Landsberg. aelzel, Düben. Werner, Dölsdorf. Dr. A. Wiemann, Eilenburg. 290 üblingdern Bücklinge, Bratheringe,Wähler Verſammlung Wähler- Verſammlung Kplfelvinen

e pfiehlt Wiederverkäufern billigſtr 440 W e B. Wusculus, Geiſtſtraße fonal Löhbe güim, Gttünn, Grüne Meringe,im Saale des cHhützenhauses am Dienstag, den 15. Febr. a. er., Abends 7 Uhr dann ichen den
z r am Mittwoch, den 16. Februar cr., Abends 7 Uhr. im Gaſthofe zum Preußiſchen Hofe. nennt. Geiſttrake 37.
e Herr 0berbergrath Täslichsbeck Herr Oberbergrath Ap felſinen I
ten Die Parteigenoſſen werden an Theilnahme eingeladen. Was S äce n Se f. un zu ſehr

u Die Vorſtände wird ſprechen. Carl Enaber.n der drei vereinigten h Neichspartei und Die Vorſtänd e Steyr Aepfel770] g J. A.: der conſervativen, und rig eltiberaken Parteien b wie
S Reuter. Landgerichts-Director. o h. VBVökhnm. Rainettenben Amt Jnſpector. billigſt bei Carl aber.letzte DImer Nünster-ßau. wenn Jpur- I. Jarschuss- Fern n Halle a 9. Dampfäpfel

in getragene Genossenschaft.
7Lotterie Die erſte diesjährige ordentliche Generalverſammlung findet Donners-

rei
Lie tag, den i7. Februar a. c. Avends 8 Uhr im Saale der Tulpe hier ſtatt. das feinſte was eriſtirt, empfiehltute *360960 Tagesordunng: 1. Verleſung des Geſchäftsverichtes pro 1886.ch 75,000, 3 „000, 10,000 2. Bericht der Reviſoren. Oavl Ha b 67Mark ete., 3. Be da W r r und Er- 9theilung der Entlaſteng an den Vorſtand. ß 5S zuſammen 350. 000 Mark 4. Bericht See die Wirkſamkeit des Vereins und Antrag lehnte

anr bagrez Se u tn e tet 9 Prischer SchellfisehS Zieh 7. März 1887. Der Worsitzeude des Aufeichtsrathes. [747 e ss Le u 3 r J. V.: Friedr. Kuhnt. s trifft ein bei (788nd in artigen witehöwſtem Rabatt ſtfthlen die Gottlob Schnabel2 alleinigen General- Agenten in Ulm SH. men 4 Gebr. e und deren Sing Acaclh. Dienstag 6 Uhr Vobung Volkaschule. s 9 9
er Agenten in Deutſchland. [423 Anm. sing. Wiätgl. b. Reubke, BRlumenstr. 10. [788 3 23. Geiſtſtraße 23.
el,
en
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bote bis
einzureichen.

platz Nr. 4 ſtatifinden.
Der Verwalter der Vsear Krause'ſchen Konkursmafſſe.

Fritz Hasse.

Bekanntmachung.
Das zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Froeurieh Gscar Krause
i Krause hierſelbſt gehörige vager von
Materialwaaren, Wein,

Cigarren ete.
abgeſchätzt auf 3647,64 ſoll im Ganzen verkauft werden, und ſind Ge-te e 21. Februar 1887 bei dem unterzeichneten Konkursverwalter

Beſichtigung des Lagers kann Donnerstag den 17. und Freitag deu18. d. Mts. Vormittags von 9—12 Uhr im Geſchäftslokale, Friedrichs

pirituosen,

[813

3
Lasse, Gutsbeſitzer,

für Recht erkannt:

kannt zu machen.

wegena in der Sitzung vom 21. Januar 1887, an welcher Theil genommen
en

Meyer, Gerichts-Aſſeſſor, als Vorſitzender,

3) Specht, Buchhalter als Schöffen.
Steinbrück, Aſſiſtent, als Gerichtsſchreiber,

daß der Angeklagte, Mühlenarbeiter Gottfried Rährig zu Wörm-
litz der öffentlig, en Beleidigung der Privatklägerin ſchuldig und des
halb un er Auferlegung der Koſten mit 6 Geldſtrafe, im Unvermö
gensfalle mit 2 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, der Beleidiagten, Heb-
amme Anng Sechaaf zu Böllberg auch die Befugniß zuzuſprechen,
die Verurtheilung des Angeklagten auf deſſen Koſten binnen 2 Wochen
nach Zuſtellung des rechtskräftigen Erkenntniſſes durch einmalige En
rückung der Urtheils'ormel in die „Halliſche Zeitung

(gez.) Meyer.
öffentlich be

[7795

Bekanntmachung.
Die Schloſſerarbeiten zum Neubau

des Logenhauſes in der Albrechtſtraße
ſollen vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen ſind
bei Herrn Fr. Kuhnt, Steinweg 33
einzuſeben, woſelbſt auch Maſſenver-
zeichniſſe in Empfang zu nehmen ſind.

Angebote ſind bis Mittwoch den
D. M. Vormittags 12 Uhr bei

dem Unterzeichneten einzurerchen.
Die Loge „„2z. d. 5 Thürmenam Salzquel l.

C. F. Schulze,
Pfännerhöhe 2a. (708

Die drei Vorwerke Treteu, Julien-
hof und Tretenwalde, Theile des fis-
kaliſchen gegenwärtig in Selbſtadmi-
niſtration des Fiskus befindlichen Herr-
ſchaft Treten, Kreiſes Rummelsburg,
Eiſenbahnſtation Techlipp bezw. Rum-
melsburg, Chauſſeeverbindung der Stati-
onen mit Treten und Julienhof, ſollen
von Johannis 1887 ab auf 18 Jahre
von RNeuem öffentlich meiſtbietend aus-
geboten werden und zwar alternativ.

I. Die 3 Vorwerke als ein Pachtſchlüſſel
enthaltend rund 1216 ha Areal da-
runter ca. 5 ha Gärten, 915 ha Acker,

116 ha Wieſen 109 ha Weiden, 12 ha
Torfſtich, 49 ha unnutzbare Fläche, Grund-
I ſteuer- Reinertrag ca. 2011 Thaler:

I II. getrennt in zwei Pachtſchlüſſeln
m hnämlich:

I a. Treten und Julienhof zuſammen.
Areal rund 855 ha darunter ca.
669 ha Acker, 64 ha Wieſen, 60 ba
Weiden, 8 ha Torfſtich, 39 ha un-
nutzbare Fläche, Grundſteuer-Reiner-
trag ca. 1457 Thaler.

b. Tretenwalde. Areal rund 362 ha,
darunter 246 ha Acker, 52 ha Wieſen,
49 ha Weiden, 3 ha Torfſtich, 10 ha

Runnutzbare Fläche, Grundſteuer-Rein-
ertrag 553,78 Thaler.

Jn Treten große Dampfſpiritusbren-
nerei, deren Uebernahme obligatoriſch,

nd Ziegelei; in Tretenwalde Brenne-
rei mit Handbetrieb, Uebernahme nicht
obligatoriſch. Für den Betrieb beider

WBrennereien ausreichende Torfnutzung.
Licitationstermin am Freitag den 25.
März 1887 Vormittags 10 Uhr

in unſerm Sitzungszimmer vor dem
Regierungs-Rath Karbe. Das demſelben
päteſtens einen Tag vor dem Termine
achzuweiſende disponible Vermögen der

Pachtbewerber beträgt:
I für die Geſammtpachtung

b Treten Julienhof
Tretenwalde

Pachtgelderminimum (gegen
Licitation bedeutend ermäßigt).
ad I 10900 M. früher 16 800 M.) und

60 M. Jagdpacht.
7900 M. früher 12500) M. u.
Jagdpacht.

b- 3000 M. früher 4 300 M.) u.
20 M. Jagdpacht.
Der Kaufpreis des fiskaliſchen Bren-

erei-Jnventars ſowie ein Theil des
Raufpreiſes des ſonſtigen Jnventars wird
ür die Dauer der Pachtzeit unverzins-
ich geſtundet und zwar:

n. für die Geſammtpachtung in Höhe
on 38000 M., bei Fortbetrieb der Bren-
erei in Tretenwalde Höhe von
000 M.
b. für Treten--Julienhof in Höhe v.

M

90 000 M.
75 000 M.
25 000 M.

die erſte

in

c. für Tretenwalde mit 6000 M. bei
Brennereibetrieb mit 7500 M.

Pacht- und Licitations-Bedingungen
Zermeſſungs-Regiſter und Karten in

Unſerer Domänen-Regiſtratur und bei
Dem Forſtaſſeſſor von Nathuſins in
Ereten einzuſehen. Bedingungen werdenuf Wunſch gegen Schreibkoſten Er-

attung zugeſandt. [780Cöslin den 5. Februar 1887.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Hirschrſeld.
4 Stck. junge Vogtl. Zuchochſen, 14
tr. ſchwer, ſind zu verkaufen. 805

Rittergut Cunnersdorf.
Stat. Borsdorf b. Leipzig.

Nüisen abzulaſſen

S

[763

Langeſtraße 13.

J vSubmission
auf Fuhrenleiſtungen
am 26. Februar c., Vorm 9 Uhr,

auf Lieferung von ca. 118 cbm
Brennholz

am 26. Februar e., Vorm. 10 Uhr,
aufi Abfuhr von Latrinendünger, Müll

und Aſche
am 26. Februar c., Vorm. 11 Uhr,
im Bureau der unterzeichneten Ver
waltung (neue Kaſerne), woſelbſt He
dingungen einzuſehen ſind. Offerten

erbeten, [767Halle a- S., den 15. Febr. 1857.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Verdingung.
Die Anlieferung von 1100 ebm

Pflaſterſand, ſowie die Ausführung
von ca. 5500 qm Pflaſterungs- und
Regulirungs- Arbeiten zur Umlegung
des Sieinpflaſters auf der fiskaliſchen
Straße zwiſchen Langenbogen und
Bahnhof Tentſchenthal ſoll getrennt
verdungen werden.
Die Bedingungen liegen im Amts-

des Unterzeichneten zur Ein
icht aus, können auch ebendaher gegen

poſtfreie Einſendung von 50 Pfg Ab-
ſchreibegebühren bezogen werden. An
gebote ſind, mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen, bis zum Eröffnungs-
termin,

Freitag, den 25. Februar er.
Vormittags 11 Uhr

an den Ur
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Eisleben, den 8. Februar 1887.
Der Königliche Kreis-Bauinſpector

Eis

Holzverſteigerung.
Jn der Licitation am 23. Februar

aus Schutzbezirk Mühlbeck. im
Ring, kommen auch ca. 200 Stück Kie-
fern, Bau- und Schneidehölzer aus
Jagen 71 zum Verkauf, desgleichen
trockene Reiſer aus Goltsche, letztere
zu ermäßigter Taxe. [785
Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Unterzeichneten einzureichen.
[553

Das
Rittergut Kleinow

mit dem dazu gebörigen Vorwerk
Neu-Kleinow, im Prenzlauer Kreiſe,
11/2 Meile vom Bahnhof Prenzlau,
BerlinStralſunder Bahn, und 2 Meilen
vom Bahnhof Paſſow, BerlinStettiner
Don elegen, mit einem Areal von ca.

00 ſen Grundſteuer- Reinertrag

verpachtet werden.
Die Beſichtigung iſt nach vorange

gangener Meldung bei der Gutsver-
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet.

Pachtluſtige wollen ihre Gebote ſchrift
lich unter glaubwürdigem Nachweis
ihrer Vermögensverhältniſſe an den
Grafen Arnim in Mellenau bei
Boitzenbur (Uckermark) bis zum 1.
April 1887 abgeben. [431

Das
Rittergut Boisterfelde,

im Templiner Kreiſe gelegen, Areal ca.
1450 Morgen, ſoll von Marien 1887
ab auf 14 Jahre verpachtet werden.
Verpachtungs- Bedingungen können
in den Vormittagsſtunden der Wochen-
tage auf der Amtsſtute zu Mellen au
bei Boritzenburg Um. eingeſehen werden.

P chtluſtige wollen ihre Gebote unter
glaubwürdigem Nachweis ihrer Ver-
mögene- Verhältniſſe an den Grafen
Arnim in Melleuau bei Boitzen-
burg Um. ſpäteſtens bis 1. März d.
J. abgeben. [430

Herrſchaftlich es

Landhaus
mit 12 herrſchaftlichen und 3 Geſinde-

Tbſi- und Gemüſegarten, (auf Wunſch

ungen zu vermiethen.
Von Leipzig 1 Mei e, von der näch-

ſten Bahnſtation 2 Stunde entfernt.
Näheres unter H. L. bei der Ex

pedition dieſer Zeitung. [77
Stadt-Gut zu verpachten.

cJn Thür. Reſidenz iſt ein in Hoch
cultur befindl. Oeconomie- Gut v. ca.
30) Myg. mit beſtem u. gutem Boden
ſowie Latrinendüngung zu verpachten.

Cifenach. G. J74

Ein Grundſtück
Preiſe zu 8--12,000 Thlr. mitim

Offerten unter A. 1157.
Barek Co. hier erbeten.

Zu verkaufen
iſt eine gangbare Fleiſcherei preis
werth bei geringer Anzahlung. Zu

erfragen 810Charlottenſtraße 17a, 3 Trepp. rechts.

an
(739

Delitzſch verkauft 100 Hammel zur
Maſt 2 Zuchtſtuten. Ferner zur
Saat 4 verſchiedene Sorten Hafer,
à Ctr. 8 .4 10 Etr. 75 und 2
Gerſtenarten, à Etr. 9 10 Crr.
85 Beide Gerreidearten lieferten
fortgeſetzt hohe Erträge. 35 verſchie-
dene, g prüfte Kartoffelſorten à 22,5

p. Ctr., größere Poſten billiger.
Topinambur, à Ctr. 2 10Ctr. 18.4, Ginſterſamen ſowie Gras-
ſamereien ge,en Nachnahme franco
Bahnhof.

Ein leichter einſp Leiterwagen ſteht
zu verk. kl. Ulrichſtr. 33

(811

Holzverſteigernng
in der Oberförſterei Moberschiſtz.

Donnerstag den 24. d. Mts. Vorm.
10 Uhr in dem Schlage Jag. 36.
Schutzbez. Battauneg ohnweit der
III. und des Streuweges, ungef. 7 km
vom Bahnhof Mockrehna der Halle-
Sorau- Gubener Eiſenbahn entfernt,
ungef. 143 eichene Stämme mit 46 fin
und 600 kief. Stämme mit 455 k.
Doberschütz, den 12. Februar 1887.

Der Königliche Oberförſter.
779

kitterguts- Verpachtung.
Das Rittergut Möllendorf bez

1 Stunde von Stadt und Bahnhof
e entfernt foll mit allen Guts-

und 2 ſowiWirthſchaftsgebäuden, ſowie mit
507 Morgen Ackerland 73 Morgen
Wieſe und E8 Morgen Anger ſofort
auf zwölf bis achtzehn Jahre durch
den Unterzeichneten, im Auftrage des
Beſitzers, verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen können in
meinem Büreau eingeſehen auch ab-
ſchriftlich gegen Vergütung der Co
pialien bezogen werden.

Nähere Auskunft ertheilt auch der
Revierförſter Kutzuer zu Neuafſeburg

bei Mansfeld. 475Eisleben, den 3. Februar 1887.
Der JpſtizRatb

o L.

HausVerkauf.
Jn Sudenburg Magdeburg Am

Breitenweg, iſt ein neuerbautes
Grundſtück mit angenehmen Wohn-
ungen, ſchönem Garten und Einfahrt,
in welchem ſich Geſchäfte befinden und
in welchem ſich jedes beliebige Geſchäftgut rentirt iſt unter günſtigen Soeben

ungen bei mäßiger Anzahlung zu ver-
kaufen. Gefl. Offert. unter M. 1126
durch, die Annoncen- Expedition von
Alwin Kiess, Magdeburg erbet

713

Badeeiunrichtung, gut erhalten, zu
kauſen geſucht. Offerten bef. unter
H. 54034 Kudolf Mosese,Brüderſtraße 6. [736

Ein g. Blumentiſch, ein weißes Al-
paccrakieid und eine Bettſtelle mit
Matratze bill. verk. Schloßberg 5.

„Häckſel. Hückſel.
Bringe meinx in Hägkfel-Geſchäft in

empfehlende Erinverung und verkaufe
noch immer den Centner für 3 Mark
7600 II. Klette, Spitze 11.
Bettſtroh, Bettſtroh
hat abzug. à Bund 25 Spitze 11.

1761

Damen- Masken verl gr. Wallſtr. 6 III.

gr. Brauhausgaſſe 30.
[762

Lebende Jagd-Pasan
großer Poſten verkauflich Rittergut
Kriezgstedt bei Lauchſtädt. [570

Krüäſtiger, sehr gut erhal-tener VFlügel, paſſend für Reſtau-
ration oder Vereine, äußerſt billig zu
verkaufen Wilhelmſtraße 5 5

597

15--30,000 Mark ſind ſofort oder
1. April cr. auf gute 1. Hypothek aus
zuleihen durch

W. Barth, Breitenuſtr. Nr. 18

Ein Hühnerhund,
braun, wird vermißt. Man bittet den
ſelben Mühlweg Nr. 51 gegen Be
lohnung abzuliefern. [783

528 e ehe

27,269 Mark, ſoll zu Johanni 1887-

in höchſt anmuthiger, geſunder Lage,

Zimmern, Küche, Keller 2c., mit Park,

Stallung und Wagenremiſe) iſt Um
ſtände halber unter günſtigen Beding-

200 Thlr. Anzahl. zu kanfen geſucht.

Gutsverwaltung Neuhaus bei 7

[899

1 d. Bl. erbeten.

S si2

Kapital-Gesuch.
Auf ein Gut der Provinz Sach-

sen, besten Rübenboden, werden
Mk. 40000 als erste

Hypothek
bei 4 Zinsen per 1. April er.
gesucht. Offerten nur von Selbst-
verleihern baldigst erbeten unter
H. S. 607 Expedition der
Hallischen Zeitang (Courier)

Halle. 1799
Ofene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
n Vendſte Verbreitung durch

Valligche
Iuseratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Vetit
zeile zu 15 werden in der

J Erxvedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Auf der Domaine Cliugen bei
Greußen findet zum 1. April ein

Wirthſchafts-Eleve
Stellung unter direkter Leitung des
Prinzipals. Penſion 400

W. Scheller,776] Oberamtmann.

Kochmamſells
Köchin., Haus u. Stubenmädch. er
halten ſof. u. ſpäter gute Stellen durch
816) Fr. Kiar, fl. Schlamm 1.

Zum 1. April wird eine ältere, auch
in der Milchwirthſchaft erfahrene
Momſell auf Irriont Gorenzen bei
Mangsfeld geſucht. Kolbe.

Zur Erlernung der Küche eine Stelle
frei Hötel Stadt Berlin,
821] Halle a/S.

Suche zum I. April ein ordentliches
gewandtes Hausmädchen bei gutem

Lohn. 664Frau L. Rabe,
Giebichenſtein, Uferſtraße 1.

Ein tüchtiges Mäschen für Küche u.
Haus wird zum 1. April geſucht [803

Königſtraße 31 1 Treppe.
Freigut Gorenzen bei Mansfeld

braucht zum 1. April 2Kuthſtallmädchen.

Gesuent: Landwirthſchafte-
rinnen, 1 Reſtaurationskochmam-
ſell (Familienanſchl), Stützen, 1
Verkäuferin f. Materialgeſchäft, 1
Kinderfräulein (Familienanſchluß),
2 Jungfern, 2 Stubenmädchen,
mehr Mädchen f. Alles (82
I perf. Köchin find. 1. April bei
ff. Herrſch. auf dem Lande gute
Stellung.

Geſucht: 1 gew. Burſche v. 14 bis
16 Jahr welcher ſich b. hoh Geh.

Diener ausbilden will. Näh. dch.
Frau Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10.

Köchin, Stuben, Haus u. Kin
dermädchen werden geſucht u. nach
gewieſen dur

Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen Theater.

Ein älterer praktiſcher erſter u. ein
Volontair-Verwalter finden Stellung

Rittergut Beuren b. Leinefelde.
ine engl. Lämmer 85 Pfd zur

aſt.
6 hochtragende Rinder, Schwarz-

ſ [645ecken,

6 fette 2 jähr. Stiere u.
Prima geleſenen Saathafer verkauft

Ritterg. Beuren, Pichsteld.

Landwirthſchaft!!
2 Felde und 3 Hofverwalter, 3

Volontair-Verwalter bei freier Station
u. 2 Hofmeiſter erhalten zu ſofort u.
I. April gute Stellung. Vorſtellung
bei den Prinzipalen kann ſofort er

folgen. S [698Landwirthſchaftl. Beamten Verein,
Haupt Bureau Halle a. S.,

Brüderſtraße 17.

Ein Bureaugehilſfe mit guter
Handſchrift ſucht außer ſeinen Dienſt-
ſtunden Beſchäftigung in ſchriftlichen
Arbeiten. Offerten u. F. 4 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. [717

Ein Tischlergeselle geſucht
Rathhausgaſſe Nr. 10.

oder für Spirituoſen mit Erfolg ge-
reiſt wird fur eine äther. Oelfabrik
per ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten erbeten an Hansenstein
u. Vogler, Leipzig, sub V. D.

328. [606Stellnung-Geſuch.
Ein Landwirth, 32 Jahr alt, mit

beſten Zeugn., welcher ſelbſtſt. groß.
Wirthſch. ſowohl i. d. Börde w. i. d.
Mark u. Altm. vorgeſt. hat, ſucht wegen
Verkaufs des zur Zeit von ihm be-
wirthſchafteten Gutes per ſofort oder
ſpäter anderweitig Stellung. G. fl.
Offerten erbeten an Lange, Ritter-
gut Streſow bei Burg b. M. „[789

Suche zu ſofort oder 1. April
Stellung als 2. oder Hoſverwal-
ter. War Jahr auf Ackerbau
ſchule und 2 Jahr in der Praxis
Offert. unter 5. erbitte durch die Ex
pedition dieſes Blattes, [7.5

Ein tüchtiger Aufseher, möglichſt
unverheirathet, wird den 1, April od.
früher geſucht.

Bewerbung ſchri tlich unter Beifü-
gung ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes.

Thbondorf b, Siersleben. [768
P. Weitzel, Gutsbeſitzer.

Jn meinem Manufaktur-,
Modewaaren-, Confections-,
Tuch-, Buckskin, Herren-Gar-
derobe, Modewaaren- und Aus
ſteuer- Geſchäft findet ein junger
Mann mit höherer Schulbildung
Stellung als

Lehrlimg.Penſion im Hauſe [766
Wilhelm Rose,

Sangerhausen

Oecoaomierlehrling
Ritter-gegen mäßige Penſion auf ein

ut von 1 erg. z. 1. April geſucht.fferten unter J. M. 600 d. W h
644

Ein Lehrling kann Oſtern eintreten.
B. Mädicke, Triſchlermciſter,

gr. Steinſtraße 29.
Eine Frau zur Aufwartung wird

geſucht Harzgaſſe Nr. 1011.
[802

Ein ehrliches, zuverläſſiges Mädchen,
in Küche und Hausarbeit gründlich

erfahren, ſucht zum erzten April [806
Frau Juſtizrath Fiebiger.

Ein Reiſender, welcher in der Branche,

rension.Gute und gewiſſenhafte Penſion für
ſhulpflichtige und erwachſene junge
Mädchen bei 576E. Herbst, Harz Nr. i

Pension.
Unterzeichnete wünſchen einige junge

Mädchen, auch ſchulpflichtige Kinder,in gute und gewiſſenhafte Kenſion zu

nehmen, unter gründlicher Beaufſich-
tigung aller Arbeiten. Die Herren
Schulinſpectoren Dammann und
Archidiakonus PCanne werden die
Güte haben, nähere Auskunft über uns
zu geben. Geſchwiſter Hintze,
646) gr. Ulrichſtr. 32.

Vermiethungen.

Zu vermiethen
2 Wohng., beſt. jede a. 3 Stuben, 2
Kammern. 1, Küche m. Zubeh., z. I.
April zu beziehen. Preis 180 u. 160
Thaler.

7 Stuben, BadezimmerBel-Ptage, nebſt Zubehör, per 1.
April z. verm. Rönigfſtraßßze 20b, p.

234

Albrechtſtraße 31 zu vermiethen:
Herrſchaftliche Wohnung, I. Etage,
neu renovirt, ganz od. getheilt; Gartee

734

Martinsgaſſe 24 Wohnungen von
270 bis 300 Mark 1. April zu ver

miethen. [111
3 gr. frdl. Contor-Ränme ſof. zu

vermiethen Mk. 600.

40] Martinsberg 8.
Part.-Wohnung, 3 Stuben, 2 K. u.

Zubeh. per I. April zu vermiethen
807)] gr. Klausſtr. 17 I.

Jn einem feinen ruhigen Hauſe
werden zum 1. April zwei unmöblirte
Zimmer für eine Dame frei. Bequeme,
geſunde Lage, Ausſicht nach dem
Gar.en. Zu erfrag. in d. Exp. d. Bl.

R

Für Giebichenſtein
haben wir Herrn P. Rühle-
mann, Buchbinderei u. Leih
bibliothek. Burg u. Brunnen
ſtraßen Ecke eine

Inseraten-
Annahmestelle

für die
Halliſche Zeitung

und das
IJnſeratenblatt

übertragen.
„Herr Rühlemann nimmt
Inſerate ohne Aufſchlag zu
denſelben Bedingungen wie die
Expedition entgegen.

Die Expedition der
Halliſchen Zeitung.

(809
Cyarlottenſtraßze 17a, 3 Trepp. rechts.
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ne S 2) WahlLokal: Za) WablLocalei zahl Umfaßt: S b Wahlivorſteher, Herr: Wahl Umfaßt: S d Wahlvorſteher, Herr:ſ k i bezirkzur S ſtellvertr. Wahlvorſt., Herr: Se ſtellvertr. Wahlvörſt., Herrle O O1 Berggaſſe, Domplatz, Kanzleigaſſe. kleine Klaus 3445 3) Hotel zum Krouvrinz. 14 Blöücherſtraße, Frantkeplatz. Königſtraße Nr. 3172 a) F. Kohl's Reſtaurant.
es ſtraße Kühler Brunnen, Mühlberg. Mühl- b) Kaufmann Julius Wagner. bis 22 und 25-41, Landwehrſtraße Nr. 4 b) Kaufmann Paul Köſewitz.m gaſſe, Mühlpforte, Paradeplatz gr. Schlamm, c) Mühlenbeſitzer Jung. bis 14, Niemeyerſtraße o) Kaufmann Carl Schober.
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u ine Wieſ c. 1.2 SSpitze, Wieſenſtraße 21 Alprechtſtraßen e Friedricbſtrase 3441 a) Concerthaus.g i, Bäckergaſſe, Deyboldsgaſſe, 3455 a) Reſtaurant Paradies. Nr Georgſtraße, Gutchenſtraße, Hein b) Kaufmann L. Stückrath.e h v) r Keferſtein. n e e e) Kaufmann Magnus Bauer.Herrenſtraße, Am Ho'pital, Hoſpitalplatz, Hoſpitalinſpector Fräntzel. weg Nr. 21--39, Sophienſtraße Nr. 14--27
für Am Morißtthor, Rathewerder, Saalberg,ige Steg, Unterplan, Werdergaſſe 22 Geiſtſtraße 8--73, Harz, Harzgaſſe, Weidenplan, 3373 a) Nenmarkt-Schießgraben.76 i on05 Wilhelmſtraße e b) Kaufmann Ferd. Hille.10 Gonmmerggſſe, Langeſtraße, Mauergaſſe, Mittel 3382 3) Chriſtl. Herberge z. Heimath. Kaufmann Julius Lüderitz.I. wache, Schwetſchkeſtraße, Steinweg, Tauben- b) Maurermeiſter Kuhnt.
Z2 ſtraße Zwingerſtraße c) Kaufmann Hebekerl. 23 Advokatenweg, Bernburgerſtraße, Blumenſtraße, 3382 Hielſcher's Reſtaurant

79 Hiändelſtraße, Henriettenſtraße, Hermann zum Weißbierſalon.ige t Wariergaſſe, Oberglaucha, 3472 v h 33 rin ſirgke n Nr. 1 bis b) Rentier DemuthSchützengaſſe, Weingärten Brauereibeſ. Hugo Schulze. 20 und Nr. 31--52, Wettinerſtraße e ä KnaT chützeng 9 c) Zimmermeiſter Schräpler e) Buchhändler Knapp.

ch c shör W i Flei ſſ iſt 3 i5 12 Beeſenerſtraße, Lieber guerkraße Ludprigüraße 3302 vPpfeitzur. Prezzter's Berg. 2 re ede gageeiſhergaßfe Geiſt 2466 v) W h
ſtraße, Vereinsſtraßen, Wörmlitzerſtraße Dr phil. Harang. Fabrikan Nietzſchmann.e Thorſtraße, V v c) Rendant Peucker. c) Papierhändler Gundlach.

ins ſog. g 313 Friedensſtraße, An der neuen Leipz. Chauſſee, 3279 a)Hofjäger. 25 Jaägerplatz, Am Kirchthor, Uleſtraße, gr. Wall- 2554 a) CaféLindenſtraße Merſeburgerſtraße W ald, b) Zimmermeiſter Dönitz. ſtraße, kl. Wallſtraße r h giüle g eer V ager
a Pfännerhöhe Schmiedſtraße, Südſtraße, e) Kaufmann Albert Preßler. e Rentier Kreye.Thurmſtraße e Summa 819854

Halle a/S., den 7. Februar 1887. Der Magiſtrat.ger en Staude.

9 h teeg t S ue wie t Wäühler- Verſammlunge hch en-A b onnemenks Victoria Erbsen,ts. 0 ſorgfältig verleſen, à Ctr. 12,50. Ver- indi ſand nach vorheriger Einſendung der o oger auf de 0 Säcke gegen Nachnahme. 808 DöllimiI I I u 5 J itung Rittergut Zscherben blHalle a/S.8 allISche eng Zuckerrübenvamen. im Saale des Schulze'schen Gasthoſes,
zum Preiſe von nur am Bonnerstag, den 17. Februar ecr., 6 Uhr Abends.Weiss Imperial: Vilmorin

n 5 D. C rouge. Viimorin vblanche.ge, 25 ſenmnig c Klein Wanzlebener. IIerr Oberber rath T Ii h o K31 werden angenommen bei e t u n 8 8 1CHhSDeCS 2 G ſtraße 17 rößerF Frl. Marie Jonas Seifengeſchäft, Herrenſtraße 17, alen Offerten r kmigegeg. W d eprechen-
r Herrn Kaufm. A. Gantz. Liebenauerſtraße 4. n I. Bie Vorstänmde
111 C. Pageis, Niemeyerſtraße 13. eeeeeeeeeeeeeeheeeeeeeer der conservativen, Deutschen Refchs- und national-t e R St äßuer gerſtraße 13 Gutes geſundes Erbs-Stroh iſt ab- liberalen Varteien in Halle und dem sanalkreisezu J. N. Strä Bernburgerſtraße 13, zugeben auf der Cichoriendarre zu ſog W 9Guſt. Wiebach, Hermannſtraße 11. Halle. 18is 796. Len J 2 Vangufgern P. Rühlemann, Giebichenſtein, vurn- u I Slovakiſche Gerſte, G ERReaERER- Vaunquier.

rer We rien r. Märkerſtr. 11 N 1885 in Waadeburg als beſte i pund in der gr. Saat 200Ebendaſelbſt werbe auch Kbonnements zum Preiſe von 2 Mark J n n begehen net 715 Wäühler-Ver ummlun
uſe für die Monate Februar unv März entgegengenommen. Rittergut Wollkramshausen.

rte Weitere Ausgabeſtellen werden errichtet 9 r inne, W Die Zeitung muß beim r in den Aus J Viehhof J. oldenen Krone
m gabeſtellen reſp. in der Expedition werden. I am Bahnhof 6 R c f.v Die Expedition der Halliſchen Zeitung. heute Dienstag ſtehen fette Hammel, R O
u W h Schafe, fette Rinder u Bullen, ſowiefeinſte Hannov. Schweine u. Kälber

zum Verkauf

W
Ein Transport Mecklen-

im Saale des Gaſthofes des Herrn Eduard Groſſe
am Donnerstag, den 17. Februar a. cr., Abends s Uhr.
Herr Oberbergrath Täglichsbeck

wird sprechen
Die Parteigenoſſen werden zur Theilnahme eingeladen.

Die Vorstände

Rummel.
818

von Trotha 'ſche Original-Samengerſte,
Vereins für LandwirthſchaftDie in der Gerſtenausſtellung des MagdeburgiſchenDie in der Gerſtenaus g des Mag Ton Trotna'ſche Gerſte22. Oktober 1886 als beſtes Saatgut anerkannte T.

erirt das unterzeichnete Wirthſchaftsamt mit

15, 1 Ctr. ab Gaensefurth7 s n 40 ſesxel. Sack. burger u. preuß. Wa- der conservativen, Deutschen Reichs- und national-
liberalen Parteien in Halle und dem Saalkreise.

J. A.Reuter Landgerichts-Director.
cc]h]„-

II. Nabel, Landſchaftsgärtner,
t Giebichenstein, Adolfſtraße 2. I.empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein und

Umgegend zur Neuanlegung von: Gärten, Parks, Concertplätzen und über-
nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche

T. von Trotha'ſches Wirthſchaftsamt genpferde, ſowie einegrößere
Gaensefurth bei Hecklingen i. Anhalt. Anzahl Reitpferde ar mitt-

Pericht über vorerwähnte Gerſtenausſtellung ſpricht Herr Profeſſor leres und ſchweres Gewicht, alle brile r daß das von errkaſſche Saatgut bei den Gerw lant geritten; ferner eine original-
bauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe. 73 loradiſche Fuchsſtute, die mit

e Auszeichnung 2 Jahre als Damen-Saat Chevaliergerste hre gegangen iſt ſpe zu äußerſt
di oliden Preiſen zu verkaufen.J grigi ſſcher Gerſte im zweiten Jahr in ſehr kaltem tiefgründigem

Weiterbau, beſonders im mißden Boden, ognz Heinrich Reichel,
rzügliche Reſultate erzielend. e Cöthen. 607

804]

Langjährige Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eineE Somme en x ſchnelle und pünktliche Ausführung. Um gütlge baldige Aufträge dittetS z mit Muſtern gern S Eine neumilchende Kuh m. Kalb, z g f Der Sbige.vprachtvollſter Qualität, offerirt preiswerth und und zwei hochtragende ſtehenienſten. O. Mösewitz, Königſtraße 13. Verkauf in Hohen Xr. 2. zum
[77e



zeigt ergebenſt n

Den Empfang der neueſten Stoffe zur Anfertigung der eleganteſten

Frühjahrs- und Sommer Garderobe
L. Richter. gr. Ulrichſtraße F.

J R Ph äääääää a a s34 34do vg vz 6 9 aJ do ar dinen.8 8 31 v

S Nach beendeter Inventur verkaufe ſich einen 45
r PostenZurückgestellte Gardinen, S
La Prima-Qualitäten, za4 W zuf bedeutend herabgesetzten Preisen.

za ar sSterok« zz OVUerrr eckKner,za Markt S. [825 RP 34Du b do vo vo v b v of v v eAn a n a a a n o u n a a h XGeradehalter mit Buckentallle,
Bei ſtark hervorgetretenen Schulterblättern,

Neigung nach vorn (runder Rücken), gegen Ein
ſinken der Bruſt ſind dieſelben in ihrer irkung
vorzüglich und ſicher. Jede ver nachläſſigte Kör
perhaltung in kurzer Zeit beſeitigend, ſind dieſelben
ohne jede Störung und Beläſtigung von zarten
Kindern ſowie erwackſenen Perſonen, Damen und
Herren, zu tragen. Bequem und leicht unter den
Kleidern getragen nicht zu bemerken, zeichnen ſich
dieſelben bei ihrer Leichtigkeit durch ſtarke und
elegante Arbeit aus. Vorräthig für jedes Alter,
verſende dieſelben gegen Nachnahme, 5--12 beiAngabe von Alter, Rückenbreite, Ta illenumfang.

Marie Schmiädt, Wuchererſtraße 19 b e

Von unſeren vielfach prämiirten und überall als ſolid und z
leiſtungsfähig bekannten Nähmaschinen „„Aluminia- (d. b. Singer-
maſchine in vöchſter und unübertroffener Vollkommenheit, für e gen und
Handwerker) haben wir den Alleinverkauf für Halle und Ungegend

errn B. Lerche, Halſe, Friedrichſtraße 6,übertragen. Derſelbe iſt bereit auch Nichtkäufern die Beſichtigung dieſer

en Maſchinen zu geſtatten und die Vorzüge derſelben vor dec
Syſtemen und Fabrikaten klar zu legen.ähmaschinenfabrik Vogel“, Aet. 0es,

Saalfeld a/S.
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J

Pisernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Bauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten ete. Kieenbahnschienen und Gruben-
schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-

W gen. Berechnung und Ausführung von Vaueiſen-Con- Be
W ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung.Lem jährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Starichene und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.

insst Scheller, Halle g.48] Wuchererstrasse T
re

zuletzt auf der J. Intervationalen Ausstellung für Volks-
Ernährung und Kochkunst:

Ehrenpreis der Stadt Leipzig:

goldenetedaille
An

als allerhöchste, von keiner Congurrenz erreichte
Auszeichnung.

Kenner M
Kenwerie

Kemmer vh' n

Gemüsen etfe.

genkranke, Schwache und Reconvalescenten,

cond. Pleisch-Bouillon
ö z ar sofortigen Herstellung winer

niahrhaften vorzüglichen Fleisch-
brühe ohne joden weiteren Zusatz.

Pleisch-Pepton
woblschmeckendstes und leichtest

Zu haben in den Delicatessen- und Spezereihban dlun 2
sowie in den Apotheken.Man achte stets auf den Namen „Hemmerieh

are Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten Hals Bruſt
Lungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß
in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Zwiebel-Reonbons,
welche Fauſenden ſa en r 4 gra et bote u er ſind zu r in

Die unſchätzb

F eah W z Den e püint e Auf vielfaches Voh. Heinr. Kaufmann qur a n den hollän ee ar uf vielfaches Verlangen meiner werthen Gäſte ne ich heute Dieus-
von G. Gras ne Leipz gr. 7 Ulrichſtr. 36 und rſtr. 6. tag den 15. Februar nochmals Aarrennbend in ff. decorirten GaſtGebr. er 7 Geiſtſtraße 2. a wai am Gentthor Sn den zimmeru zum letzten Male, verbunden mit theatraliſchem Geſangs- Concert
Apotheken. G. Grünäler, Wenn am Markt. Herm. Rrandt, C nnern,

Adler-Apotheke Del—litasceh. A. B. Sauerbrey, Merſeburg.Hotel Veller zur Ktadt Jürich

hält urhRestaurant zeit drdoten.ſein
Suppe, Port. u, Nachtiſch nach A.Vorvügl. Mittagetiseh:

wahbl à Couv. im Abonnem. Mk. 1. [585Eleg. Saallocalitäten für Hochzeiten, Diners, Soupers, Commerſe
u. ſonſtige Feſtlichkeiten. Richard Melier.

I. Bettmer“s I,ihbibliothek,
Halle a/S., Poſtſtr. 12, Eingang Rathhausg.,welche fortlaufend durch die neueſten Erſcheinungen der deutſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Literatur ergänzt wird, empfiehlt ſich dem
geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 24Reclams Universalbibliothenk vollſtändig ſtets auf Lager.

Operntexte käuflich, auch leihweiſe zu haben.

[Dachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 15. Februar. Beginn 7 Uhr Abends.

Außer Abonnement.

Die Jungfrau von Orleans.
Romontiſche Tragödie in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.

Karl VII., König von Frankreich Eugen Mauthner.Königin IJſabeau, ſeine Mutter Clara Ungar.
Agnes Sorel, ſeine Geliebte Helene Bensberg.i der Gute, Herzog von Bur

Albert Patry.g Dies Baſtard von Orleans, r f
La Hire, mund Schmaſow.Du Thatel, kal. Offiziere Guſtav Schwab
Raoul, ein lothringiſcher Ritter Fritz Kugelberg.
Talbot, Feldherr der Engländer Adolf Müller.
Lionel, e wen An führer Math. Lützenkirchen.
Faſtolf, d Emil Moſer.Erzbiſchof W Rheims S Arthur Runge.

Engliſcher Herold Greger.Thibaut d'Arc, ein reicher Land

d Adolf Pfeiffer.Margo g Emmy Friedemann.Loui r ſeine Töchter Daran Lehmann.
Johanna, Julig Behre.Etienne, Adolf Dalwig.Claude Marie, ihre Freier Berthold Horwitz.
Raimond, Carl Friedau.Bertrand, ein anderer Landmann Alwin Boewe.

Pagen Emmy Herold.hen M. v. Wolfersdorff.Ein Köhler. oſef aEin Köhlerweib Emilie erR n Köhlerbub Helene Pauli.Ein Rathsherr Otto Hilprecht.
Biſchöfe. Soldaten und Volk. Königliche Kronbediente. Mönche.

Marſchälle r ofleute und andere ſtummePerſonen im Gefolge des Krönungszuges.
Handlung: Jn der Zeit von 1423 bis 1431 theils zu Domremhy,

einem Vogeſendorfe an den Den der Maas, theils in den Hoflagern
zu Chinon an der Vienne und zu Chälons an der Marne, theils zu

Rheims und in deſſen d.
Repertoire: Mittwoch 7 U „Der Trompeter von Säkkin

(0); Donner Stag 7“2 Uhr „Kean“ (weiß); Freitag 7 Uhr „Carren (6); Sonnabend 7!/2 Uhr Goldfiſche (roth); Sonntag 32 Uhr
unbeſtimmt; Abends 7 uhr „Carmen“ (0); Montag 7 Uhr Der
Verſchwender“.

Jn Derber gang „Undine“, „Zigeunerbaron „Die Grille“

J im Saale der Berggeselischaſt

S B. Mettstedt,

„Tannhäuſer“ Das Glöckchen des
Elavigo“ „Auf hohen Befehl.

Ialle, Donnerstag den 17. Pebruar 1887, Abends 6 Uhr

remiten“, „Julius Caeſar“,

C e
des akademischen Gesangvereins

unter gefälliger Mitwirkung
der Fran Hüller- Pfeiffer Concertsängerin aus Leipzig, des Herrn

Opernsänger am Stadt- Theater 2n IIalle, der Herren
G. Trnutermann und Leideritz, Concertsänger aus Leipzig.

Programm.
I. Präludien. Sywphonische Dichtung für Oreh

2. Altniederländisehe Wolkslieder für Soli, Chor undOrchester 3. Lieder für Sopran. 4. König Fjniar für Soii,
Chor und Orchester von E2, Sehreek

estör von Fr. Liszt.

numméerirt 2, .50 Nark, uonuwmerirt 1,50 Mark, sowie
zind in der Musikalienhandlung des Herra Karmrodt,

(666

Geistlſches R oBT e.Solo-Quartett und Orgoel,
Sonntag, den 20. Februar 1887, Naehm. 4 Uhr

in der Marien- Kirche 2u Halle.
Anfang 4 Uhr Ende 5 Uhr.

Eintrittskarten,
Texte à 15 Pfg.
Barfüsserstrasse 19 zu haben

Ausführende:
Herr Konzertorganist B. Pſannstiehl,

Dis gemischte Solo-Quartett unter Leitung von B. Röthig:Frl. Hauſe (Sopran). Frl. Handrieh (Alt), R. Röthig (Tevory,
Hr. Krause (Bariton).

Billets Altarpl. 1 Mk., Schiff 50 Pf., Empore 30 Pf. zu haben Buch-handl. v. Meyer G Stock (Postatr.), Buchhb. v. Niemeyer (gr. Steinstr.

Kaufmann Arnold am Markt. [78
Großer Narrenabend

im KItem Frätz, Rathhausgaſſe 10.

Riebeck'-
[823

Narrenkappen und Entrée frei. F.
Hierzu ladet freundlichſt ein der Wirth zum Alten Fritz

Heidenreich.
Prauen-Industrie- Schule u. Tochter-Pensionat

Halle a/S., Friedrichstr. 9.

uſ9 r grn t t und h Dasn er e un arderobe, aſchinennähen, Bu ruRechneu, Dentſch, Literatur, fremde ahen An

und komiſchen Vorträgen.
22 ſche Biere.

TTZZDD e

Damen Masken gr. Sandberg 2

J. ne
e 7. Magdeburgerstr. 47.

[748

Hannoversehes

Duteruchungs-

J Ant.
Die Flüſſigkeiten

waren frei v. Arſen,
et Blei und anderenwetalſchen Giften, welche der Ge-

ſundheit nachtseilig, ſein könnten.
gez.: Dr. sSKkalweit.
HMonora

reinigt binnen 14 Tagen die Haut von
Sommerſproſſen, Leber- und Pocken-
flecken, vertreibt den gelben Teint und
die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel
rer anreinigkekten der Haut à Fl.

ex. Tincturübertrifft alles bis jetzt Dageweſene,
indem es ſofort echt ben braun u
ſchwarz färbt à Fl. 1

NRex.
zur Entfernung der Haare, wo manſolche nicht wünſcht im Zeitraum v. 5
Minuten ohne Nachtheil fie die J
u. ohne jeden Schmerz àErfolg garantirt der Erſſder v
Rendes, Chemtker.Alleinige Niederlage in Halle a/S. ge

Vritz Kassler, gr. Steinſtr. 8

Cigarrewſterte.
Liebhabern einer preiswerthen, ab

gelagerten Cigarre empfehle:
Nr.

Juno, ſehr beliebte Regalia
Puerto, ff. Arbeit u. Brand
Buen Fuego, fräftig, ſehr groß
Hraciosa, ſehr ſchön gearbeitet
Pamoso. ff. Seedleaf Decker 20
Fumador, Manillaform, ſ. rein
Industriga, rein Felix, pikant
Mercedes II. ſehr fein, Mittelf.
Hohenzollern, ohne Concurr.
Leovitimidad, rein Felix
Indio, ſehr groß, mittelkräftig
Bayvaria, zurückgeſetzt, ff. Qual.
Marpila, Promer adencigarre
Nonumenta, höchſt pikant
Plantar l., Euba-Einlage
Regatta I., weißbrennend

74. El Murillo, neueſt. Kneiferform
Criolla, kl Facon, ſehr mild 60,
Alma, Bremer Handarbeit3. Naritimg, ff. Cuba-Yara-Einl 75,
Reyna de Ia Plores, leichte Hav. 80,

79. El Nido, äußerſt elegant, 90.
e Probekiſtchen u. Handmuſter dieſer
Sorten ſtehen gern gegen Nachnahme

t Dienſten und verſende ſchon 560
Stück, auch ſortirt, poſtfrei nach ganz
Deutſchland. Große Auswahl in
Havanug Cigarren neueſter Ernte
von 75--290. Direct importirteHavanns Cigarren in größter Aus
wahl von 150--1000 Wieder
verkäufern, denen bei größeren Bezügen
trotz bill gſt geſtellter Preiſe noch einen
Rabatt bewillige, empfehle mein großes
Lager in mehr als 100 verſchiedenen
Sorten von 29 h anfwärts. Preis
liſten ſofort poſtfrei.

Maler BareCbarat,

55. gr. Ulrichstrasse 55.
S Kein Laden.

50),

50,
50,

Ekfachschuſen ſtr:
aschinentechniker

Baugewerksmelster
Bahnmeister ete

(817

Talia““.Unſer nächſtes Vereinsvergnügen

findet 797Donnerstag, den 17. Februar cr.
im neuen Saale des Hotel Caſs
David“ ſtatt. Der Vorſtand.

Ein Primaner iſt gewillt, bill. Arbeitsſtunde oder Nachhilfeſtunde in
allen Gymuaſialfächern namentlich6 Matbematit, zu ertheilen. Gefl. Off.
sub A. R. d. d. Exped. d. Bl.

Pr. gr. Rathke Dir

rn j. geb. Mädchen wünſcht bei
Mädchen von 6--14 J. die Beauſſich-
gung der Schularb., beſ. Franz. u.

zu übernehmen Auch würdedaſſelbe Klavierunterricht e
Zu erfragen in der Exp. d

[7
Seit I. Februar er. bin ich an das

Königliche Amtsgericht zu Halle a/S.
verſetzt und befindet ſich mein Ge
ſchäftslocal daſelbſt Geiſtſtraße 3. [460
Halle a /S., den 5. Februar 1887.eseco, Gerichtsvollzieher.

Als Weisßnäherin und Hauskleider
anf. in u. außer dem Hauſe empf. ſich

Wunſch wirthſchaftl. Ausbildnun Nähere Auskunſti r i ren der uskunft und Proſpekte d Frau usehwits77 74 Schimmelſtraße 2, part.

Redacteur: V. Lehmann in Halle. Veriag der Actiengefelſchaft „Halliſche Zeiaing“.
Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morzens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerri,
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Halle, den 14. Februar.

Die allgemeine Lage
er

ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Bewegung in Europa
und Nord Amerika während der Jahre 1883 -1886.

(2. Fortſetzung; ſ. Nr. 37, 2. Ausg.)

Mehr noch Jntereſſe denn früher widmete nach den
Tagen von Kopenhagen die Sozialdemokratie den gewerk-
ſchaftlichen Vereinen, und den Einflüſſen der Parteileiter
war es zuzuſchreiben, daß zahlreiche ſolche Vereine neu
entſtanden, z. B. in Hamburg Fachvereine der Korbmacher,
Cigarrenarbeiter, Schmiede, Töpfer und Gypſer; in Bocken
heim bei Frankfurt a. M. der Schuhmacher, Tiſchler und
Steinmetzen; in Deutz bei Köln der Metallarbeiter; in
Bremen der Tiſchler; in Halle a. S. der Schuhmacher,
und dergleichen mehr. Jn allen dieſen Vereinen tauchten
zahlreiche, mitunter ſehr redegewandte Sozialiſten auſ,
welche mit den Reichstagsabgeordneten Verbindungen
unterhielten und von ihnen Direktiven bekamen, jedoch nach
außen hin ſich ſo vorſichtig und zurückhaltend gebahrten,
daß eine Anwendung des Ausnahmegeſetzes auf ſie ver
hindert ward. Dagegen wurden in Berlin die Fachvereine
der Putzer und Vergolder auf Grund des preußiſchen
Vereinsgeſetzes gerichtlich geſchloſſen und dreizehn Vorſtands-
mitglieder beſtraft.

Lebhafter denn vordem betheiligte ſich die Partei am
öffentlichen Leben und legte auch damit für ihre wachſende
Zuverſicht Zeugniß ab. Nicht nur beſuchten ihre An
hänger in großen Mengen Verſammlungen, welche von
anderen Parteien zur Beſprechung von Tagesfragen ein-
berufen waren, ſie beriefen deren auch ſelbſt, um ihren
Abgeordneten und anderen hervorragenden Parteimit-
gliedern Gelegenheit zu bieten, ſich dem Volke zu zeigen
und in mehr oder weniger verſteckter Weiſe Propaganda
zu machen. Jn mehreren derartigen Verſammlungen wurden
jedoch ſozialiſtiſche Jdeen ſo unverhüllt vorgetragen, daß

e

Konſtanz ſtammender Seiler namens Rheinbold mit der
Einſchmuggelung dieſes Blattes. Zweimal gelang es
übrigens, die ganze Auflage in der Nähe von Konſtanz
abzufangen. Von einer anderen, ebenfalls die ganze Auf-
lage umfaſſenden Sendung, welche unter der Deklaration
„Farbewaaren“ mit der Eiſenbahn bis Engen gelangtwar, erhielten die Behörden ungeachtet aller Wachſamtat

erſt Kenntniß, als Rheinbold dieſelbe im Zimmer eines
Gaſthofs bereits zerlegt und theilweiſe unter fingirten
Adreſſen weiter geſchickt hatte. Bei den zahlreichen Be-
ſchlagnahmen im ganzen Reiche hat es ſich abermals
herausgeſtellt, daß die einzelnen Sendungen häufig die
weiteſten Umwege nehmen und durch die Hände mehrerer
Vertrauensmänner gehen, ehe ſie an ihrem wahren Be
ſtimmungsort h wei Fälle wurden bekannt, in
denen zur Täuſchung der Behörden und des Publikums
der „Sozialdemokrat“ mit dem Kopfe einer nicht ſozia
liſtiſchen Zeitung bedruckt und in dieſer Form in öffent-
lichen Lokalen ausgelegt war, und zwar iſt in dieſer Weiſe
die Firma der „Greizer Zeitung“ und des „Frankfurter
Generalanzeigers“ gemißbraucht worden. Aus der Zü-
richer Druckerei des „Sozialdemokraten“ gingen außerdem
zahlreiche Brochüren und Flugblätter Bebel-Liebknechtiſcher
Richtung hervor. Aber das Flugblatt: „An das Volk“
(1883) entſtammt einer Hamburger Offizin und wurde
dort und in der Umgegend in 17,000 Exemplaren unter
gebracht. Eins ſolcher Flugblätter ward in der eigen-
thümlichen Weiſe verbreitet, daß die Exemplare deſſelben,
in Blumenbouquets gebunden, den Vergnügungsreiſenden
in der Schweiz maſſenhaft in die Wagen geworfen wurden.
Manche ſolcher Geiſteserzeugniſſe gelangten aber nicht ins
Publikum oder auch nur an die Parteigenoſſen, da es den
Polizeibehörden glückte, ſie ſammt und ſonders abzufangen.
Von den für Deutſchland beſtimmten Preßprodukten Moſt
ſcher Richtung hingegen exiſtirte blos die NewYorker
„Freiheit“, nach Deutſchland größtentheils in Briefen
verſchickt, welche theils in London von Mitgliedern des

kommuniſtiſchen Arbeiter-Bildungsvereins, theils in der
die Auflöſung geboten erſchien, während in anderen Fällen,
beſ e nders zahlreich aus dem Königreich Sachſen bekannt
geworden, die Verſammlungen von vornherein verboten
wurden, weil mit Sicherheit vorauszuſehen war, daß in
denſelben ſozialdemokratiſche Agitation getrieben werden
würde.

Jn Frankfurt a. M. ſtellten die Sozialdemokraten
e

zum erſten Mal einen eigenen Kandidaten für die Stadt
verordnetenwahlen auf, im Herbſte (1883) betheiligten ſie ſich
ebenfalls an ſolchen in Berlin, weshalb ſtreng darauf ge
halten wurde, daß jeder der dortigen Parteiangehörigen
die Kommunalſteuern pünktlich bezahlte, um nicht etwa das
Wahlrecht einzubüßen.

Der Geburtstag Laſſalle's und die Wahl Bebel's in
Hamburg gaben der Partei Veranlaſſung, u. A. durch
Aufhiſſen rother Fahnen in Barmen, Stuttgart, Ludwigs-
hafen, Hagen und Hamburg an Thürmen, Fabrikſchorn-
ſteinen und hohen Bäumen ihre Freude zu bezeugen.

Jhre internen Angelegenheiten, wozu die Einigung
über die dem Kopenhagener Kongreß zu unterbreitenden
Anträge, die Berichterſtattung über den Verlauf deſſelben,
die Schlichtung von Streitigkeiten und Vorbereitungen zu
den Reichstagswahlen gehörten, wurden in bereits ge-
wohnter Weiſe heimlich in Wäldern oder in Wirthshäuſern
unter dem Deckmantel harmloſer Vergnügungen erledigt.
Von größeren Vereinigungen dieſer Art kamen zur Kennt-
niß der Behörden eine Verſammlung von 150 Mann am
17. April des genannten Jahres in der Nähe von Rons-
dorf, zwei am 14. Mai und 17. Juni von 150 und

Schweiz zur Poſt gegeben wurden. Doch war auch der
frühere Weg über Belgien noch nicht aufgegeben, wie
daraus hervorging, daß Zollbeamte in Verviers eine für
Deutſchland beſtimmte Robe anhielten, in welche eine
ſtarke Anzahl von Exemplaren der „Freiheit“ eingenäht
war. Außerdem wurden an der deutſchbelgiſchen Grenze
zwei jenem Staate angehörige Perſonen bei der Ver-
breitung des Blattes abgefaßt. Verſchiedene Nummern
deſſelben erwieſen ſich ganz intereſſelos, während andere
von niederträchtigſtem, verbrecheriſchſtem und blutdürſtigſtem

Jnhalt ſtrotzten. Die Form der Verſendung ermöglichte
es übrigens nur ſelten, Exemplare dieſer exorbitanten
Schandzeitung zu beſchlagnahmen. Sichere Anhaltspunkte,
die Zahl der Anhänger Moſt's im Deutſchen Reiche zu
ſchätzen, konnten ſchon darum nicht erlangt werden, weil
dieſelben, ſeinem Beiſpiele folgend, jede Vereinigung und
gemeinſame Operation mit den nichtanarchiſtiſchen Sozia-
iſten vermieden. Doch ſchienen dieſelben vorzugsweiſe im

Wupperthale zu ſitzen, wie daraus gefolgert werden durfte,
daß bei einer am 17. Juni (1883) in einem Walde bei

Barmen von 400 Perſonen abgehaltenen geheimen Wahl

400 Mann in der Nähe von Elberfeld-Barmen, eine am
8. April im Grunewald bei Berlin und eine am 30. Juni
in einem Walde bei Zwickau.

Jn Bremen wurden mehrere Vereine unter der Ge-
ſtalt dramatiſcher Leſezirkel, von Vereinen für Geſchichte
und Naturwiſſenſchaft gegründet und entlarvt.

Auch die Geldbeiträge floſſen immer reichlicher, theils ic Pale Arer allem zu einer Erforſchungsreiſe Nothwendigen, dier in Kap
ſtadt ein, in der Abſicht, Groß-Namaqualand einer genaueren

durch Einſammlung wöchentlicher Quoten, herunter bis zu
10 Pfg., theils, wie früher, durch Verkauf von Bons und
Druckſchriften, durch Veranſtaltung von den verſchieden
artigſten Luſtbarkeiten, Verlooſungen mancherlei Gegen-
ſtände c. Leider aber floſſen der Partei bedeutende
Summen von einigen ſehr begüterten Perſonen ſolcher
Stände zu, wo man keine Anhänger der Sozialdemokratie
ſuchte, und bei welchen man ſich umfonſt fragte, welches
Intereſſe ſie an den Fortſchritten einer Partei haben
könnten, die an dem Zuſammenbruch der beſtehenden Ord
nung in Staat und Geſellſchaft arbeitet.

Was die im Jnlande im Laufe des Jahres 1883 er
ſchienene Parteipreſſe betrifft, ſo lenkten die behördliche
Aufmerkſamkeit und gerichtliches Einſchreiten auf ſich:
„Vierecks Süddeutſche Poſt“ und Münchener Gerichts-
zeitung“; in Breslau die „Neue Breslauer Gerichtszeitung“
mit einer Auflage von ungefähr 12,000 Exemplaren. Jn
den Verhältniſſen der bereits beſtandenen periodiſchen
Preßerzeugniſſe machte ſich der Umſtand geltend, daß ſie,
mit Ausnahme der „Neuen Welt“, fortwährend mit ihrer
Exiſtenz rangen, da die oberſte Parteileitung Privat-Un-
ternehmen dieſer Art nur dann zu empfehlen beſchloſſen
hatte, wenn ſie finanziell dem offiziellen Organ „Der
Sozialdemokrat“ keinen Nachtheil zuzufügen drohten. Bei
der „Neuen Welt“ war allerdings von vornherein eine
Ausnahme gemacht worden, die ſich vielleicht dadurch er
klärt, daß Liebknechts Schwiegerſohn Geiſer die Redaktion
erhielt. Die Redaktion des offiziellen Organs ging aber
aus den Händens Vollmar's in die Bernſteins über, weil
Erſterer durch ſeine vielen Agitationsreiſen zu ſehr in
Anſpruch genommen ward. Die Verwaltung der Druckerei
führte nach wie vor der Schweizer Conzett. Die Abon
nentenzahl ſtieg von 5000 auf 6000. Jhre Verbreitung
erfolgte, wie früher, in der Weiſe, daß die Geſammtauf
lage durch Vertrauensmänner über die deutſche Grenze
gebracht und dann von irgend einem oft tief im Lande
belegenen Orte in kleineren Packeten und Briefen weiter
befördert ward. Hauptſächlich beſchäftigte ſich ein aus

verſammlung die Kandidatur von Bebel und Auer ein-
ſtimmig verworfen, und an deren Stelle ein Anarchiſt
vorgeſchlagen ward. Daß Moſt perſönlich ſich bereits
nach Amerika ſalvirt hatte, wird jedem unſerer Leſer er
innerlich ſein.

Kolonien und Reiſen.
Südafr:ka. gaſt zur gleichen Zeit ſind auf der Süd

ſpitze des ſchwarzen Welttheils zwei Reiſende zu Grunde ge
gangen, von denen der eine in der kolonialen Bewegung Deutſch
lands eine Rolle geſpielt hatte, während auf den anderen die
Geographen Oeſterreichs große Hoffnungen ſegten: Lüderitz
und Holub.

Ueber das Verſchwinden des Erſteren berichtet jetzt das
Kapland Näheres:

„Ende Mai 1886 traf Herr F. A. Lüderitz, der Begründer
der erſten deutſchen Kolonie in Süd-Afrika, ausgerüſtet mit

Unterſuchuug in Bezug auf ſeine mineraliſchen Hülfsquellen zu
unterziehenAm 7. Juni ging Herr Lüderitz auf dem ihm gehörigen
Schooner „Meta“ von Kapſtadt in See nach Augra Pequena,
wo er auch am 13. Juni eintraf. Herr Harry Eſſelin, aus
Baſel gebürtig, der mit Herrn Lüderitz aus Europa gekommen,
war ſein Reiſebegleiter, und beabſichtigte Herr Lüderitz, Herru
Eſſelin auch bei ſeiner Erforſchungsreiſe ins Jnnere mitzuneh-
men, er engagirte zu demſelben Zweck Bergmann Hoskins, ſowie
den Steuer.nann des oben erwähnten Schooners „Meta“, Herrn
J. Steingröver, aus Eſſen gebürtig.

Nach einem längeren Aufenthalt in Angra Pequena brach
die Geſellſchaft Mitte Auguſt nach Bethanien auf, wo man eine
größere Zahl Hottentotten mit ihren Wagen engagirte und ſich
alsdann ſüdwärts wandte, zur, wie ſchon oben bemerkt, Er
forſchung der Mineralquellen des Landes, und um außerdem
den Orangefluß, an deſſen Mündung ſich eine große Strom-
ſchnelle befindet, in Betreff ſeiner Schiffbarkeit zu unterſuchen.

Herr F. A. Lüderitz hat zu dieſem Zweck mehrere größere
Berthon'ſche Canvasboote aus Europa mitgebracht, die in Na
basdrift ins Waſſer gelaſſen wurden, und ging von da ab,
20. September, die Reiſe per Waſſer weiter, bis Ariesdrift, wo
man nach 27 Tagen ankam. Während dieſer Zeit wurden 52
Stromſchnellen paſſirt, bei deren jeder die Boote aus dem
Waſſer genommen und am Ufer entlang getragen werden muß-
ten, jedoch bewährten ſich die Boote bis zur Ankunft in Aries-
drift ausgezeichnet.

Nachdem Herr Lüderitz die Herren Eſſelin und Hoskins in
Ariesdrift zurückgelaſſen hatte, beſchloß er, mit dem Steuer
mann, Herrn Steingröver, ſelbſt die Reiſe von Ariesdrift nach
Angra Pequena in dem größten der mitgenommenen Canvas-
boote per Waſſer anzutreten, da eine Rückreiſe den Orange-
In ſtromaufwärts mit zu viel Schwierigkeiten verknüpft gewe-
en wäre.

In einem unterm 19. Oktober aus Port Nolloth datirten
Brief benachrichtig. Herr Lüderitz die Herren Poppe, Rouſſow
u. Co. in Kapſtadt von der ausgeſprochenen Abſicht, die Rück
reiſe zur See die Küſte entlang zu machen. und theilt gleich
zeitig mit, daß er ſich eine Anzahl Hottentotten zum Tragen
des Bootes, Proviants und Gepäcks engagirt habe, und hat ſich

Lüderitz mit Herrn Steingröver nach Ausſage dieſer
ottentotten am 22. Oktober Alexandrabai, 140 Meilen (See

meilen) ſüdlich von Angra Pequena, eingeſchifft. Dieſer Brief
des Herrn Lüderitz an die Herren Poppe, Rouſſow u. Co. iſt
ein letztes Lebenszeichen, da nach dieſer Zeit jede Nachricht über
ie Reiſenden fehlt.

e

Um die Verſchwundenen aufzufinden, wurde alles Erdenk-
liche gethan, allein vergeblich. Daß die Jnſaſſen des Bootes
von einem Schiffe aufgenommen ſind, iſt kaum anzunehmen, da
ſonſt doch wohl ſchon per Telegraph eine Nachricht von Herrn
Lüderitz eingetroffen wäre, andernfalls aber iſt dieſe Möglich-
keit auch deswegen faſt vollkommen ausgeſchloſſen, weil Schiffe,
mit Ausnabme einer ganz geringen Anzahl Küſtenſchooner, nie
ſo weit öſtlich kommen; ſind die Reiſenden aber vom Sturme
ſeewärts getrieben (was wohl die wahrſcheinlichſte Annahme,
da gerade zur Zeit ihrer Abreiſe vom 20. bis 30. Oktober ein
heftiger Nördſturm wehte), ſo kann man ihren Tod als
ſicher annehmen, da das Boot, abgeſehen von dem Mangel
an Lebensmitteln, viel zu ungeeignet war, um einem vöheren
Seegange wide ſtehen zu können.

Was Emil Holub betrifft, ſo hatte derſelbe von Wien im
November 1883 die Reiſe nach dem Kapland in Begleitung
ſeiner jungen Frau und von ſechs Landsleuten angetreten. Jm
Kapland entſchloß er ſich, das Marutſe-Mabunda-Reich und
das Stammland der Barotſe zu erforſchen. Jm Winter 1886
war die Geſellſchaft am Zambeſifluſſe feſtgehalten; bei dem Un
terfangen, nordwärts zu ziehen, ſcheint nun Holub die von ihm
ſchon beſorgte Gegnerſchaft des Nachfolgers Sepopo's gefunden
zu haben; ſein Plan, gegen den nordöſtlich gelegenen Bangeole-
See ſich zurückzuziehen, iſt vielleicht durch die Marutſes ſelbſt
vereitelt worden, welche. durch die neueſten Berührungen mit
Europäern gereizt, die Freundſchaft vergeſſen haben, in der ſie
bisher mit dem friedfertigen weißen Medizinmann verkehrt
haben. Die Unverläßlichkeit der Makalakas, die Schwierigkeit
der Verhandlungen mit den Häuptlingen, die zwiſchen dem
Häuptling Wanke und den Maſchukulumbe-Stämmen reſidiren,
werden im letzten Briefe erwähnt.

Nach dem Reuter'ſchen Telegramm iſt, wie ſchon von uns
berichtet, Holub nebſt Gattin und Gefolge von den Eingebore-
nen ermordet worden.

Von NeuGuinea wird gemeldet, daß die Expedition
nach der Jeanette-Jnſel, wo Kapitän Craig vom Schiffe
„Emily“ und eine Anzahl Perlenfiſcher im letzten Oktober er
mordet wurden, ihre Aufgabe erfüllt hat. Der Mörder des
Kapitäns wurde gefangen und enthauptet und mehrere Dörfer
wurden verbrannt. Die übrigen Eingeborenen, welche an dem
Verbrechen m tſchuldig waren, ſind entkommen.

Aus Kairo berichtet. H. W. Stanley, daß er in
Aegypten Widerſtand gegen ſeine Kongo Route gefunden. Er
war daher genöthigt, ſeine afrikaniſche Karte aufzurollen und
ihnen den Vortheil des Kongo Weges Schritt für Schritt zu
beweiſen, wie er zur Zeit hier gethan. Sein Zug ſei ein bloßer
Entſetzungszug. Zöge er durch Uganda, ſo entſtehe die Mög-
lichkeit eines Kriegszuges; das Leben ſeiner Sanſibarer und
vieler Hundert anderer Eingeborenen wäre bedroht; vielleicht
würde der König Muanga ſogar den Biſchof Mackay und die
in ſeiner Hand befindlichen franzöſiſchen Miſſionare tödten; und
darum frage es ſich doch wirklich bei aller Achtung vor Emin
Bey ob deſſen Leben und das ſeiner Aegypter mehr werth ſei
als das ſeiner Afrikaner und Miſſionare. Er zöge daher den
Kongo-Weg vor, weil er der ſicherſte und kürzeſte ſei. Mit
großer Anerkennung ſpricht er von Dr. Junkers Verdienſten.
Jn ihm habe Rußland denn Hr. Junker iſt Ruſſe der
Welt einen wahren ehrlichen afrikaniſchen Reiſenden gegeben.
Aeußerlich ſei er klein und fett, habe ſtruppiges, zurückgeſtriche-
nes Haar und einen Vollbart, benehme ſich offen und beſcheiden.
Seine Geſtalt ſei nicht ſehr einnehmend und ſein Engliſch nicht
beſonders; aber wenn die geographiſchen Geſellſchaften von Eng
land und Schottland ſeine Kartenaufnahmen ſähen, würden ſie
Geſtalt und Sprache vergeſſen und nur daran denken, wie der
gute Junker geduldig mit ſei er winzigen Karawan in Afrika
umherzog, den Eingeborenen auf ſeinem Akkordion etwas ver
ſpielte und für die gebildete Menſchheit arbeitete. Von r.
Junker erfuhr Stanley, daß Emin Bey ein großer, hagerer
und ungemein kurzſichtiger Mann von 42 Jahren ſet. Er ver
ſtehe eine Menge von Sprachen: türkiſch, arabiſch, deutſch,
franzöſiſch, italieniſch und engliſch vebſt mehreren afrikaniſchen
Dialekten. Er kam nach der Türkei von ſeinem Vaterlande
Oeſtreich aus, wurde einer von Mudhat Paſchas Aerzten und
floh nach deſſen Sturz von Konſtantinopel nach Aegypten. Auf
einem Pilgerſchiffe langte er in Suakim an und ſchloß ſich einer
Karawane nach Khartum an, wo er bei Gordon als Magazin-
wärter und ſpäter als Arzt angeſtellt ward. Als ſolchen fand
ihn ein Reiſender im Jahre 1887 in Aequatorialafrika. Er ge
bärdete ſich damals vollſtändi wie ein Effendi aus Stambul,
nur daß er ſich mit botaniſchen und ſonſtigen naturwiſſenſchaft-
lichen Studien abgab; im übrigen aber wußte er ſeinen weſt
lichen Urſprung genau zu verbergen. Auf Junker machte er
keinen beſonders kriegeriſchen Eindruck.

Literariſches.
Vor uns liegen die ſieben erſten Wochenhefte des

ſeit Ende des vergangenen Jahres in's Leben getretenen
evangeliſch-lutheriſchen Gemeindeblattes heraus-
gegeben von Pf. Lic. Martin Rade in Schönbach (Sachſen).
Nicht für Theologen, ſondern für die gebildeten Glieder
der ev. Kirche geſchrieben, behandelt das Blatt, ohne ſich
einer beſtimmten kirchlichen Partei anzuſchließen, von einem
poſitiven, aber keineswegs extrem konfeſſionellen Stand-
punkte alle Fragen, die irgend von kirchlichem, religiöſem
oder moraliſchem Jntereſſe ſind, um die gebildeten Kreiſe
unſeres Volkes wieder zu lebendigerer Antheilnahme am
religiöſen Leben anzuregen, ihnen den Beweis der Verein
barkeit von Chriſtenthum und Bildung zu geben und ſie
dadurch aus dem Jndifferentismus wieder aufzurütteln.
Je mehr die Schwierigkeit einer erfolgreichen Einwirkungauf die der Kirche eptſrentdeten Kreiſe einleuchtet, um ſo

größere Unterſtützung verdient jeder dahin zielende Verſuch.
Bemerkenswerth iſt es, daß das Blatt ſich warm der Sache
des evangeliſchen Bundes annimmt, auch ein Zeichen, daß
demſelben von Seiten der Rechten, nachdem man ſich über
ſeine Zwecke und Ziele klarer geworden, mehr Sympathie
entgegengebracht wird, als es anfänglich ſchien.

Allgemeine Weltgeſchichte von Theodor
Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Juſti, J. von Pflugk-
Harttung, Martin Philippſon. 12 Bände, in ca. 140
Lieferungen. Mit vielen authentiſchen Abbildungen auf
Tafeln und im Texte. Berlin. G. Groteſche Verlags-
buchhandlung. Nunmehr liegt mit der 69. Lieferung auch
der VII. Band dieſer „Allgemeinen Weltgeſchichte“ vol
lendet vor; derſelbe iſt der erſte von Philippſons „Ge
ſchichte der Neueren Zeit.“ Es giebt in der Weitgeſchichte
kaum eine zweite Epoche, welche ein ſo allgemeines Jnter-
eſſe beanſprucht und welche ſo vielſeitig beurtheilt wurde,
als die Geſchichte des Zeitalters der Reformation und der
Gegenreformation. Der Verfaſſer, durchaus vertraut mit
den Quellen und der umfangreichen einſchlägigen Literatur,
giebt in großen, klaren Zügen ein getreues objektives Bild
von jener Zeit und ihren gewaltigen Umwälzungen auf
kirchlichem und politiſchem Gebiete. Mit ſtets ſich ſteigern-
der Theilnahme folgen wir ſowohl ſeiner Darſtellung der

geiſtigen Kämpfe, in deren Mittelpunkt der große
eformator Luther ſteht, wie auch ſeinen Schilderungen

der weltlichen Geſchichte, die um die Geſtalt Kaiſer Karls V.
und ſeiner Nachfolger ſich anſetzt. Ueberall zeigt ſich



Philippſon ruhig abwägend und deshalb objektiv beur-
theilend. Aber auch in anderer Beziehung iſt jene Zeit
überaus merkwürdig; fällt doch in ſie die erſte Blüthe der
Buchdruckerkunſt und des Halzſchnittes. Und hier bietet
uns der vorliegende Band eine Fülle der prächtigſten
und intereſſanteſten Jlluſtrationen, durchweg nach zeitge
nöſſiſchen Originalen ausgeführt. So ergänzen ſich auf
arbaft gediegene Art Wort und Bild zu einem Werk,welches jedem Geſchichtsfreunde eine herzliche und bleibende

Freude bereiten wird.

Palle, den 14. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.),
Die geiſtliche Muſikaufführung in der

Marienkirche am nächſten Sonntag, den 20. Februar
Nachm. 4—5, Uhr verſpricht in dem vorliegenden Pro-

gramme eine reiche Abwechſelung von Solo, Solo-
quartett und Orgel, in den edelſten Kompoſitionen
von Mich. Prätorius und Bach bis zu den beſten Kirchen
komponiſten der neuſten Zeit, Alb. Becker u. a. Die Aus
führenden ſind, wie das Jnſerat zeigt, ſämmtlich aus
Leipzig: das gemiſchte SoloQuartett unter Leitung vonB. Kbthig und Herr Concertorganiſt B. Pfannſtiehl.

Der Soloquartettgeſang, welchen genanntes Quartett
ſpeziell pflegt, iſt wohl geeignet, beſonderes Intereſſe zu

vecken. Denn es iſt nicht allein die Gediegenheit der
Geſänge, die Feinheit der Ausführung bei äußerer An-

ſpruchsloſigkeit der Betheiligten, ſondern vor allen Dingen
3 F 5

e ſeeliſche Wärme, das Eingehen auf die Jntentionen

des Komponiſten in den feinſten Schattirungen, was dem
a-capella-Geſange im kleinſten Kreiſe, im Soloquartett,

Die Wirkung ſichert. Herr Concertorganiſt B. Pfannſtiehl
iſt von den größten Künſtlern der Neuzeit Liszt, Bülow

u. ſ. w. als vorzüglicher Orgelſpieler anerkannt worden.
Seine Vorträge dürften nicht nur den Kenner begeiſtern,
ondern auch aller Herzen erwärmen. Das Programm,

zum Eintritt berechtigend, iſt bei Meyer u. Stock Buch
handlung) Poſtſtraße, Niemeyer (Buchhandlung) gr. Stein
ſtraße und Kaufmann Arnold am Markt zu haben.
Altarplatz 1 Schiff 50 Pf. und Empore 30 Pfennige.
Wünſchen wir der Aufführung allſeitige rege Betheiligung.

Am Sonnabend feierte in den aufs Feſtlichſte
geſchmückten Räumen von „Freybergs Garten“ unter reger
Betheiligung der Turngenoſſen von nah und fern der
Turnverein „Frieſen“ ſein 9. Stiftungsfeſt. Mehreren

leitenden Concertpiecen folgte die Anſprache des Vor
ſitzenden, Herrn Referenten Ernſt Röſner, die mit einem
begeiſtert aufgenommenen „Gut Heil“ auf unſern all-
verehrten Kaiſer endete. Mehrere lebende Bilder, dar

ellend „Huldigung des Kaiſers durch Turner“, und
Alles was wir lieben“, Auftreten eines Mitgliedes als

Concertmaler Concertſtücke bildeten das weitere Pro-
gramm des erſten Theiles des Feſtes. Daran ſchloß ſich
ein Ball, an dem Alles lebhaften Antheil nahm. Eine
herausgegebene „Feſtzeitung“ erregte bei den Feſttheil-
nehmern viel Heiterkeit. Geſtern folgte dem Feſte ein
Katerfrühſtück und geſelliges Beiſammenſein im „Paradies-
garten“.per Die II. Schuhmacher-Begräbnißkaſſe hielt geſtern
ihre Generalverſammlung ab. Die Geſammteinnahme der
Kaſſe beträgt 3387,34 die Geſammtausgabe 2861,11 das

reine Vermögen 9636,57 Jm Jahre 1886 verſtarben 19 Mit-
glieder, an deren Angehörige 1824 ausgezahlt wurden. AmEchluſſe des Jahres betrug die Mitgliederzahl 61

Jn der Nacht zum 10. d. Mts. iſt beim Gutsbeſitzer
Rehſe zu Mötzlich ein frecher Einbruchsdiebſtahl ausgeführt.
Die Diebe haben die Geſindekammer auf dem Stallboden und
die darin befindlich geweſenen Koffer erbrochen und daraus den
Dienſtknechten Hagemeiſter und Gänicke gehörige Kleidungs-

ücke und Leibwäſche im Werthe von mindeſtens 150 ent-
wendet. Sie haben ſo vollſtändig aufgeräumt, daß den beiden
nechten nur ihre Arbeitsanzüge verblieben ſind. Leider fehlt

bis jetzt jeder begründete Verdacht. Vor einigen Tagen
Maeriethen auf der Schraderſchen Dachdeckerei in Giebichenſtein

wei Arbeiter in Wortwechſel, der ſchließlich in Thätlichkeiten
ausartete, wobei der eine derſelben mit einem Holzpantoffel
nen Schlag auf den Kopf erhielt und einen Schädelbruch
davontrug. Jrn der Dölauer Haide wurde am Sonnabend
hom Holzhauer Wolf in Nietleben der Schuhmachergeſelle Her
mann Jähnecke von dort an einem Baumaſt erhängt ge-
funden. Derſelbe war ein arbeitsſcheuer Menſch und ſollte in
nächſter Zeit nach dem Arbeitshauſe geſchafft werden. Dies iſt
edenfalls die Veranlaſſung, warum er ſich das Leben ge
ommen hat.

Das Lutherfeſtſpiel von H. Herrig, welches
gegenwärtig auch in Eisleben vorbereitet wird, und früher
chon in Wittenberg und Erfurt zur Aufführung kam,
wird, wie uns mitgetheilt wird, am 8. Mai d. J. zum
ſten Male in Halle zur Darſtellung kommen und voraus-

chtlich dann noch eine Reihe weiterer Aufführungen hier
rieben. Der Kirchbauverein hat bereits die Verhand-
ungen mit dem Dichter und dem a Leiter des
Feſtſpiels, Herrn Direktor Heßler in Straßburg, ab-
geſchloſſen, was darum von Wichtigkeit iſt, weil der letzt
genannte auch die erforderlichen Koſtüme und ſceniſchen
Ausſtattungsſtücke überlaſſen wird. Für die Aufführung
ſt der Saal des „Prinz Karl“ ins Auge gefaßt und
ür die geſangliche Ausführung der in dem Stück vor-
ommenden Choräle hofft man die bewährte Mitwirkung

des Stadtſingechors zu gewinnen. Wir zweifeln nicht,
daß der demnächſt zu erwartenden Aufforderung an unſere
Bürger und Studentenſchaft zur Mitwirkung bei der Auf-
ührung gern entſprochen werden wird, und daß eine nach

illen Seiten hin vortreffliche Leiſtung zu erwarten ſteht.
Jn das Schlaraffenreich wurde uns am

Freitag Abend ein Einblick geſtattet, denn die neuge-
jründete und von der Mutter Berolina rite anerkannte
Colonie Schlaraffia feierte in dem ebenſo geſchmackvoll

ls vriginell dekorirten Saale des Hotels zum goldenen
Ring ihr Geburtstagfeſt. Leider haben wir uns nun
durch die Hirſebreimauer der Vereinsmyſterien, die uns
gewöhnliche Sterbliche bekanntlich von dem Schlaraffen-
eich trennt, noch nicht genügend hindurchgegeſſen, um von
dem tiefſten Weſen und den höchſten Zielen der Schlaraffia

en Leſern der Hall. Ztg. viel verrathen zu können. Sie
Müſſen ſich alſo ſchon damit begnügen, wenn wir ihnen

herſichern, daß wir in derſelben eine Pflanzſtätte geiſt-
bollen Humors kennen lernten, wie ſie, mit einem tief

ſten Ceremoniell umgeben, eigenartiger nicht gedacht
perden kann. Alle Sorgen und Nöthe des „profanen“
Lebens ſind in dieſem Kreiſe vergeſſen, der rechte
Schlaraffenritter iſt für dieſen Abend nichts anderes

eder Zoll ein Schlaraffe; offnen Mundes, voll Staunen

über das, was er ſah und hörte, ſaß dagegen der Pilger
(der Gaſt) da und verſpeiſte in Gemächlichkeit die ge
bratenen Tauben, die in Geſtalt von Liedern, Scherzen
und mannigfachen geiſtvollen Vorträgen nur ſo umher-
flogen; heiter iſt die Kunſt, hier wird's einmal zur Wahr
heit, denn wir dürfen wohl verrathen, daß wir in den
Söhnen des Schlaraffenreiches zum großen Theil Künſtler
wiederfanden, welche uns von den Brettern, die die Welt
bedeuten, rühmlichſt bekannt waren. Auch die Leipziger,
Berliner und Weimaraner Schlaraffia hatte Abgeſandte
zur Ueberbringung ihrer Glückwünſche hier „einreiten“
laſſen. Jhren Wünſchen möchten auch wir in aller Be-
ſcheidenheit vom Pilgervorhofe aus uns anſchließen und
der jungen Colonie ein fröhliches vivat, erescat, floreat
oder, um zu zeigen, daß auch wir ſchon etwas vom
ſchlaraffiſchen Comment gelernt haben, ein dreifaches,
donnerndes „Lulu“ zurufen.

Todesfälle.
ſch r Merz el eſſor an der techniſchen

Hochſchule zu München, iſt geſtorbonn n.
Kunſtmaler Kaſpar Boßhardt iſt in München ge

ſtorben. Boßhardt war ein Schweizer, in Pfäffikon geboren,
gehörte aber ſchon ſeit 1845 der Münchener Künſtlerſchaft an.
Er war ein hochgeachteter Hiſtorien- und Genremaler.

Francois Laurent, Profeſſor des Civilrechts an der
Univerſität Gent, iſt am 11. im Alter von 77 Jahren ge-
ſtorben. Laurent war Verfaſſer eines bedeutenden Werkes über
internationales Privatrecht und eines großen Entwurfes eines
neuen belgiſchen Civilrechts, Förderer des Schulweſens durch
Schulſparkaſſen, ſowie der Arbeiterſparvereine ein energiſcher
Gegner des Kongregationsweſens und der Güter der todten
Hand. Der Verſtorbene war von deutſcher Herkunft, geboren
in Luxemburg.

Der Cuſtos der Gemälde-Galerie der Akademie der
bildenden Künſte zu München, Maler Daniel Penther, iſt
geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Verdi's Othello“ Krgn nun, wie ſchon berichtet,

auch im Coſtanzi-Theater in Rom zur Aufführung. Anläßlich
dieſes Ereigniſſes wird der Bürgermeiſter von Rom ein
Schreiben an Verdi richten und ihn zu einem Beſuche der
Hauptſtadt einladen.

Der Erzmillionär Vanderbilt in NewYork geht mit
der Jdee um, für ſich und ſeine Hausfreunde ein eigenes großes
Theater erbauen zu laſſen und eine dazu gehörige eigene Ge
ſellſchaft in Engagement zu nehmen. Dem Manne ſind ſelbſt
verſtändlich die Logenpreiſe in den beſtehenden öffentlichen
Theatern zu billig.

Die General-Jntendanz der Königl. Schauſpiele
zu Berlin beabſichtigt, Herrn Kapellmeiſter Anton Seidl in
Newyork für den durch den Rücktritt Felix Mottl's wieder frei
gewordenen Poſten eines Kapellmeiſters am Königlichen
Opernhauſe zu gewinnen.

Ueber die Verwerthung nicht tadelloſen
Futters.

Alles urſprünglich geſund geweſene Futter, welches
aber durch nachtheilige Aufbewahrungsweiſen, oder durch
ungünſtige Witterungsverhältniſſe beim Werben oder Ein
bringen gelitten hat, multrig riecht und für die Thiere
einen widerwärtigen Geſchmack hat, iſt mehr oder weniger
verdorben. Aeußerlich zeigt ſich uns ſchon ſolches Futter
gewöhnlich als von Schmutz und Staub durchſetzt, welcher
beim Durchſchütteln aufſtäubt und einen unangenehmen
dumpfigen Geruch verbreitet. Dergleichen Futter kann
in verſchiedener Weiſe der Geſundheit unſerer öconomiſchen
Nutzthiere ſchädlich werden. Jedes verdorbene Futter iſt
mit paraſitären Gebilden verſchiedenſter Art bedeckt und
mit Tauſenden von Schimmelpilzen mannigfachſter Gatt
ungen durchſetzt. Hauptſächlich iſt es hier der Pinſel-
ſchimmel (Penicillum glaucum), welcher Krankheiten er-
zeugend wirkt. Seine Sporen ſtäuben ab, ſetzen ſich in
der Luftröhre, in den Bronchien, in den Ohren an, wo-
durch ſie Anlaß zu Lungenentzündungen, Alhmungskrank-
heiten, Ausſchlag ec. geben können. Auch können die
Pilzſporen direct von der Bauchhöhle aus von den Lympf-
gefäßen abſorbirt werden. Sie können ſich dann aber
auch in der Blutbahn ſmeem und dadurch mancherlei
der verſchiedenartigſten Krankheiten hervorrufen (wie z. B.
Magen und Darmentzündung, Kolik oder heftige Durch
fälle u. ſ. w.). Die hierdurch möglicherweiſe entſtehen
könnenden Krankheiten ſind ganz unberechenbar, denn die
Pilzſporen, reſp. die Keime der niederen Organismen
können, in der Flüſſigkeit der Verdauungsſäfte unter-
getaucht, als ſolche nicht weiter exiſtiren, ebenfalls aber
auch nicht auf dem gewöhnlichen Wege ihre Keimſchläuche
treiben, ſondern ſie laſſen vielmehr in ſolchem Fall, wo
ſie in den Organismus gelangen und hier lebensfähig
bleiben, ihr Plasma in Geſtalt von kleinen Kugelzellen
aus ſich herausfahren. Dieſe freigewordenen Plasma-
kügelchen können nun, wie man ſicher annehmen zu können
glaubt, in den Kreislauf gelangen und, je nach Umſtänden,
gen verſchiedene, oft gefährliche Leiden hervorrufen.
Neben mannigfachen Schimmelarten kommen auch ver-
ſchiedene Bacterien als eventuelle Krankheitserreger im
verdorbenen Futter vor, desgleichen treten auch oft zahl
reiche Milben in demſelben auf, welche nicht nur in hohem
Grade die Gedeihlichkeit des Futters beeinträchtigen,
ſondern auch die davon zehrenden Nutzthiere erheblich be
läſtigen (wie z. B. die Heumilben).

Es iſt natürlich da, wo es wirthſchaftlich durchführ
bar iſt, entſchieden anzurathen, verdorbenes, alſo verun
reinigtes und von niederen Pilzen durchſetztes Futter, zu
mal wo ein ſtarkes Befallenſein vorliegt, nicht zu benutzen,
reſp, befallenes Futterſtroh oder Rauhfutter in dieſem
Fall wenigſtens nur noch als Einſtreu zu verwenden. Da
aber die Sporen, nicht das Mycelium, das Gefährliche
hierbei immerhin nur zu ſein ſcheinen, ſo kann man, wenn
denn das Futter durchaus verwendet werden muß, das
ſelbe durch tüchtiges Abſtäuben, Schütteln, Abklopfen und
gehöriges Lüften erheblich gedeihlicher machen, da in Folge
deſſen viel ſchädliche Sporen hinwegfliegen. Dieſe Mani
pulation führt man bei befallenem Rauhfutter, namentlich
aber bei verdächtigem, dumpfig riechendem oder ſtaubigem
Heu, am vollkommenſten und einfachſten dadurch aus, daß
man es durch eine mit Ventilator verſehene Dreſchmaſchine
jagt. Das Rauhfutter und Futterſtroh außerdem noch
einige Zeit vor der Verwendung mit Salzwaſſer zu
beſprengen, in welchem pro Centner Futter etwa 1 Pfd.
Sal;z gelöſt iſt, würde ebenfalls ſehr zweckdienlich ſein.
Grünfutter oder Knollenfrüchte, welche nicht mehr als
intact anzuſehen ſind, werden durch Einſäuren reſp. Braun
heubereitung, letztere auch durch Dämpfen, unſchädlich ge

macht. Ueberhaupt beſitzen wir im Dämpfen oder An
brühen ein vortreffliches Mittel, um die Gedeihlichkeit be
fallenen oder nicht tadelloſen Futters (auch der Rauh-
futterarten), wieder herzuſtellen, ihre beeinträchtigte Schmack
haftigkeit zu ſteigern und dadurch die Freßluſt der Thiere
derart zu erhöhen, daß ſie, andernfalls nicht gern an
genommene Futterſtoffe, in Folge deſſen vermehrt genießen.
Jmmerhin aber haben hierüber angeſtellte exacte Verſuche,
z. B. diejenigen von Kühn in Möckern, dargethan, daß
im Uebrigen die Verdaulichkeit und die Ausnutzung der
Futtermittel ſelbſt, durch die Manipulation des Brühens
nicht gefördert wird. Ferner ſoll ſich auch die ſogen.
Reſtorine Bowik, ein neues aus der engliſchen Ulme ge-
wonnenes aromatiſches Futterpräparat, ſehr dazu em-
pfehlen, um ſchlecht gewonnenes, beregnetes Heu, oder
nicht ganz intactes Körnerfutter damit zu verbeſſern, was
dadurch geſchieht, daß man die betreffenden Futterſtoffe
beim Aufſpeichern mit dieſem Futterpräparat beſtreut, wo-
durch ſie ein feines, würziges Aroma annehmen und den
Thieren bedeutend ſchmackhafter werden. Man rechnet
dabei pro Haupt täglich auf 1 Stück Großvieh 3 bis 4,
auf 1 Stück Kleinvieh einen Eßlöffel Reſtorine. Jch
ſpreche hier zwar nicht aus Erfahrung, möchte aber hierin
zu Verſuchen rathen. Verſchimmelte oder dumpfige Körner,
welche noch als Futter verwerthet werden ſollen, ſind
durch Einbrühen vom Schimmel zu befreien, zu lüften
und zu trocknen. Körnerfutter würde dann allerdings
durch ein danach bewirktes Röſten vollends wieder ge
deihlich gemacht werden. Ueberhaupt haben wir, wo es
ſich um geringere Quantitäten dumpfigen oder minder
gedeihlich gewordenen Körnerfutters (z. B. Hafer) handelt,
in dem Röſten ein zuverläſſiges Mittel, um in demſelben
die erforderliche Gedeihlichkeit wieder herzuſtellen, und
genügt dazu jeder Backofen. Außerdem iſt Salz in jedem
Fall dem, durch Verderben nicht mehr tadelloſen Futter
nicht allein als Würze zur Rehabilitirung des Wohl-
geſchmackes, ſondern auch als diätetiſcher Factor hinſichtlich
der Gedeihlichkeit beizugeben. Tüchtiges Lüften und Wenden

darf dabei nicht verſäumt werden. Schließlich erwähne
ich hier noch neben des Salzes die Wachholderbeeren,
welche wir als ſog. aromatiſches Mittel zur Erhöhung
und Regulirung des Gedeihlichkeitsgrades zweifelhaften
Futters mit Erfolg benutzen können. Die Wachholder
beeren werden zu dieſem Zweck friſch zerſtoßen und als
Pulver verwendet, wo es möglich iſt, dem Körnerfutter
(z. B. Hafer, Schrot) beigemengt, andernfalls nebenbei
gefüttert. Doſis für Wachholderbeeren iſt: großen Thieren
30--60 Gr., mittleren Thieren 3-—-9 Gr. pro Tag. Ein
Hauptmoment, welches aber noch für einen günſtigen Er-
folg bei der Verwendung dumpfigen oder tadelhaften
Futters von Wichtigkeit iſt, liegt darin, daß man mög-
lichſt kleine Mengen des defecten mit anderem guten
und geſunden Futter zuſammenmengt, das verdorbene alſo
durch Vermittlung des geſunden allmählig aufzehrt.

Außer oben angedeuteter Wirkung der Pilzſporen im
dumpfigen Futter als Krankheitserreger iſt auch noch eine
ſchädliche Wirkung durch einen, dem Schimmel direct
innewohnenden Giftſtoff zu conſtatiren, der gefährliche
Krankheiten, ja ſelbſt den Tod (und zwar unter den con
vulſiviſchen Zuckungen des Gifttodes), herbeiführen kann.
Stark verſchimmeltes oder ſonſt dumpfiges, multriges
Futter vermeide man überhaupt; auch ſelbſt ſchwach be
fallene Nahrung iſt jedenfalls für tragende Thiere
bedentlich und für dieſe zu vermeiden, da es für ſie ſtets
den unfehlbaren Abortus zur Folge hat. Gelind
ungeſundes Futter füttere man nur im Nothfall, und nie
ohne die nöthigen Vorſichtsmaßregeln, welche nament-
lich in der, der Verbreitung niederer Befallungsorganismen
ünſtigen, warmen Jahreszeit zu beherzigen ſind. Dieer gegebenen Winke ſind hauptſächlich auch zur Vorbeuge

gegen den jetzt häufig verbreiteten Rothlauf oder Typhus
der Schweine zu beachten, denn daß dieſe gefährliche
Seuche hauptſächlich der Unreinlichkeit, ſowie dem ver
dorbenen, befallenen oder ungedeihlichen Futter ihre Ver
breitung mit zu verdanken hat, iſt erwieſen.

M. Speck, Frhr. von Sternburg-Lützſchena.

Profeſſor r 402 die deutſche
prache.

An den Tod des Profeſſor Wilh. Henzen, Leiters
des Archäologiſchen Jnſtituts in Rom, knüpft ſich eine
Erörterung, welche durch den übelangebrachten Eifer ſeiner
Freunde hervorgerufen iſt. Sie allein ſind für die pein-
lichen Empfindungen verantwortlich zu machen, die daraus
eben entſtehen, denn es handelt ſich darum, über die
mangelhafte deutſche Geſinnung eines Mannes zu
urtheilen, der wirke duch hoch verdient war und erſt
vor Kurzem von dem Leben geſchieden iſt. Unſere Leſer
werden den Sachverhalt aus folgender Zuſchrift des Pro-
feſſors W. Jhne in Heidelberg an die „Köln. Ztg.“ voll
ſtändig überſehen. Sie lautet:

„Unter der Ueberſchrift „Wilhelm Henzen einOpfer der Pedanterie“ richtet ein Berliner Vlatt einen

gehäſſigen Angriff gegen mich und ſucht mich faſt für den
Tod Henzen's verantwortlich zu machen. Dieſer Umſtand
veranlaßt mich, die bezüglichen Thatſachen in ihr rechtes
Licht zu ſtellen. Es handelt ſich aber dabei nicht ein ach
um meine Rechtfertigung, die am Ende Nebenſache wäre,
ſondern um eine wichtige Angelegenheit, die Umgeſtaltung
des deutſchen Archäologiſchen Jnſtituts, welche nach der
Darſtellung jenes Blattes in ihren Folgen für das Jn-
ſtitut ſelbſt verderblich ſein muß.

Das Archäologiſche Jnſtitut in Rom war bis zur
Begründung des Deutſchen Reiches eine Privatanſtalt, ab
hängig von den freiwilligen Beiträgen ſeiner Gönner,
unter denen Italiener und Franzoſen beſonders thätig
waren. Daraus erklärt ſich die urſprüngliche Geſchäfts
ordnung des Jnſtituts, wonach bei den Veröffentlichungen
und mündlichen Verhandlungen die italieniſche und fran
zöſiſche neben der lateiniſchen Sprache angewendet wurden.
Allerdings wäre auch in jenem erſten Stadium die grund-
ſätzliche Ausſchließung des Deutſchen nicht geboten ge
weſen. Jedenfalls aber, nachdem im Jahre 1875 das
Inſtitut vom Deutſchen Reiche übernommen war und aus
Reichsmitteln unterhalten würde, hätte man, wenn auch
nur anſtandshalber, das ſtrenge Verbot gegen die deutſche
Sprache inſofern mildern ſollen, daß ſie wenigſtens neben
der italieniſchen und franzöſiſchen geduldet worden wäre.
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Es geſchah nicht. Die Anſicht der Archäologen gin
dahin, daß die Zulaſſung des Deutſchen die Jtaliener un
Franzoſen den Zwecken des Jnſtituts entfremden würde
und daß ohne die Mitwirkung derſelben das Inſtitut nicht
beſtehen könne. Es blieb alſo beim Alten. Jn die
Annali dell' Instituto Archeologico, die auch den Doppel-
Titel Annales de l'Institut Archéologique führten, in das
Bolletino (oder Bulletin) wurden nur italieniſche, franzöſiſche
und lateiniſche Artikel aufgenommen; die italieniſchen zum
Theil in einem ganz beſonderen Dialekt abgefaßt, der nicht
der toskaniſche oder römiſche, ſondern der „dialetto dell'
Instituto“ war, wie er höhniſch von Jtalienern genannt
wurde und deſſen Ausbildung ausſchließlich den ragazzi
capitolini, den „deutſchen Jungens“, d. h. den Stipen-
diaten, zu verdanken iſt.

Das waren die Verhältniſſe des Jnſtituts, die ich in
Rom antraf, als ich mich im Winter 1883-1884 dort
aufhielt. Auf meine Bitten und Vorſtellungen, wenigſtens
den rigoroſen Ausſchluß der deutſchen Sprache
nicht aufrecht zu halten, wurden mir die alten Gründe
wiederholt, die ja auch jetzt noch bei einer Anzahl von
Archäologen gelten. Die deutſche Sprache, hieß es, würde
ſicherlich den Ruin des Archäologiſchen Jnſtituts herbei-
führen. Jch ließ mir von Profeſſor Henzen die Statuten
vorlegen und fand darin kein Wort von dem Verbote der
deutſchen Sprache. Es war alſo kein Geſetz, ſondern ein
alter Uſus, woran mit ſolcher Zähigkeit feſtgehalten
wurde. Jch erklärte Profeſſor Henzen ganz offen, daß ich
verſuchen würde, dieſen Uſus zu durchbrechen, und bediente
mich bei der nächſten Verſammlung des Jnſtituts (adu-
nanza, wie ſie offiziell hieß) der deutſchen Sprache. Nach
Deutſchland zurückgekehrt, ſchrieb ich einen Artikel an die
„Kölniſche Zeitung“ (am 1. Januar 1885), worin ich die
in Rom herrſchenden Zuſtände aufdeckte, zum Erſtaunen
des größten Theils des deutſchen Publikums, welches keine
Ahnung davon hatte. Das iſt Alles, was ich in der
Sache gethan habe. Jch habe nicht, wie der mir jetzt
erſtandene Gegner behauptet, „Wilhelm Henzen in Berlin
denunzirt, und zwar bei einer Stelle, deren Vorliebe für
Germanenthum abſolut unbeſtritten iſt“. Offenbar iſt hier
Fürſt Bismarck gemeint. Ob dieſer meinen Artikel ge-
leſen hat, weiß ich mit Beſtimmtheit nicht. Jch kann es
nur vermuthen, da bald nach dem Erſcheinen deſſelben
das Reichskanzleramt eine Reform des Archäologiſchen
Jnſtituts veranlaßte. Unmittelbare Beziehungen zum
Reichskanzler habe ich aber nie gehabt. Auch der Ber-
liner Centraldirektion ſtehe ich ganz fern. Nur daß weiß
ich, daß ich durch mein Vorgehen mir die Feindſchaft
einer mächtigen Klique zugezogen habe, wie ſie ſich ja
auch handgreiflich in dem eingangs erwähnten Artikel
zeigt. Mich tröſtet nur dies, daß mir der Haß der ganzen
Sippſchaft gleichgiltig iſt, und auf der andern Seite, daß
mir von vielen Bekannten und Unbekannten warme Zu-
timmung entgegengekommen iſt, weil ich einen Mißbrauch
aufgedeckt und gerügt habe, der unter dem Vorwande,
piſſenſchaftliche Jntereſſen zu fördern, nur

dazu diente, Deutſchland vor aller Welt lächer-
lich und verächtlich zu machen

Auch wir möchten, ſagt die Tägl. R. hierzu, uns den
nbekannten anreihen und dem Profeſſor Jhne wärmſte
uſtimmung ausſprechen für ſein Vorgehen, das jedem

Deutſchfühlenden ſehr natürlich erſcheinen wird. Schlimm,
ja unſagbar traurig iſt es, daß es unter unſeren
Gelehrten noch ſo viel verſimpelte Phantaſten
giebt, denen in Fragen des Nationalgefühls
das Widernatürlichſte ganz annehmbar oder
vohl gar erfreulich, das Natürliche, Selbſt-

verſtändliche als „Pedanterie“ erſcheinen mag.
nd wie weit muß das allgemeine Empfinden unſeres

Volkes noch hinter dem Wünſchenswerthen zurück ſein,
venn man es wagen darf, einem Verfechter der deutſchen
Würde die gehäſſige Anklage ins Geſicht zu ſchleudern,
ſeiue „Pedanterie“ habe den Tod des Profeſſor Henzen
erſchuldet! Lebte Profeſſor Henzen noch und wäre er
durch die Reformbeſtrebungen des Profeſſor Jhne zum
Rücktritt von ſeinem Amte gezwungen, ſo wäre ihm Recht
eſchehen weger grober Verletzung ſeiner nationalen
flichten! Das iſt unſer Standpunkt zu der Frage, und

die albernen Klagen (die auch uns von Rom aus zu
Ohren gekommen ſind), daß ein unter dem Schutz des
Deutſchen Reiches beſtehendes Jnſtitut ſein Daſein ge-
ährde durch Gleichberechtigung der deutſchen
Sprache, rühren uns nicht im Geringſten. Vielleicht
läßt ſich die im Ausland ſo mißliebige deutſche Sprache
durch die Weltſprache Volapük erſetzen, wenigſtens unter

Deutſchen
Die Lage des Kupfermarktes im Jahre 1886.
Dem von den Herren Brandeis, Goldſchmidt u. Comp. in

London veröffentlichten Metall-Jahresbericht Englands für das
Jahr 1886 ſind Daten zu entnehmen, welche für die in der
Kupferfrage thätige Kommiſſion von Intereſſe ſein dürften.
Vor Allem nach der Richtung hin, als dieſe Daten auf die zu
künftige Geſtaltung des Kupfermarktes Bezug nehmen und ſich
mit jenen Putgmarrr gen und Erwartungen beſchäftigen, die in
Anſehung der Ergiebigkeit der amerikaniſchen Minen in maß-
gebenden Kreiſen vielfach zur Erörterung gelangt ſind. Gleich
zu Anfang des vorigen Jahres wurden Gerüchte verbreitet, daß
die CorocoroMine in Chili den Betrieb eingeſtellt habe die
MontanaMine in Nordamerika geſchloſſen worden ſei und die
AngcondaMine ihre Produktion reduzirt habe. Vorerſt ver
hielt ſich der Kupfermarkt ſkeptiſch und erſt im März, als die

ufuhren von Amerika wirklich geringer zu werden begannen,
at eine Hauſſebewegung ein, die jedoch nicht von langer Dauer

var, weil ſie beim europäiſchen und indiſchen Markte keine Un
erſüützung fand. Die Gerüchte über die Lage der Minen in
Amerika erhielten ſich das gapze Jahr hindurch mit geringerer
oder größerer Heftigkeit. Bald verlautete es, daß in Arizona
der Montana der Betrieb eingeſchränkt worden, bald hieß es,
daß die Angconda wieder zu arbeiten begonnen habe. Und
dabei herrſchte auch noch die größte Unklarheit bezüglich der
Motive für dieſe angeblichen Aktionen. Während manche von
ibſoluter Unrentabilität und ſchweren Verluſten ſorachen, be-
haupteten andere, alle amerikaniſchen Minen hätten günſtige
Reſultate erzielt und ihre Thätigkeit nur theils aus äußeren,
iothwendigerweiſe temporären Gründen, wie Streitigkeiten mit
den Arbeitern, eingeſtellt, und theils mit der bewußten Abſicht.
Lerbeſſerungen in den Betrieb einzuführen und Preſſion auf
Dampfer- und Eiſenbahnlinien auszuüben. Unter ſolchen Um-
änden konnte man einen beſtimmenden Einfluß von den ver-

chiedenen amerikaniſchen Gerüchten nicht erwarten. Jm Oktober
ndlich wurde als poſitiv gemeldet, daß die Angconda Mine
vieder in Betrieb trete, gleichzeitig aber wurde mitgetheilt, daß
ur das mäßige Quantum von 1800 Tons monatlich für Ex-
ort nach Europa frei bleibe. Von da ab verflaute der Markt
tark und ging allmälig unter das Niveau des bis dahin billigſten

Preiſes zurück. Die zeitweilig auftauchenden Gerüchte von
Produktionseinſchränkungen ſeitens der Rio Tinto Company
wurden von vornherein mit verdientem Mißtrauen aufgenom-
men, da die mit dieſem Unternehmen verknüpften Intereſſen
eine derartige Handlungsweiſe höchſt un wahrſcheinlich machen.

Betriebseinſtellungen, falls ſie wirklich vorhanden waren.
werden in dem Berichte als vorübergehend betrachtet: inſoferne
die Statiſtik eine Abnahme der Zufuhren von Amerika auf-
weiſe, käme dieſes Moment nicht in Betracht, da ſich in Amerika
ſelbſt keineswegs eine weſentliche und anhaltende Erweiterung
des Bedarfes herausgeſtellt habe. Von dem matten Geſchäfts
gange des vorigen Jahres zu ſchließen erſcheine es als plauſibel,
daß Konſumenten und Händler ihre Vorräthe bis auf ein Mi-
nimum reduzirt haben. Jn keinem Falle ſeien die Reſultate
des Jahres 1886 derartige, daß auf dieſelben irgend welche Hoff
nungen für die Zukunft gegründet werden dürften.

Chili Bars eröffneten mit flauer Tendenz à 40 7 8. 8, d.
für sharp eash, wichen im Januar auf 39 7 s. 8 hoben ſich
im Februar auf 41 im März auf 43,50, erlitten aber im
April und Mai einen Fall auf 39,50 wozu der Fall des
Silberpreiſes und das damit verbundene Aufhören der Nach-
frage für Jndien erheblich beitrug. Jm Juni ſchwankte der
Preis zwiſchen 39,50 G und 40,25 S und wich im Juli auf
38 58. 8 d. Jm Auguſt wurde wieder 40 berührt und im
September, nach einem neuen Falle auf 38 &7 8. 8 d., nahm die
Spekulation den Artikel energiſch auf und trieb den Preis bis
41,50 Nach kurzer Reaktion auf 40 e 5 8 d. wurde die
Hauſſe fortgeſetzt und wurde in der erſten Woche Oktober 42,50
für sharp cash und 43 25 S für 3 Monate bezahlt. Damit war
der Höhepunkt erreicht und war der Markt ſeitdem mit kurzen
Unterbrechungen von fallender Tendenz beherrſcht. Lieferungs-
waare wurde je nach dem Stande des Geldmarktes mit 11 8. 3 d.
bis 17 6 d. Prämie für drei Monate bezahlt. Raffinirte
Sorten waren in der erſten Hälfte des Jahres vernachläſſigt
und verhältnißmäßig billig, in den letzten Monaten aber waren
Schmelzer ſowohl wie Eigner ſehr zurückhaltend; man konnte
weder große Quantitäten acquiriren, noch auch zu niedrigen
Preiſen ankommen. Am 31. Dezember notirten: Chili Bars,
Kaſſa 38 S 12 s. 6 d. gegen 40 17 8. 6 d. Ende 1885. Chili
Bars 3 Monat 39 7 s. 6 d. gegen 41 128. 6 d. Ende 1885.
Wallaroo Cokes 45 5 s. O d. gegen 46 W 10 s. 0 d. Ende
1885. Tough Cokes 41 15 8 0 d gegen 43 108 0 d. Beſt-
ſelected 43 10 s. O d. gegen 45 10 8. 0 d. Ende 1885.
Fabrizirtes Grundpreis 51 G 0 8. O d. gegen 52 O O d.
Ende 1885. Die Verfrachtungen von Chili betrugen: 1880
46650 t., 1881 39450 t., 1882 41150 t., 1883 40400 t., 1884
43700 t, 1885 36750 t., 1886 34000 t.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rbdruck unſrer Origing -Correfhondenzen iſt nar mit

Quellenangabe geſtgtiet.

z Friedeburg a S., 12. Februar. (Ein hohes
Meiſterſtück.) Der Sohn des hieſigen Kantors Schöllner,
n Klempnermeiſter G. Schöllner in Berlin, iſt der

erfertiger der 27 Meter hohen, in Kupfer getriebenen

r

vorhanden zu ſein.
eine trauernde Wittwe und drei Kinder:

die Sorge zu übernehmen. Seitens der Stadtverord
neten iſt dieſer Antrag angenommen.

Der Magiſtrat in Sonneberg hat ein Beſchwerde-
buch für ſtädtiſche Angelegenheiten aufgelegt.

t Aus Thüringen. Jn dem Magen einer ge-
ſchlachteten Kuh hat ein Fleiſcher in Molſchleben ein hal-
bes Hufeiſen gefunden.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich am Freitag frühin der Theerprodukten-Fabrik von Theodor Artmann in
Braunſchweig zugetragen. Jn einem der Fabrikgebäude
waren ſeit mehreren Tagen Keſſelſchmiede mit der Reparatur

des Bodens) eines großen Theer-Deſtillations
eſſels beſchäftigt. Bereits waren Platten von einem Meter

Durchmeſſer aus der oberen und unteren Seite herausgenommen,
als um die bezeichnete Stunde die drei im Keſſel thätigen
Schmiede ſich anſchickten, den Raum zu verlaſſen, um eine Früh
ſtückspauſe zu machen. Einer der Männer hatte bereits ſeinen
Unterkörper aus dem Keſſel entfernt, als „ötzlich ein Gasſtrom
auf den Mann zuſchoß und ihn momentan betäubte. Mit aller
Anſtrengung, deren er fähig war, gelang es dem Bedrohten
noch, den Keſſel gänzlich zu verlaſſen und an die Luft zu kom
men. Die beiden anderen Männer verblieben im Keſſel. Der
zu dem Zeitpunkte im Gebäude anweſende Sägemüller Blanke.
lugenzeuge des Vorfalls, erkletterte unter Zuhülfenga iLeiter den fünf Meter hohen Keſſel und erne

Verbleibe der Männer zu forſchen, in denſelben hinein Jmſelbigen Moment wurde aber auch Blanke von den Gaſen Je

täubt und ſtürzte aus der beträchtlichen Höhe zu Boden. Durch
den. Schrei waren Fabrikarbeiter, ſowie der Beſitzer des Eta
bliſſements herbeigerufen worden, welche ſofort die umfaſſend-
ſten Maßregeln zur Rettung der Verunglückten vornahmen.
Die in den Keſſel eingedrungenen Gaſe wurden unter Anwen-
dung einer Luftpumpe aus dem Keſſel entfernt und durch friſche
Luft erſetzt. Darüber waren ſeit Eintritt der Kataſtrophe etwa
fünf Minuten verfloſſen, erſt hierauf gelang es. die beiden
Männer aus dem Keſſel hervorzuziehen. Der Eine, Namens
Peters, war leider bereits eine Leiche, der Andere, Keſſel
ſchmied Liebing, völlig betäubt, in welchem Zuſtande er ſich
noch geſtern bend befand. Es iſt jedoch Hoffnung vorhanden,
den Verunglückten am Leben zu erhalten und gänzlich wieder
herzuſtellen. Blanke, welcher durch den Sturz mehrere
erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitten, wurde im herzog-
lichen Krankenhauſe aufgenommen. Gefahr ſcheint für ihn nicht

Der zu Tode gekommene Peters hinterläßt
für die ihres Ernäh-rers Beraubten wird auf Grund des Unfallverſicherungs-Ge-

f.

ſetzes von der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie
geſorgt werden. Was die Urſache der betrübenden Kata

Krophe betrifft. ſo iſt Folgendes zu erwähnen
Her oben erwähnte, in Reparatur befindliche Keſſel
ſteht durch ein gemeinſchaftliches etwa 150 Fuß lan-
ges

Spitze der jetzt im Rohbau vollendeten Kirche zum heiligen
Kreuz in Berlin, wo vorgeſtern die feierliche Verlöthung
des Thurmknopfes in Anweſenheit der Prediger und des
Kirchenrathes ſtattfand. Unter der mächtigen Kuppel ſtand
der obere Theil der in Kupfer getriebenen Spitze, mit der

e

in Eiſen getriebenen Blume 9 Meter hoch. Die ganze
Spitze wird 27 Meter hoch, ſo daß dieſe Kuppel Berlin
weithin überragen und mit ihren vergoldeten Knäufen weit
in's Land hinausleuchten wird.
noch in fernen Zeiten Zeugniß von der Leiſtungsfähigkeit
des Handwerkes unſrer Tage ablegen. Zu dem ver-

Condenſationsrohr mit einem in Betrieb beſindlichen
Theer-Deſtillations-Keſſel in Verbindung. Jm Deſtillations
Prozeß, muß nun eine ungewöhnliche heftige Entwickelung

ammoniakaliſcher Dämpfe vorgegangen ſein, welche, gewaltſam
ihren Weg durch ein Ventil ſich bahnend, mit Rapidität durch
das lange Rohr hindurch in den zu reparirenden Keſſel
einſtrömten und die dortbeſchäftigten Leute betäubte reſp.

tödtete.

Perſonalien.
Dem Staatsanwalt Geſcher aus Koblenz, beur

laubt zum Dienſt bei der Hohen Pforte und der ottoman
iſchen StaatsſchuldenKomm. zu Konſtantinopel, dem Erſten

Die ganze Arbeit wird

goldeten Knopf, welchem die üblichen Urkunden einverleibt
wurden, mußte man auf einem Gerüſt 2 Stockwerke hoch
hinaufſteigen.
meſſer und trägt an den Seiten noch weit hinausragende
Verzierungen.

Deſſau 12. Februar. (Vom Hofe 2c.) Die Erbprin-
zeſſin- Wittwe iſt geſtern nach einem zehntägigen Aufent
halte nach Frankfurt a. M. zurückgereiſt. Geſtern fand eine
Sitzung des Stagts miniſteriums ſtatt, an der die ſämmt-
lichen Chefs der Oberbehörden theilnahmen. Es handelte ſich
um endgiltige Feſtſtellung des Entwurfes des dem Landtage
vorzulegenden Normaletats für die geſammte Staatsverwaltung.
Der Erbprinz wohnte der Sitzung ebenfalls bei. Ein junges
Mädchen ſtürzte ſich geſtern aus Lebensüberdruß von der
Brücke in den Muldeſtrom, doch gelang es Paſſanten, die
Lebensmüde dem Tode zu entreißen. Die Meldungen um

Derſelbe mißt 70 Centimeter im Durch

Gewährung von Eintrittskarten zu der am 1. März ſtattfinden-
den Schwurgerichtsverhandlung gegen den Landrentenbank-
Sekretär Naundorf ſind ungeheuer groß und werden ſchwer
lich alle Meldungen berückſichtigt werden können.

S. Bernburg, 12. Febr. und Eigenthums-
vergehen. Schutzgemeinſchaft.) Jn letzter Zeit hatte die
hieſige Strafkammer wiederholt Jagdvergehen abzuurtheilen
ehabt. Der ehegeſtern vorgelegene gleiche Fall iſt um ſoſchlimmer geweſen, als zwei der Angeklagten aufſſtrafbare Weiſe

in den Beſitz der zur Jagd verwendeten Gewehre gelangt waren.
Es waren dies die Lehrlinge W. und L. aus Güſten; doch auch
der Lehrling U.,
Platz nehmen. ſterenv. J. auf einem unweit Güſten gelegenen Gute, auf dem W.
früher gedient und infolgedeſſen in dem Wohngebäude gut Be
ſcheid wußte, zwei Gewehre, die ſie in einem Baume verbargen.
Nach, Verlauf zweier Wochen verſahen ſich die Angeklagten mit
Munition und begaben ſich nach dem Osmarsleber Tagdterrain,
um daſelbſt dem Waidwerk nachzugehen. Da ihnen das erſte
Mal das Glück nicht hold war, erneuerten ſie den Verſuch am
weiten Weihnachtsfeſte. Diesmal ereilte ſie jedoch die Nemeſis.Von dem Jnſpektor des Gutes verfolgt, entledigten ſie ſich der

Gewehre, deren eines Eigenthum des U. war. Eine an dem
ſelben ausgeführte Reparatur gab Veranlaſſung zu Erkundig-
ungen bei einem Schloſſer und führte zur Ermittelung der
Thäter. Das Verdikt lautete unter Anrechnung der Unterſuch
ungshaft bei W. auf 4, bei L. auf 2Monate, bei U. auf 3 Tage
Gefängniß. Die Herzogl. Staatsanwaltſchaft hatte bedeutend
längere Freiheitsſtrafen beantragt. Die Schutzgemeinſchaft
Bernburg hielt geſtern Abend im „Café Zimmermann“ die
diesjährige Generalverſammlung ab. Der erſte Gegenſtand der
Tagesordnung war „Berichterſtattung des Vorſtandes. Wir
entnehmen derſelben Folgendes: Beim Beginn des vierten
(letzten) Vereinsjahres hatte die Schutzgemeinſchaft 256 Mit-
glieder; im Laufe des Jahres traten 20 aus und 15 wurden
neu aufgenommen, ſo daß die Mitgliederzähl zur Zeit 251 be-
trägt. Der Umſtand, daß von den 220 auf Einziehung von
Außenſtänden (4320,60 .4) geſtellten Anträgen durch Eingang
der Kaſſe 112 Anträge (1379,05 vollſtändig erledigt wur
den, giebt den beſten Beweis für die ſegensreiche Thätigkeit der
Schußzgemeinſchaft. Bei der Rechnungslegung ſtellte ſich die
Einnahme pro 1886 auf 891,51 die Ausgabe auf 608.10
der Beſtand auf 283,41 heraus. Die ſogenannten vertrau-
e Mittheilungen vertheilt der Bernburger Verein halb-
ährig.F Um den im Fall einer Mobilmachung zu den

53 einberufenen Landwehrleuten ein gewiſſes
efühl der Sicherheit für ihre Familien und Freudigkeit

zu ihrem ernſten Beruf, das Vaterland zu vertheidigen,
mit auf den Weg zu geben, hat der Magiſtrat von See-
hauſen beantragt, ſchon jetzt den Beſchluß zu faſſen,
jeder Frau eines einberufenen Landwehrmannes oder
Reſerviſten am Tage ſeiner Einſtellung eine einmalige
Unterſtützung von 12 .4 und falls die Frau Kinder
unter 16 Jahren hat für jedes noch 2 aus
Kämmereimitteln zu zahlen, ſowie für auskömmliche Unter-
haltung der Familien bis zur Rückkehr ihres Ernährers

Oberl. am Realgymn. zu Poſen, Prof, Dr. Magener,
und dem Strafanſtalts-Jnſp. a. D. Swowoda zu Branden-
burg a. H. iſt der R. A. O. 4. verliehen. Der Geh.
Reg.-Rath Jaedicke in Köln iſt zum Ober-Baurath mit
dem Range der OberReg.Räthe, ſowie die Eiſenbahn
Bau und BetriebsInſpektoren: Baurath Goering in
Hannover, Baurath Wollanke in Görlitz, Siehr in
Bromberg, Schröder in Ratibor, Baurath Allmen-

röder in Kaſſel, Baurath Wilde in Kaſſel, Baurath
Gehlen in Köln, Masberg in Berlin, Jungbecker
in Hamburg, Seick in Magdeburg und Meißner in
Köln zu Reg.- und Bauräthen ernannt; ferner iſt den
EiſenbahnBau und BetriebsJnſpektoren: Geſtewitz in
Leipzig, Weſtphal in Euskirchen Balthaſar in Schneide-

mühl, Siewert in Düſſeldorf, Bartels in Hagen,
George in Paderborn, Eversheim in Hagen und
Maſſalsky in Breslau, ſowie dem Eiſenbahn Maſchinen
Jnſp. Sürth in Dortmund der Char. als Baurath ver
liehen und der Gymn.-Oberl. Robert Buchholz in
Allenſtein zum Gymn. Direktor ernannt und demſelben
die Gymn. in Röſſel übertragen. An dem Schull.Sem.
zu Warendorf iſt der SchulamtsKand. Stein zu Lipp-

ſtadt als Hülfslehrer angeſtellt worden.
Der Ober-Landesger.-Rath Neumann in Poſen

iſt in Folge ſeiner Ernennung zum Kaiſ. Geh. Reg.Rath

4 ſo hin, wie ich es Dir ſage.“ Paul:

ihr Jagdgenoſſe, mußte auf der Anklagebant und vortr. Rath im ReichsSchatzamt a. d. Juſtizdienſt
Die erſteren beiden ſtahlen am 5. December geſchieden. Verſetzt ſind: der Amtsrichter Berckemeyer

in Luckenwalde an das Amtsger. in Hannover, der Amisr.
Günther in Mogilno an das Amtsger. in Krotoſchin,
der Amtsrichter Molle in Samter an das Amtsger. in
Mogilno, der Amtsr. Knappe in Goſtyn an das Amtsger.
in Samter, der Amtsr. Matthei in Lobſens an das
Amtsger. in Goſtyn, der Amtsr. Koblitz in Gerdauen
an das Amtsger. in Tilſit, der Amtsr. Paaſche in Grätz
an das Amtsger. in Liegnitz.

Der Kfm. Kettner in Berlin iſt zum Handels
richter, und der Kfm. Lampſon daſ. zum ſtellvertr.
Handelsrichter bei der Kammer für Handelsſachen in
Berlin ernannt. Dem Amtsger.-Rath Haſenbalg in
Lauenſtein iſt die nachgeſ. Dienſtentlaſſung mit Penſ. er
theilt. Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der
Rechtswalt Howahrde bei dem Landger. und bei dem
Amtsger. in Elberfeld. Jn die Liſte der Rechtsanwälte
ſind eingetragen: der Rechtsanw. Howahrde aus Elber-
feld bei dem Amtsger. in Witten, der Ger.Aſſ. Reske
bei dem Amtsger. in Hohenſtein, der Ger.Aſſ. Kolberg
bei dem Amtsger. in Schwedt a. O., der Ger.Aſſ. Georg
Bruck bei dem Landger. I in Berlin, und der Ger.Aſſ.
Belles bei dem Landger. in Düſſeldorf. Der Rechtsan
walt und Notar von Stemann in Huſum, der Rechts
anwalt und Notar, Juſtiz-Rath Riebe in Frankfurt a. O.,
und der Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Dr. Berg
in Frankfurt a. M. ſind geſtorben.

Der Ober- Bau und Geh. Reg.-Rath Jaedicke
iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Dirigenten
der III. Abth. der Kgl. Eiſenb.Dir. (rechtsrheiniſche) in
Köln definitiv betraut worden. Der Kgl. Reg.-Baumieiſter
Koſidowski in Wartenburg O.-Pr. iſt zum Kgl. Kreis
Bauinſpektor ernannt und demſelben die Kreis-Bauin-
ren in Belgrad vom 1. April er. ab verliehen
worden.

Hnunmoriſtiſches.
„Widerſprich, mir nicht, Bengel, und ſchreibe es

„Meinetwegen, Mama,
Mutter:



aber wenn ich morgen dafür von meinem Lehrer Prügel krieche,
dann tage ich mir eins.“

as ein Muſik- Berichterſtatter nicht alles
Fäft! Jn einem Concertbericht der „Rixdorfer Ztg. Nr. 19
eißt es u. A. bezüglich eines „Erinnerung an Amerika“ be-

titelten Walzers: „Rhythmus und Melodik hörte man in ſämmt
lichen fünf Walzern heraus, auch wohl das Träumen auf dem
Atlantiſchen e und in Boſton das Muſiziren im Aus-
ſtellungspalaſt bei dem internationalen Concert

„Die leidige Concurrenz“, ſagte einſt ein Brünner
Tuchfabrikant ſeinem Nachbar. „Wie können Sie die Elle
ſolcher Waare um zwei Gulden verkaufen: ich ſehe auf jeden
Kreuzer und mich ſelbſt kommen dieſe Tücher auf zwei Gülden
fünfzig Kreuzer zu ſtehen. Der Nachbar behauptet, daß er bei
einem Preiſe noch einen guten Profit erziele, und rechnet die

ganzen Erzeugungskoſten vor. „Aber Sie Tep'“, ruft unſer
Fabr kant erboſt, „ſie haben ja die Wolle vergeſſen!“
was,“ erwidert der Andere. „dem Wolljuden zahle ich, wenn
ich Geld habe, habe ich kein's, ſo muß er warten

Guter Rath. Ein junger Mann, der eben im Begriff
war, auf ſeinen erſten Ball zu gehen, erkundigte ſich bei einem
erfahrenen Freunde, worüber er mit ſeiner Tänzerin ſprechen
ſolle. „Das Beſte“, ſagte der Gefragte, „iſt immer, Du ſprichſt
zu ihr von ihrer Schönheit. „„Aber wenn ſie nun abſolut
nicht ſchön iſt was dann „Dann ſprich zu ihr von der
Häßlichkeit der anderen Damen das thut den meiſten faſt
ebenſo wohl, wie das Lob der eigenen Schönheit.“

Uebertriebener Eifer. „Wie macht ſich denn mein
Sohn in Jhrer Gerberei, iſt er tüchtig?“ „Und wie!
Junge hat einen Eifer, ſage ich Jhnen, der fährt nächſtens aus
der Haut, blos damit er ſein eigenes Fell gerben kann.“

Eine eigenthümliche Legende (Urſchrift) tragen
die ſpaniſchen Thaler vom Jahre 1681, die unter der Bezeichnung
Duros berühmt ſind; ſie lautet: „Unus non sufficit“ (Einer
genügt nicht).

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Geehrte Redaction! Was das Jubiläum bezw.

den Geburtstag von Kruckenberg betrifft (vergl.
die Zuſchrift in Nr. 36 der „Hall. Ztg.“), ſo hat Ein
ſender auf eine Anfrage bei dem Pfarramt zu Königs
lutter (Braunſchweig) von dem dortigen Hrn. Superint.
Willecke in dankenswertheſter Weiſe folgende Auskunft
erhalten:

„Peter David Kruckenberg, ehel. Sohn des hieſigen
Apothekers Johann Jakob Kruckenberg und deſſen Ehe
frau Johanne Eliſabeth Lucie Spannuht, iſt am 14.
Februar 1787 hieſelbſt geboren.“
Mithin bleibt kein Zweifel, daß das Jubiläum am

Montag den 14. Februar d. J. richtig gefeiert wird.
Aus der Antwort des Hrn. Superint. Willecke iſt ferner
zu erſehen, daß die Familie Kruckenbergs noch jetzt in
Königslutter vertreten iſt. Die Schreibung des Namens
mit ck iſt ausdrücklich durch Unterſtreichen hervorgehoben,

muß alſo wohl die urkundliche ſein. dt.
Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.

München, l. Februar. S tAeußern v. Crailsheim und des württembergiſchen Geſandten
v. Soden iſt geſtern der Staatsvertrag wegen des Baues der
Eiſenbahnlinien Memmingen Leutkirch und Hergatz-
Wangen unterzeichnet worden. JStuttgart, 11. Februar. Der „Staatsanzeiger für
Württemberg“ meldet, daß, nachdem im Januar die Eiſenbahn

früherer Verträge vereinbart worden. Dan
Bahnhöfe Ulm, Nördlingen und Crailsheim die Eigenſchaft von
Wechſelſtationen, der Dienſt wird von der Territorialverwaltung
beſorgt, die württembergiſche Verwaltung erhält für die Mehr-
leiſtung auf den Anſchlußbahnhöfen eine Jahresentſchädigung.

Aus Anlaß der mehrfachen Mordthaten in Eiſen
bahnwagen hatte der franzöſiſche Arbeitsminiſter einen aus
Eiſenbahn r beſtehenden Ausſchuß eingeſetzt undhat nun auf Grund der Arbeiten deſſelben ein Rundſchreiben
an die franzöſiſchen Eiſenbahnverwaltungen erlaſſen. Die
wichtigſte Beſtimmung betrifft die Anbringung von Lärm-
ſignalen, welche mit einem Glockenwerk oder der Locomotiv-
feife in Verbindung ſtehen und deren Knöpfe oder Handgriffe

in den inneren Wagenwänden frei liegen und leicht zu erreichen
ſind, ſo daß nicht etwa erſt eine Glasſcheibe zertrümmert zu
werden braucht. Dieſe Vorrichtung ſoll vor dem 1. Januar 1888
in ſämmtlichen Perſonenzügen eingeführt werden. Ferner ſollen
in allen neu zu bauenden oder auszubeſſernden Wagen kleine
feſte Glasſcheiben an den Scheidewänden angebracht
werden durch welche man in dem angrenzenden Abtheil alle
auf den gegenüberliegenden Sitzen befindlichen Reiſenden ſehen
kann. Letzteres iſt übrigens verſchiedentlich z. B. auf der Linie
P.-L.M., bereits der Fall.

Literariſches.
„Deutſche Poſt“ iſt eine neue illuſtrirte Halbmonats-

ſchrift für die Deutſchen aller Länder betitelt, die unter Chef-
redaction des Frhrn. J. E. von Grotthuß von R. von

a

Moſch und J. E. von Grotthuß in Berlin (Verlag und
Redaction Kurfürſtenſtraße 164) herausgegeben wird. Jn ge-
diegener Ausſtattung iſt uns ſoeben das erſte zur Ausgabe ge-
langende Heft dieſes Unternehmens zugegangen. Sein erſtes
Wort gilt der Würdigung eines deutſchen Gelehrten am deutſch
ruſſiſchen Oſtſeeſtrande, dem Forſcher Karl Ernſt von Baer,feſt Denkmal vor Kurzem in der Unrverſitätsſtadt Dorpat

enthüllt worden iſt. „Wanderungen, Verbreitung und Stellung
der Germanen im Auslande“ behandelt Felix Dahn. Es folgt
ein Aufſatz aus der Feder Theodor Schiemann's über „Wolter
v. Plettenberg“, jenen reckenhaften Vorkämpfer des Deutſch
thums im ruſſiſchen Oſten. „Die Deutſchen in Siebenbürgen“,
ihre nationale Noth, ihr Kämpfen und Ringen ſchildert F.
Schütt. Ernſt Otto Hopp ſchildert in ſeinem Aufſatze „Die
nationale Erhebung der Deutſchen in Amerika im Jahre
1870/71“ den Sturm der Begeiſterung, von dem unſere Stam-
mesgenoſſen in der neuen Welt während des deutſch- franzöſi
ſchen Krieges erfaßt wurden. Die Rubrik Deutſche Welt
chronik' bringt eine Fülle von Mittheilungen über das Trachten
und Dichten unſerer deutſchen Brüder auf dem ganzen Erd-
kreiſe. Die folgende Abtheilung „Für's Deutſche Heim enthält
das erſte Capitel des neueſten Romans von Max Kretzer:
„Meiſter Timpe“. Ernſt von Wildenbruch hat „Für's Deutſche
Heim ein ſchwungvolles Gedicht „Wartburg' beigeſteuert,
Hermann Heiberg eine Skizze „Cymbeline“, während ein von
mehreren charakteriſtiſchen Bildern veranſchaulichter, flott und
elegant geſchriebener Aufſatz von Erwin Bauer das „Dorpater
Studentenleben“ ſchildert, wie es lacht und weint, in der ganzen
Glorie alter Burſchenherrlichkeit. Jn einer „Umſchau in der
Weltliteratur“ zeigt uns Paul Dobert Deutſchland im Lichte
franzöſiſcher Literatur.“ Eben ſo vriginell als glücklich iſt die
Jdee eines „Spiegels der Zeit“, in welcher Rubrik Otto von
Leixner manch' ſatiriſche, aber treffende und ſchneidige Bemer-
kung über „Unſer Deutſchthum“ fällt, ferner Der Buddhismus
im Lande der Yankees“ ironiſirt wird und „Geſchmacksſünden“
von Gerhard von Amyntor gegeißelt werden. „Jm Plauder-
ſtübchen“ werden theils ernſte theils heitere Plaudereien c.
geboten; es folgen „Räthſel und Spiele“, „Briefkaſten“ und
endlich die Rubrik „Der Weltmarkt.“ Das Heft iſt reich
illuſtrirt, wir erwähnen außer den ſchon genannten Bildern
nur das „Baer- Denkmal in Dorpat“. die „Siebenbürgiſchen
Bauern“, die „Baueroburg bei Roſenau“, die „LivländiſcheWinterlandſchaſt u. ſ. w.

br. Ulm, der kundige Steuer-Reklamant. Eine
Anleitung fur alle Stände zur vorſchriftsmäßigen und Erfolg
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Seitens des Miniſters des

um's Wort.

daß er in einem Aufruf an die Spiritusintereſſenten gleich

verſprechenden Abfaſſung von Reklamationen gegen die Klaſſen-,
klaſſifizirte Einkommen, Gewerbe-, Grund-, Gebäude und
Kommunalſteuer, mit 50 Reklamationsformularen. 8. Auflage.
1887. Verlag von Guſtav Weigel, Leipzig. Preis I
Mit Hülfe dieſes Schriftchens kann jeder, der ſich zu hoch be
ſteuert glaubt, über die geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriften
betreffs der Steuern ſich Auskunft verſchaffen und kann die
nöthigen Schritte thun, um Ueberbürdung zu vermeiden. Die
häufigen neuen Auflagen ſprechen wohl am beſten für die außer
ordentliche Brauchbarkeit des vorliegenden Buches.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Poſt und Wahlen. Auch das Reichspoſtamt,

ſchreibt man aus Berlin, hat bereits ſeine Vorbereitungen
für die Neuwahlen zum Reichstag getroffen. Was
etwa der Neujahrstag mit ſeinen Millionen von Glück-
wunſchbriefen für die im Beſtelldienſte der Poſt thätigen
Beamten iſt, das bedeutet im Reiche des Depeſchenverkehrs
annähernd die Wahl für den Reichstag. Aus jedem
kleinen Städtchen Deutſchlands trägt der elektriſche Funke
J kurzen, aber inhaltſchweren Ergebniſſe nach ungezählten

rten.
von den Kommiſſarien telegraphiſch gemeldet wird, in den
Redaktionsbureaus der Zeitungen geht es ein und aus

von eilenden Boten. Den Beamten aber, für welche der
Wahltag bei der Laſt der Arbeit in einen Qualtag ſich ver
wandelt, hat das Reichspoſtamt inſofern eine weſentliche
Erleichterung verſchafft, als es neue Formulare ausge-
geben hat, die ſowohl für die Annahme der abzuſendenden
wie für die Niederſchrift der eingelaufenen Telegramme
j zur Anwendung kommen. Den Formularen, welche den

Oberpoſtdirektionen in entſprechenden Mengen zugegangen
ſind, iſt diesmal auch eine Bemerkung beigefügt, welche
ſich auf ſolche Fälle bezieht, in denen die erſte Wahl zu
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einem endgiltigen Ergebniß nicht geführt hat. Zugleich
iſt beſtimmt worden, daß etwa vorhandene Formulare der
früheren Art zur Vermeidung einer Wiederverwendung
noch vor dem Wahltage vernichtet werden ſollen. Jm
„Poſtamtsblatte“ findet ſich bereits ein ausgefülltes „Te
legramm über das Ergebniß der Reichstagewahlen“,
welches den betheiligten Beamten als „Muſter“ dienen

ſoll. Es betrifft den zweiten Wahlkreis von Waldenburg
(Schleſien) und iſt an das Reichsamt des Jnnern von dem
Wahlkommiſſar „von Schweinitz“ gerichtet. Jn dieſem
fingirten Telegramm läßt Excellenz Stephan einen Kampf

zwiſchen den Freikonſervativen, Sozialdemokraten und
Klerikalen ausfechten. Die Geſammtzahl der abgegebenen
giltigen Stimmen beträgt 3250. Es ſiegt der Freikonſer-
vative „Gutsbeſitzer Schulze-Waldenburg“ mit 2755 Stim-
men. Von den Gegenkandidaten erhält der „Schriftſetzer
Schmidt“, dem die Rolle des Sozialdemokraten zufällt,
nur 65 Stimmen, während der klerikale „Kaufmann
Meiſter“ 430 Stimmen auf ſich vereinigt.
werden ſämmtliche Telegraphenanſtalten, welche bei der

Beförderung von Wahltelegrammen betheiligt ſind, ſowohl
am 21. Februar, wie am Tage der Ermittelung des end

S

giltigen Wahlergebniſſes bis 10 Uhr Abends bezw. bis
zur erfolgten Abtelegraphirung der Wahltelegramme im
Dienſte bleiben.

miniſter Bayerns und Württembergs in Berlin zuſammenge-
troffen, württembergiſche Kommiſſare nach München entſandt
wurden, woſelbſt am 10. Februar der Staatsvertrag über den
Bau der Eiſenbahn- Linien Leutkirch-Memmingen und Hergatz-
Wangen unterzeichnet wurden. Zugleich iſt eine Abänderung

Danach verlieren die

Gerichtszeitung.

polizeigerichts zwei Jndividuen wegen Entwendung von
Lebensmitteln zu 1 bezw. 6 Monaten Gefängniß. Nach
Verkündigung des Urtheils bat der Eine der Verurtheilten

„Faſſen ſie ſich kurz“, ſagte der Richter.
(Die franzöſiſche Verbrecher„Vous étes des vaches!“

welt bezeichnet Richter, Polizeibeamten und Dirnen mit
Noch hatte ſichdem gemeinſamen Schimpfwort „Kühe“).

der Gerichtshof nicht von ſeinem Erſtaunen erholt, als der
zweite Verbrecher ſich erhob und mit einer Verbeugung
ſagte: „Jch ſchließe mich ganz den Worten meines Freundes
und geehrten Vorredners an.“ Der Gerichtshof ertheilte
den beiden „Rednern“ eine Zuſatzſtrafe von je 1 Jahr.

Aufſehen erregt in Baſel die Verhaftung eines
Weinhändlers ſammt Gehilfen. Seit Jahr und Tag
ſah man nämlich bei dieſem Weinhändler immer Wein
aufladen und wegführen, aber nie zuführen

Das erregte Verdacht, Weinkäufer machtenund abladen.
Anzeige und es erfolgte die Verhaftung. Die Polizei hat
nun ihre Fangarme über alle Weinhändler der Stadt ge
worfen und überraſchende Reſultate zu Tage gefördert.

Das Berliner Schöffengericht hat geſtern
den Chefredakteur der Nordd. Allg. Ztg., Herrn Pindter,

in der Privatbeleidigungsklage des Herrn von Dieſt-
Daber freigeſprochen. Letzterer hatte ſich beleidigt ge-
fühlt durch den Artikel der Nordd. Allg. Zig. darüber,

den Sozialdemokraten aufgehetzt und Thatſachen gefälſcht
habe, um die Regierung in den Augen der Bevölkerung
zu diskreditiren. Der Gerichtshof hob hervor, daß Jeder-

mann ein ethiſches Jntereſſe, wenn nicht die
Pflicht habe, die Autorität der Regierung gegen
ungerechtfertigte Angriffe zu ſchützen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 10. Februar.

Eheſchließzungen: Der Kaufmann Carl Otto Ferdinand
Simon, Halle und Erneſtine Hermine Roſalie Weißbach, Meh
lis. Der Reſtaurateur Friedrich Carl Otto, an der Glauch.
Kirche 13 und Louiſe Auguſte Schippau, Wiehe

Aufgeboten: Der Markthelfer Friedrich Franz Strödicke,
Mittelwache 16 und Joh. Louiſe Emilie Viktor, Steinweg 47.

Der Maurer Chriſtian Auguſt Albert Jänicke, Deybolds-
aſſe 1 und Anna Abert, Zapfenſtraße 12. Der Arbeiter

Friedrich Carl Wilhelm Kroſchwitz und Thereſe Wagner,
Grillenberg

Gevbvpren: Dem Drahtzieher Hubert K iſch, Mötzlicherweg 3,
ein Sohn, Ernſt Richard. Dem Hilfs- Telegrarhiſt Auguſt

Politz, Pfännerhöhe 12 eine Tochter, Meta Margaretha.
Dem Lackierer Carl Kürſchner, Ludwigſtraße 17, ein Sohn,
Carl Walther. Dem Landſchaftsgärtner Wilhelm Wünſcher,
Uleſtraße 2, zwei Söhne, Hermann und Friedrich Wilhelm.
Dem Algjpvermeifter Carl Heſſelbarth, Meckelſtraße 2, eine T.,
Margarethe

Geſtorben: Der Muſiker Paul Wolf, 19 Jahr 9 Monat
8 Tage, Klinik. Des Kaufmann Friedrich Köhne Sohn,
1 Monat 23 Tage, Klausſtraße 1. Clara Margarethe
Sachſe, 22 Jahr 7 Monat 5 Tage, 39. dieWw. Wilhelmine Raue geb. Raue, 68 Jahr 6 Tage, Ludwig
ſtraße 20. Des Steinhauer Guſtav Hüfner Sohn, Friedrich
Bernhard, 1 Jahr 1 Monat 12 Tage, Taubenſtraße 3.

Fremdenliſte.

Jm Reichsamte des Jnnern, dem eine jede Wahl

Uebrigens

Jn Paris verurtheilte die 9. Kammer des Zucht

Exellenz von Klapka aus Budapeſt. Fräulein Sachſe aus Ep
tingen. Domänenpächter Gravenhorſt, aus Kloſter-Naundorf.
Werke Friemann aus Eisleben. Maſchinenmeiſter
Hammer aus Eisleben. Arzt Dr. Miniat aus Montreux. Land

wirth Braun aus Hersfeld. stud. jur. Hoch aus Wolfersſtedt.
Geh.- Sanitätsrath Dr. Brandis aus Agchen. Hofopernſänger
WMemmler aus Weimar. Rentier Hanhke nebſt Gemahlin aus
Weimar. Kaufleute Gebhard aus Mainz. Gillis aus Aſchers-
leben. Schmidt aus Braunſchweig. Heyersberg aus Hannover.
Hiltzenkamp aus Thale a. H. Gämlich aus Berlin. Heitefaß
aus Frankfurt a. M. Kallenbach aus Braunſchweig Polanx
aus Eisleben. Bretſch aus Berlin. Engel aus Königsaue.
Oſter aus Paris. Schaper aus Dresden. Dambitſch aus Ber
Un. Mumme a. Hannover. Dapbenspeik a. Leipzig. Fraenkel
aus Hannover. Levy aus Hechingen. Möller aus Altona.
Bech aus Mainz. Sitt aus Hamburg. Leibholz aus Berlin.
Schmidt aus Kaſſel. Roth aus Elberfeld.

Kronprinz. Paſtor Hennig aus Burgkemnitz. Landwirth
Below aus Neuſtadt a. O. Fabrikant Pollmann aus Neu-
ſtadt a. O. er Director Windiſch nebſt Familie aus Frank-
furt a. M. Rentier Hohlweg nebſt Frau aus Caſſel. Chemiker
Dr. Beeſthof aus Hamburg. Jngenieur Friedrich aus Hamburg.
Kaufleute Döſcher aus Gera. v. d. Herberg aus Aachen. Lipp
mann aus Berlin. Frank aus Berlin. Salomonski a. Berlin.
Schmidt aus Cüſtrin. Schmidt aus Wald a. Rh.

Goldener Ring. stud. phil. Arthur Kern aus Berlin.
Brauereibeſitzer A. Spoerel aus Guben. Sanitstsrath Dr.
Keim aus Magdeburg. Kaufleute L. Frank aus Schmeiſen.
Stahl aus Hamburg. H. Nickel aus Aachen. Stern a. Mühl
hauſen. W. Koch aus Celle bei Bremen. J. D. oeger aus
Barmen. Beer aus Reichenbach. Schroeder aus Aachen.
M. Jacoby aus Berlin. Blume aus Berlin. Brüninghaus
aus Kanthauſen. Scheu aus Berlin.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Familieu- Nachrichten.
Verehzelicht: Hr. von Nathuſius-Uchorowo, mit Clara

Martini (Lukowo). Hr. L. Helbig mit Sophie Riemann
(Nordhauſen). Hr. Otto Stange mit Amalie Sandrock
(Ottenhauſen).

Verlobt: Frl. Marie Eppers mit Hrn. Fritz Müller(Schöppenſtedt, Belleben). Frl. Marie Hauswald mit Hrn.
Arthur Scherpe (Dresden, Leipzig). Freiin Helene von Wrangel
mit Hrn. Seconde-Lieutenant von Preſſentin gen. von Rautter
(Kurkenfeld). Frl. Anna Steiner mit Hrn. Dr. Otto Praetorius
(Schwerin i. M.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Johannes Otto (Magde-
burg). Hrn. Richard von Koſchützkt (Rybna). Hrn. Max
Kretzſchmar (Leipzig). Hrn. Architekt Alfred Wanckel (Berlin).
Hrn. R. Reisland (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Guſtav Pick (Leipzig). Hrn. Joh.
Lehnert (Magdeburg). Hrn. Max Wahrenholz (Magdeburg).
Hrn. A. Jlſe (Großalsleben). Hrn. von Aſſeburg-Neindorf
(Oſchersleben).

Geſtorben: Kaufmann Clemens Klemm (Leipzig). Fried-
rich Wilhelm Wagner (Leipzig). Carl Schuſter (Leipzig).
Advocat Adolf Hermann Härtig (Großenhain). Poſtſecretär
Wilhelm Schröder (Magdeburg) Kaufmann Gottſchalk Hollän
der (Nordhauſen). Auguſt Ludwig Buſſe (Berlin). Oberſt-
lieutenant Leonhard von Bornſtedt (Lauban).

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die von außerhalb mit zugezogenen, alſo hier nicht ge

borenen Kinder, welche in dieſem Jahre zur Jmpfung zu
kommen haben, ſind von den dazu verpflichteten Eltern, Vor

mündern oder Pflegern innerhalb der nächſten 8 Tage während
der Vormittags Geſchäftsſtunden (8--1 Uhr) im Zimmer III des
hieſigen Amtshauſes anzumelden. Etwaige Säumige haben die
geſetzmäßige Beſtrafung zu gewärtigen. 71

Giebichenſtein, den 9. Februar 1887.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.

c
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Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 wird

r öffentlichen Kenntniß gebracht, daß behufs Ausführung der
Reichstagswahl der hieſige Ort in 4 Bezirte getheilt iſt; es
umfaßt der
1. Gezirk die Domaine mit Steinmühle, Anger-, Auguſt, Eichen

dorff, Fähr, Fluth-, Rain-, Schmelzer-, Trotha'ſche,Wittekind, Uferſtraße und Ränzelgaſſe;
2. Vezirk die Breiten, kleine Breiten-, Burg, Garten, Goſen-,

kleine Goſen-, Stein-, Wieſenſtraße, Schulgaſſe, den
Königsberg und Schleifweg;

3. Bezirk die Advokaten, Brunnen, kleine Brunnen, Frieden
und Hoheſtraße

4. Bezirk die Adolph-, Böck-, Leopold-, Reil-, Trift-, Zieten-
ſtraße und Grube „Frohe Zukunft'“.

Die Wahl für den Reichstagx Fryet am 21. d. Mts. von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr
att im

1. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Oberamtmanns
Kagel oder ſeines Stellvertreters Badebeſitzers Thiele
in Schade's Gaſthof;

2. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Oberſtlieutenants
z. D. von Lochow oder ſeines Stellvertreters Rentiers
Jellinghaus in der Reſtauration „Zur Wilhelmsohö e“;

3. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Gemeinde und
Amtsvorſtehers Stridde oder ſeines Stellvertreters
Lehrers Kästner im Gaſthof „zum Mohr

4. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Fabrikbeſitzers
Otto Vagel oder ſeines Stellvertreters Kaufmanns und
Reſtaurateurs Lücleritz in der Reſtauration des Bades
Wittekind. tJeder Wähler hat ſein Stimmrecht in dem Bezirke auszu-

üben, in dem er vor dem 15. Januar cr. wohnte.
Ein gültiger Stimmzettel muß von weißem Papier und

ohne äußere Kennzeichen, ſowie außerhalb des Wahllocals mit
dem Namen des Candidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme
geben will, verſehen und ſo zuſammengefaltet ſein, daß der
darauf verzeichnete Name verdeckt iſt; darf auch nicht unter

ſchrieben ſein. [72Giebichenſtein, den 10. Februar 1887.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridad
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E.

Familien achrichten,
Heute entſchlief ſanft unſer guter Vater

Dr. phil. Vranz Schulze
nach kurzem Krankenlager, was wir Freunden und Bekannten

hier anzeigen. [827Halle, Donndorf, Lodersleben, Naumburg.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielfachen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Tode
u bie meines lieben annes und unſeres guten

aters de
Rittergutsbeſitzers Chr. Dippe

ſagen wir Allen unſeren innigſten Dank. Insbeſondere danken
wir Herrn Diaconus Galle in Löbejün für die troſtreichen
Worte am Sarge des Entſchlafenen.

Alle dieſe Beweiſe der Liebe und Theilnahme haben unſerem

Herzen wohlgethan. [787Angekommene Fremde vom 12 bis 14. Februar.
Stadt Hamburg. Wirkl. Geh.-Rath Exellenz von Kotze

bue nebſt Familie und Dienerſchaft aus Reval.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

General
Morl, den 12. Februar 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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